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denn zum erſten Male haben ſich die Cadres für Heer und Flotte

Alexander war von uns allen der jüngſte.
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Volitiſches und

für Stadt
Abonnements Preis

pro Quartal bei unmittelbarer Abnahme
3 Mark 80 Pf.

und bei beſonderem Zubringen des Hauptſtückes
zur Mittagszeit eine Extragebühr von 30 Pf.,

bei Bezug durch die Poſtanſtalten
4 Mark 50 Pf.

literariſches Blatt

und and.
Jnſertionsgebühren

für die fünſgeſpaltene Zeile gewöhnlicher
Zeitungsſchrift oder deren Raum 18 Pf.,

im LokalAnzeiger zweiſpaltig 15 Pf.,
für die zweigeſpaltene Zeile Petitſchrift oder deren
Raum vor den e t Bekanntmachungen

Halle, Sonntag den 11. März. [Mit Veilagen und Sonntagsblatt. 1877.

Telegraphiſche Depeſchen.
Wien, den 9. März. Das „Tageblatt“ meldet

Die Ruſſiſchen Kriegsſchiffe, welche bisher in Amerikani-
ſchen Gewäſſern weilten, erhielten Ordre, nach Europa zu
rückzukehren.

Waſhington, d. 9. März. Die republikaniſchen
Senatoren unterſtützen die Beſtätigung der Ernennung
Sherman's zum Secretär des Schatzes.

Liſſabon, d. 8. März. Aus Rio vom 1. Februar
wird der Wortlaut der Rede gemeldet, mit welcher die
Regentin Jſabella im Namen des Kaiſers Dom Pedro II.
die 16. Legislaturperiode der braſilianiſchen geſetzgebenden
Körperſchaften eröffnet hat. Jn derſelben heißt es:

Da ich zum zweiten Male während der zeitweiligen Abweſenheit
Sr. Majeſtät des Kaiſers, meines erhabenen und geliebten Vaters,
die Regentſchaft des Reiches führe, ſo fühle ich mich gedrungen,
Jhnen die Genugthuung auszuſprechen, mit welcher ich mich auch
diesmal von den Repräſentanten der Nation umgeben ſehe. Gewiß
theilen Sie meine Freude, wenn ich Jhnen mittheile, daß der All
mächtige meine Ehe durch die Geburt eines Sohnes, des Prinzen
von Grao Para, geſegnet hat; ein doppeltes Pfand für mein häus-
liches Glück und für die Feſtigkeit unſerer politiſchen Inſtitutionen.
Der Geſundheitszuſtand in der Hauptſtadt ſowohl wie in den Pro-
vinzen iſt zufriedenſtellend. Die öffentliche Ruhe iſt unerſchüttert
aufrecht erhalten worden. Die perſönliche Sicherheit der Staats
bürger verlangt aber eine Reviſion der Geſetze, welche ſie garan-
tiren. Was den Abſchluß der Arbeiten für den Erſatz der Armee
und Marine betrifft, ſo hat ſich das Syſtem des Loſens für beide
Dienſtzweige nicht bewährt. Das Rekrutirungsgeſetz iſt bei ſeiner
Ausführung auf Schwierigkeiten geſtoßen, welche fich durch das ge
ringe Verſtändniß des Prinzips der gleichen Verpflichtung Aller zumMilitardienſt erklären, hat aber doch ſegensreichen Erfolg gehabt,

durch eine große Zahl von freiwillig Eintretenden gefüllt. Der
öffentliche Unterricht fährt fort, die größte Sorgfalt der Re
ierung in Anſpruch zu nehmen. Jn der Hauptſtadt und ihremWeichbilde find Mittelſchulen eingerichtet worden. Ebenſo ſind Nor

malſchulen, in welchen Lehrer für den Elementarunterricht ausgebils-
det werden ſollen, im Werke. Auch in den Provinzen zeigen ſich im
Schulweſen namhafte, wenn auch noch beſchränkte Fortſchritte weil
die Mittel fehlen. Wenn die Abſichten der Regierung Jhre Unter-
ſtützung finden, ſo wird jede von Jbnen bewilligte Ausgabe weſentlich
ur Förderung des großen Werkes der Volksbildung beitragen. Lei-per ſind die Arbeitsverhältniſſe in einem gedrückten Zuſtande. Jn

der Uebergangsperiode, in welcher wir uns befinden, fehlt es an freien
Arbeitern die ſich dem Ackerbau widmen. Das Geſetz vom 6 Nov.
1876, welches den Zweck hatte dieſem Uebelſtande abzuhelfen, hat
den gewünſchten Erfolg nicht gehabt. Es wird dringend nöthig ſein,
die Bedingungen des Ackerbaues zu prüfen, da er die vornehmſte
Quelle des öffentlichen und Privatreichthums iſt. Das Budget für1877/78 wird Jhnen vorgelegt werden. Die Regierung hat ſch be

ſtrebt, die Ausgaben zu verringern. Deſſenungeachtet wird es nöthig
ſein, daß Sie ihr die nöthigen Mittel gewähren, um einige Ungleich-
heiten zwiſchen Einnahme und Ausgabe zu vermeiden. Allgemein
bekannte Urſachen erklären es, daß die Einnahmen nicht diejenige
Höhe erreicht haben, welche die Anſchläge berechnet hatten. Den
Nationalkredit zu ſichern, iſt es aber nöthig, nicht blos auf die ſonſt
naturgemäße r r der Einnahmen zu rechnen. Der Bau

erder Eiſenbahnen und andere ſchon bewilligte Unternehmungen erhei-
ſchen Ausgaben, denen die gewöhnlichen Einnahmen nicht genügen

önnen. Da es aber nicht gerathen ſein würde, den Staatskredit zu
ſtark in Anſpruch zu nehmen, weil eingegangene Verpflichtungen ſo
wohl auf die Gegenwart als auf die Zukunft einen ſchädlichen Ein-
fluß ausüben können, ſo wird es gut ſein, ſich nur auf diejenigen
Verbeſſerungen zu beſchränken, welche überhaupt nicht verzögert wer-
den können. Unſere Beziehungen zu anderen Staaten ſind freund-
ſchaftlich. Jch glaube mich in vollem Einverſtändniß mit der gan-
zen Nation zu befinden, wenn ich die freudige Hoffnung ausſpreche,
aß die beginnende Legislaturperiode viel zum Gedeihen und zur

Aeſke rnieres theuren Vaterlandes beitragen wird. Die Sitzung iſt
eröffnet.

Zur Orientfrage.
An allen Punkten, wo Ruſſiſche oder Türkiſche

Truppen cantonniren, fängt es wieder an, ſich lebhaft zu
regen und zu rühren.
unterm 6. März meldet wurden an folgenden Balkan-
übergängen Truppen aufgeſtellt: bei Zamboli und Umge-
gend 5 Bataillone mit 2 Gebirgsbatterien, in Tirnowa
3 Bataillone, in Gabrowa und Trawna je 1 Bataillon,
in Plewna 1 Bataillon und 1 Reiter- Regiment. Zum
Schutz der Balkanübergänge bei Soſia wird daſelbſt ein
Reſervecorps zuſammengezogen, zu deſſen linker Flanken-
ſicherung man falls einer neuen Bedrohniß von Serbien
her ein zweites kleines Corps bei Niſch aufſtellen will.
Jn Sofia ſtehen jetzt noch 10 Bataillone und 3 Feldbat-
terien. Die Truppen des Niſcher Corps ſind 21 Jnfan-
terie-Bataillone, 2 Jäger-Bataillone, 1 Reiter- Regiment
und 6 Batterien ſtark, davon ſollen 8 Bataillone und 2
Batterien in Niſch verbleiben, während der Reſt in den
nächſten Tagen zur DonauArmee ſtoßen wird, und zwar
ſind die Marſchordres für Schiſtowa-Nikopoli und Ruſt-
ſchuk ausgeſtellt. Mit der Verproviantirung der Feſtungen
hat es bis jetzt ſehr ſchlecht ausgeſehen, indeſſen wurden
in voriger Woche Lieferungsverträge auf Weizen, Gerſte,
Reis, Oel und Fleiſchconſerven abgeſchloſſen ſo daß künf-
tighin Varna, Schumla und Widdin eben ſo gut mit
Mundvorrath verſehen ſein werden als Siliſtria, d. h. auf
drei Monate. Man macht große Anſtrengungen, um dem
Pferdemangel, welcher ſich namentlich bei der Artilleriebe-
ſpannung geltend macht, abzuhelfen. Theils durch Zwangs-
maßregeln, theils durch freiwillige Spenden wurden in der
Donauprovinz für die Armee in letzter Zeit 2480 Pferde
aufgebracht. Das Widdiner Corps beſitzt eine Trainco
lonne von 370 Karren und 900 Ochſen, Schumla etwa
300 Karren und 700 Ochſen, Siliſtriag etwa 100 Karren
und 250 Ochſen. Die Zuſammenſtellung der Trains fällt
den Dörfern zur Laſt. Jn Nikopoli wurden die bisher
beſtandenen Befeſtigungen ausgebeſſert und verſtärkt und
theilweiſe mit neuen Geſchützen verſehen. An einer Re
doute auf dem die Oſtfront beherrſchenden Hügel und an
einer Batterie an der Donau oberhalb der Stadt wird
jetzt gearbeitet.

Wie ein Telegramm aus Ruſtſchuk

rinnen zur Verfügung ſtellen werden.

Man telegraphirt der „Poſt“ aus Wien: Die hieſige
Botſchaft hat die Nachricht erhalten, das ein Theil der
ruſſiſchen Kaukaſusarmee nach dem Pruth dirigirt
wird; der im Kaufaſus verbleibende Reſt hat lediglich die
Aufgabe, die Grenze zu bewachen. Jn Konſtantinopel
ſind in Folge deſſen ähnliche Anordnungen getroffen worden.

Deutſches Reich.
Berlin, d. 9. März. Se. Maj. der König haben

geruht: Den Rittergutsbeſitzer Wallradt Rudolf von
Biela, auf Zſcheiplitz bei Freyburg an der Unſtrut und
den Premier- Lieutenant a. D. und Kreisdeputirten Wil
helm Auguſt von Marſchall, auf Altengottern bei
Großgottern zu Ehrenrittern des Johanniter-Ordens zu
ernennen.

Die Feier des Geburtstags des Kaiſers in den
Volksſchulen, welche alljährlich ſtattzufinden pflegt, wird
ſich an dem bevorſtehenden 80. Geburtstage vorausſichtlich
beſonders feſtlich geſtalten. Der Kultusminiſter hat
die näheren Anordnungen in dieſer Beziehung den Pro
vinzialbehörden überlaſſen und dabei bemerkt, es laſſe ſich
erwarten, daß Magiſtrate, Vereine, Schulfreunde u. ſ. w.
Geldmittel zu Erinnerungsgaben für Schüler und Schüle-

Sofern ſolche in
Büchern beſtänden, ſei darauf aufmerkſam zu machen,
daß keine Werke gewählt werden dürfen, deren
Jnhalt in keonfeſſioneller Beziehung einen Anſtoß
geben könnte. Am zweckmäßigſten würden Lebensbilder
Sr. Majeſtät zu wählen ſein, und unter dieſen verdienten
diejenigen den Vorzug, welche das Leben durch ſchlichte
Zuſammenſtellung von Urkunden und Thatſachen in ge
nügender Vollſtändigkeit und geordneter Folge dem Leſer
vorführen. Der Miniſter bezeichnet als neuere Darſtellung
dieſer Art insbeſondere Kaiſer Wilhelms Gedenkbuch von
Ludwig Hahn.

Um die Budgetberathung im Reichstage nicht
unnöthig in die Länge zu ziehen, werden die Parteien
die für gewöhnlich die Majorität darſtellen, die Fraktions-
ſitzungen gegenſeitig beſchicken, um über die wichtigſten
Etatstitel und Poſitionen im Voraus eine Verſtändigung
zu erzielen. Wahrſcheinlich wird man das gleiche Ver
fahren auch anwenden, um über die verſchiedenen Anträge
und Vorſchläge zur Deckung des Defizits von vornherein
zu einer beſtimmten Meinung zu kommen. Von bundes-
räthlicher Seite wartet man das Reſultat einiger Abſtim
mungen bei der Etatsberathung ab, um das Verhältniß
der Parteien für Zoll- und Steuervorlagen zu ermeſſen,
die bereits in Entwürfen vorliegen. Man ſieht in dieſer
Richtung lebhaften Erörterungen innerhalb des Bundes
raths entgegen, weil ein großer Theil der betreffenden
Regierungen unter ſich ſelbſt über die Opportunität der

Vorlagen nicht einig iſt.

Zu Tode geängſtigt.
Wir waren unſerer fünf, die zuſammen das Cap Horn

umſegelten. An Bord hatten wir genaue Bekanntſchaft ge
macht und beſchloſſen, uns in Californien nicht von einander
zu trennen. Max war der älteſte von uns und wurde ſowohl
aus dieſem Grunde als wegen ſeines Ernſtes, ſeiner Geſchäfts-
Gewandtheit und Geſetzes Kenntniß einſtimmig zum Schieds-
richter in allen Streitigkeiten ernannt. Doch kamen dergleichen
glücklicherweiſe nur wenige vor, da die gemeinſame Gefahr
und gegenſeitige Abhängigkeit unſere Eintracht aufrecht erhielt.

Von feurigem
Temperamente, kannte er keine Selbſtbeherrſchung; aber er
war hochherzig bis zum Uebermaaß und verfocht eines Freundes
Sache mit derſelben Entſchiedenheit, wie ſeine eigene. Stephan
war Seemann und zweiter Offizier unſeres Schiffes ein
prächtiger Burſch, ſo lange er nüchtern war, der für zwei zu
arbeiten verſtand. Endlich gehörte zu unſerer Geſellſchaft ein
Bergmann aus Cornwales, auf deſſen bergmänniſche Kennt-
niſſe wir unbedingtes Vertrauen ſetzten.

Wir hatten unſer Lager am Ufer des Yuba unmittelbar
oberhalb ſeiner Mündung in den Feder-Fluß aufgeſchlagen.
Eine mächtige Eiche diente uns als Zelt; an ihrem Stamme
hatten wir unſern Feuerherd aufgebaut. Unſere Ochſen graſten
frei am Ufer des Fluſſes hinunter, da die Ebene ſelbſt durch
das Vieh unſerer Vorgänger bereits ganz kahl gefreſſen war.
Wir lagen auf unſeren Decken ausgeſtreckt rings um das

Wir entnehmen dieſe kleine Erzählung, die intereſſante Streiflichter auf das amerikaniſche Goldgräterleben wirft, den in Valpa-
raiſo (Chile) in deutſcher Sprache erſcheinenden Deutſchen
Nachrichten,“ die uns durch die Freundlichkeit eines dortigen
Deutſchen, des Hrn. Heinrich Proetzſch, regelmäßig zugehen.
Wir hatten demſelben Blatte ſchon vor einiger Zeit (1875, Nr. 258
und 259) eine c anſprechende Schilderung von einem zu Ehren
n un khen Schiffes „Arkona“ in Valparaiſo gefeierten Feſtes
entlehnt.

Feuer und ſahen dem Bergmann zu Brod backen, als urplötz
lich unſere Geſellſchaft in einer Parthie nackter, mit Bogen
und Pfeilen bewaffneter Indianer einen unerwarteten Zuwachs
erhielt. Einer von ihnen, den wir für den Häuptling hielten,
trug auf der Schulter eine alte Radehaue, die er irgend einem
unglücklichen, in ſeine Gewalt gefallenen Minenarbeiter ge-
raubt haben mochte, und in der andern Hand einen fackel-
ähnlich zuſammengedrehten Strohwiſch. Sie waren ſo laut-
los herangekommen, daß wir ſie nicht eher bemerkten, als bis
ſie dicht neben uns ſtanden. Jn einem Nu waren wir alle
auf den Füßen. Es war das erſte Mal, daß wir mit den
Eingeborenen zuſammentrafen ein Schauder durchrieſelte
unſere Glieder. Unſere Waffen lagen auf den Wagen zehn
Schritte von uns Widerſtand war nutzlos.

„Guten Nachmittag ſagte Max, der die Verantwort-
lichkeit ſeiner Stellung fühlte, obwohl ſein Blut ihm nicht
werthvoller war, als uns das unſrige.

Jener mit der Radehaue antwortete durch ein bezeich-
nendes Grunzen und ein nichtsſagendes Lächeln, während er
aus dem haarigen Jagdranzen eine mit jungen Jnſecten-
Maden angefüllte Honigwabe der „Gelb-Jacken“ oder Hor-
niſſen hervorzog. Sorgfältig hob er mit Daumen und Zeige-
finger eine Anzahl jener Maden heraus, ſchob ſie in ſeinen
Mund und bot Max den Reſt dar. Das iſt ein Pfand der
Freundſchaft, calculirte Max; wenn ich es zurückweiſe, ſo iſt
es vielleicht um unſer Leben geſchehen. Er ergriff alſo die
Wabe und ahmte das Verfahren des Jndianer-Häuptlings
nach, wobei der milchige Saft der ſterbenden unſchuldigen Jn-
ſecten von ſeinen Lippen herabfloß. Feierlich machte das
FreundſchaftsPfand die Runde, bis die Reihe an Alexander
kam. Eben hatte dieſer den Reſt in die Hand genommen,
als wir zu unſrer großen Erleichterung einen Reiter gewahr
wurden, der von unten her ſich unſerm Lager näherte. Welch
unausſprechlichen Troſt gewährte uns die ſichere Ausſicht auf
herannahende Hülfe, denn raſchen Blicks hatten wir in dem

Reiter einen Landsmann erkannt! Alle Augen waren auf
ihn gerichtet, als er langſam, langſam heranritt. Er warf
ſich von ſeinem Maulthier, deſſen Zügel er in der Hand be-
hielt, und näherte ſich unſerm neu aufathmenden Kreiſe. Der
Ankömmling trug hohe Minen-Stiefeln, die bis über die
Knie heraufreichten; unter der grobwollenen Jacke, die über
ein ehmals rothes Flanellhemd gezogen war, glänzte aus
dem Gürtel ein ſechsläufiger Revolver und der Griff eines
ſcharfen BowieMeſſers hervor den Kopf bedeckte ein breit-
randiger, kegelförmig zulaufender mexicaniſcher Hut von hell-
brauner Farbe. Der ſtark-knochige, aber nicht breite Körper
trug ein abgemagertes Geſicht, das hungrig und wild darein
ſchaute. Der Bart ſchien nie mit einem Raſir Meſſer oder
einer Scheere in Verührung gekommen zu ſein und das
gelbe Haar war wahrſcheinlich mit dem eigenen BowieMeſſer
geſtutzt, denn wirr und ungleich lang hing es im Nacken
herab. Mit einem ruhigen Blick des Einverſtändniſſes auf
uns trat er direct auf einen unſerer rothhäutigen Gäſte zu,
riß den Bogen aus ſeiner Hand, warf ihn unter den Bock-
keſſel, zog ſein Meſſer und führte einen Stoß gegen den ent
waffneten Wilden, der mit Katzenbehendigkeit einen Sprung
von ſechs Fuß rückwärts machte und mit ſeinen Genoſſen
hinter dem Flußufer ebenſo plötzlich verſchwand, als er ge
kommen war. Unbekannt mit den indianiſchen Sitten wußten
wir nicht, daß dieſe harmloſen Eingeborenen auf einem Jagd-
zuge nach Horniſſen-Neſtern begriffen waren, die ſie mit
gleichem Eifer und gleicher Geſchicklichkeit aufſuchen, wie die
Bienenjäger der öſtlichen Wälder die Neſter der wilden Bienen,
die ihnen die ſüßen Honig-Waben für ihren Wintertiſch liefern.
Die Horniſſen bauen ihre Neſter in unterirdiſchen Höhlen,
aus denen ſie mit Feuer vertrieben und getödtet werden; die
Haue aber dient dazu, die Waben von ihrer Erd Decke zu
entblößen.

Aber in unſern Augen war unſer neuer Freund ein
Heros, der uns vom unvermeidlichen Tode gerettet und dem
wir daher zum größten Danke verpflichtet waren. Auch ver



Der Reichsmilitäretat enthält zwei bisher in der
Preſſe unbeachtet gebliebene neue Forderungen von zu
ſammen etwa 4 Millionen Mark behufs Ergänzung der
Artillerie, ſowohl der Geſchütze wie Fahrzeuge, als auch
Beſchaffung von zwei Belagerungstrains mit 400 Ge-
ſchützen. Jn den Motiven wird hervorgehoben, daß das
Bedürfniß für die letztere Forderung nach Beendigung des
jüngſten Krieges gegen Frankreich ſich bemerkbar gemacht
habe. Jn dem Marineetat werden gegen 5 Mill. Mark
für neue Schiffe und 4 Millionen Mark für Armirung
dieſer Schiffe und für Schießverſuche gefordert.

Das Unterrichtsgeſetz, ſchreibt die „Voſſ. Z.“, iſt
in 625 Paragraphen ſo eben im Entwurfe vollendet
worden, aber die Motive ſind bis jetzt nur flüchtig ſtizzirt,
und der Unterrichts Miniſter Falk will die Motivirung
ſorgfältig in doppelter Leſung feſtſtellen. Erſt dann kann
der Entwurf an die anderen Miniſterien zur Prüfung
übergeben werden, und dieſe haben dabei ein gewichtiges
Wort zu ſprechen denn dem Finanz Miniſter z. B. wird
durch das neue Unterrichtsgeſetz eine Mehrausgabe von 12
Millionen M. angeſonnen.

Um dem in verſchiedenen Gegenden beſtehenden Man-

gel an Arbeitsgelegenheit möglichſt abzuhelfen, hat
der Handelsminiſter auch den königlichen Eiſenbahn
Directionen die ſchleunige Jnangriffnahme derjenigen
Eiſenbahnbauten, deren alsbaldige Ausführung in
Ausſicht genommen iſt, zur Pflicht gemacht. Es iſt den
ſelben zugleich mitgetheilt worden, daß die Provinzialbe-
hörden erſucht worden ſind, Sorge zu tragen, daß die Er
ledigung ſämmtlicher Geſchäfte, welche auf den gedachten
Zweck von Einfluß ſind, mit größter Beſchleunigung er
folge, daß namentlich in den Fällen, wo der Beginn der
Arbeiten von vorgängigem Grunderwerbe abhängig iſt,
der landespolizeilichen Prüfung der Projecte und der Feſt
ſtellung der betreffenden Pläne im Enteignungsverfahren
und der Feſtſetzung der Entſchädigungen ein ſo raſcher
Fortgang gegeben werde, als mit den geſetzlichen Vorſchrif
ten irgend vereinbar iſt.

Jn dem ſächſiſcheu Contingent des Reichs-
heeres iſt man fortgeſetzt bemüht, die preußiſchen Armee
Einrichtungen feſten Boden gewinnen zu laſſen. Es wurde
vor einiger Zeit gemeldet, daß eine ziemlich große Zahl
von Subaltern-Officieren des XII. (ſächſiſchen) Armee-
corps zu praktiſchen Uebungen in preußiſche Regimenter
abcommandirt worden ſind. Nachdem dieſe Commandos
ihr Ende erreicht haben, ſieht man demnächſt dem Ein-
treffen einer Anzahl Stabsofficiere verſchiedener Grade ent
gegen, welche theils im Regiments, theils im Brigade
Verbande preußiſcher Truppen den Dienſt mitmachen ſollen.
So iſt wenigſtens für die inneren Einrichtungen eine volle
Uebereinſtimmung zwiſchen dem ſächſiſchen und preußiſchen
Contingent angeſtrebt, während in der Uniformirung, wie
bekannt, in Sachſen an ſehr hervortretenden Unterſchieden
feſtgehalten wird.

Die Entlaſſung des Hrn. v. Dieſt-Daber aus der
Landwehr macht um ſo mehr Aufſehen, als derſelbe ſeiner
zeit auf dieſe ſeine Stellung und die Entſcheidung eines
Ehrengerichts mit Emphaſe gepocht hatte. Wie Berliner
Blätter melden, hat die Entſcheidung des Militärehrenge-
richts bereits die allerhöchſte Genehmigung erhalten.
die Entlaſſung aus der Landwehr infolge der gegen ihn
gerichteten Anklage erfolgt iſt, beweiſt der Umſtand, daß
ſie bereits im MilitärWochenblatt als vollendete Thatſache
gemeldet wird.

Von Seiten des Rechtsanwalts Dr. Quenſtedt wird
dem „Tageblatt“ mitgetheilt, daß Dr. Rud. Meyer nur
eine auf die Dauer von drei Wochen bemeſſene Reiſe
nach Jtalien angetreten habe, um mit einem dortigen Ver
leger wegen der Ueberſetzung ſeines ſozial politiſchen Werkes

einen Vertrag abzuſchließen. Es ſoll dies, derſelben Quelle
zufolge, auch bereits dem Gerichte angezeigt worden ſein.

Daß

das Trainbataillon in Kaſſel (mit 400,000 erſte Rate),

Militäriſches.
Jn dem Reichsmilitäretat erſcheint in den „EinmaligenAusgaben“ ein Betrag von nicht weniger als 9,035,992 für

Bauten neu in Anſatz gebracht. Dieſer anſehnliche Betrag, welcher
ſich lediglich aus einzelnen Ratenzahlungen zuſammenſetzt, die alſo
auch in den künftigen Etats figuriren werden, iſt für folgende
Garniſonbauten in Ausſicht genommen: eine Kaſerne für zweiBataillone Jnfanterie in (mit einem annähernden Koſten
betrag von 200,000 zweite Rate), dann ein n
in Barmen (mit 50,000 erſte Rate), eine Kaſerne für zwei
Bataillone eines GardeJnfanterieregiments in Berlin (mit 700,000

dritte Rate), eine Kaſerne für die Artillerie Schießſchule in
Berlin (mit 400,000 erſte Rate), ein Schießplatz für ein nach
Berlin zu verlegendes GardeJnfanterieregiment (mit 1,265,000
ein Detail-Exerzierplatz für das Garde-Pionier- und Garde-Schützen
bataillon, ſowie die Trainbataillone des Garde und 3. Armeekorps
in Berlin (mit 840,000 eine fertig zu bauende Jnfanterie-
kaſerne in Kaſſel (mit 303,000 letzte Rate), eine Kaſerne ar

eine
NebenArtilleriekaſerne in Köln (mit 100,000 erſte Rate) eine
Kaſerne für ein Jnfanteriebataillon in Küſtrin (mit 328,950
letzte Rate) ein Landwehr Dienſtgebäude in Dortmund (mit
50,000 erſte Rate), ein Exerzierplatz für die Garniſon Erfurt
(mit 66,580 eine Kaſerne in Flensburg (mit 592,712
letzte Rate), eine Kaſerne für ein Jnfanteriebataillon in Frank-
furt a. M. (mit 300,000 erſte Rate), ein neuer Exerzierplatz
in Halberſtadt (mit 130,830 .4), ein Jntendanturdienſtgebäude in
Hannover (mit 120,000 erſte Rate), eine Artilleriekaſerne in
Reif e (mit 120,800 letzte Rate), ein Militärarreſthaus in
Neiſſe (mit 100,000 erſte Rate), eine Kaſerne in Rendsburg
(mit 180,000 erſte Rate) und ein Garniſonlazareth in Düſſel-
dorf (mit 250,000 erſte Rate).

Aus der Ueberſicht des Standes
der franzöſiſchen Kriegekoſtenentſchädigung,

welche dem Reichshaushaltsetat pro 1877/78 beigegeben iſt, ergiebt
ſich, daß von der Geſammteinnahme nebſt Zinſen (abzüglich der Kauf-
gelder für die Reichsbahnen) von 4,203,202,618 nach Abzug der
Summen, über welche theils durch beſondere Geſetze, theils durch die
Etats verfügt iſt oder verfügt werden ſoll, d. h. von 1,834,970,858
zur Theilung zwiſchen den am Kriege gegen Frankreich betheiligten
deutſchen Staaten verbleiben 2,368,231,760 Davon fallen nach
dem Geſetze vom 8. Juli 1872 bezw. 8. Juli 1873 auf

Baiern 269,376,391Württemberg 84,964,074Norddeutſchen Bund 1,582,284,719
Baden 61,009,861Südheſſen 28,730,189Jm Laufe der Berechnung ſind zur
Deckung von Ausgaben ausgeſchieden:

für die Gemeinſchaft von Württem-
berg, Baden, Südheſſen und dem
Norddeutſchen Bunde 19,372,081

für die Gemeinſchaft von Baden, Süd
heſſen und dem Nordd. Bunde 322,494 445

Summa 2,368,231,760
Auf ihren Antheil haben erhalten:

Baiern C 270,601,233.Württemberg 3s85,502,610.Baden S1!, 388,770. 20
Südheſſen t 238,000,922.Mithin hat letzteres noch zu erhalten 729,267 während

Baiern 1,224,842.Württemberg 538,536.Baden 378,909.20auf ihren Antheil zu viel erhalten haben.
Aus dem Antheile des Norddeutſchen Bundes, zu welchem noch

die Antheile an den aufgekommenen Zinſen und die Erſtattungen

Um über die Theilnahme des volkswirthſchaft-
lichen Congreſſes an der diesjährigen Verſammlung
des Vereins für die Socialpolitik in Eiſenach und über
die für die Tagesordnung deſſelben zu machenden Vor
ſchläge Beſchluß zu faſſen, ſind die Mitglieder der ſtän-

abend zu einer Conferenz im Reichstagsgebäude eingeladen.
Am Abend findet eine Feſtſitzung der berliner volkswirth

richtig mein Atta Bey mich begrüßte.

für geleiſtete gemeinſame Kriegsausgaben aus der KriegskoſtenEnt-
hinzutreten, find die Kriegskoſten des Norddeutſchen Bun

es, ſowie die durch beſondere Geſetzes oder im auf
deſſen Antheil angewieſenen Ausgaben zu beſtreiten. Der Reſt iſtnach Maßgabe des Art. 3 des Geſetzes vom 2. Juli 1873 bezw. des

s 3 des Geſetzes vom 8. Juli 1873 an die einzelnen norddeutſchen
Staaten zu vertheilen.

Preußiſche Paſchas.
Unter dieſem Titel berichtet Johannes Meißner, der bekannte

Peraer Korreſpondent der Wiener Deutſchen Zeitung ergötzlicher
weiſe Folgendes: Hilflos irrte ich durch die weiten Räume, dur
Korridore und Säle des Seraskierats von Stambul. Wie Hirſ
auf der Maskerade: „Habt ihr keinen Türken geſehen ſo wieder

olte ich beſtändig die Worte: „Atta Bey“ und „Parlez vous
rangais?“ aber immer hieß es „Vok“ und dazu jener unnachahm-
liche Schnalzlaut und jenes Emporwerfen des Kopfes, womit der
Türke die Verneinung und Mißbilligung in den verſchiedenſten
Nüancen der Höflichkeit ſo wunderbar auszudrücken verſteht. Des
Gebetrufers Stimme ſchallte durch den Palaſt und mir wurde etwas
unheimlich, denn ich war erſt kurze Zeit in Konſtantinopel und eben
hatte die Ermordung des Seraskiers Huſſein Apni ſtattgehabt. End-
lich erleuchtete ein glänzendes Bakſchiſch die edle Seele eines Effendi
und er führte mich in den Berathungsſaal des Generalſtabs, wo auch

Atta Bey iſt nämlich ein
türkiſcher Oberſt und Ex Polizeidirektor ungariſcher Provenienz, der

damals zu den Vertrauten Seiner Hoheit des Ex-Großveziers Rizadigen Deputation des erſtgenannten Congreſſes zum Sonn t GrußePaſcha gehörte und glaubte, aus einer Verbindung mit europäiſchen
Zeitungen Nutzen ziehen zu können. Er hatte mich daher eingeladen,

ſchaftlichen Geſellſchaft ſtatt, zu welcher die Deputations
mitglieder eingeladen ſind.

ihn im Generalſtabe, dem er damals attachirt war zu beſuchen,
und ken nicht, mich ſogleich einer Gruppe von türkiſchen Paſchas
vorzuſtellen, die im Saale um einen grünen Tiſch verſammelt

waren und an verſchiedenen Karten den bevorſtehenden ſerbiſchen

Feldzug erörterten. Wie groß aber war mein Erſtaunen, als ich
fand daß dieſe türkiſchen Generale und Oberſten ſämmtlich deutſ

und zumeiſt einen unverkennbar norddeutſchen Dialekt ſprachen. Das
Berlineriſche „ne“ und „is nich“ muthete mich förmlich erfriſchend
an, wie eine freundliche Oaſe den müden Wanderer inmitten der
großen Sprachwüſte „Vok.“ Jch befand mich unter den ſogenannten
preußiſchen Paſchas und ſchlürfte bald mit ihnen den obligaten Mokka
der Begrüßung. Da war der ausgezeichnete Artilleriegeneral Alexander
Grunewald oder Jskender (Alexander) Paſcha, auch wohl die
„lange Flinte“ zubenannt wegen der Länge und Hagerkeit ſeines
irdiſchen Theils. Dann der runde, gemüthliche Malinowski, von
den Türken Emin Paſcha, das heißt der Zuverläſfige, der Sichere,
getauft. Dann der kurzſichtige, etwas zuſammengeſchrumpfte Blum
Paſcha, auch auf türkiſch Blum Paſcha, ein Jngenieur und
GeneralſtabsOffizier, dem man ſo eminente Fähigkeiten zuſchreibt,daß er der iirllſche Moltke“ genannt worden iſt. Dann Strecker
oder Reſchid Paſcha, ein martialiſch ſchöner, höchſt ſtattlicher Mann,
der jüngſt in den europäiſchen Zeitungen zu großen Biographien gelangt i weil man ihn komiſcherweiſe mit dem alten Serdar-Ekrem

Abdul Kerim verwechſelt hat. Dann General Wendt, aus dem
preußiſchen Unteroffiziersſtande hervorgegangen, aber durch eigene
Studien zu gründlicher und umfaſſender Bildung gelangt, ſo daß ſein
türkiſcher Name „Nadir“ Paſcha, „der Lichtvolle,“ ihm mit Recht zu
kommt. Endlich ſei hier noch erwähnt Lehmann Bey, Oberſt eines
türkiſchen Artillerie-Regiments, aber mit ſeinem derben rothen Geſicht
und ſeiner grobkörnigen Intelligenz noch heute das Muſterbild eines
preußiſchen Feldwebels. Es intereſſirte mich, Genaueres zu erfahren
über die Vergangenheit dieſer merkwürdigen ſechs Männer, die wohl
recht abenteuerlich ſein mochte. Aber alsbald wurde mir bedeutet,
daß ſie keineswegs Abenteurer dunklen Urſprunges ſeien, die, durch
beſondere Glücksumſtände begünſtigt, in der Türkei Karriere gemacht
und ſich zufällig im Seraskierat zuſammengefunden hätten. Sie
ſeien vielmehr „preußiſche Jnſtrukteure“, urſprünglich zur Dienſt
leiſtung in der Türkei kommandirt und allmälig erſt in türkiſche
Paſchas umgewandelt, ohne jedoch zum Mohamedanismus über-
getreten zu ſein.

Aus der Provinz Sachſen
Der im Druck vorliegenden Ueberſicht der Dis

lokations- Aenderungen und Neubauten des Ent-
wurfes über die Kaſernirung des Reichsheeres entnehmen
wir Folgendes:

IV. Armeekorps. An Garniſon Aenderungen find beabſich
ſichtigt: Die Verlegung des 1. Bataillons magdeburgiſchen Füfilier-
Regiments Nr. 36 und des 2. Bataillons magdeburgiſchen Fußar-
tillerie Regiments Nr. 4 von Erfurt nach Halle a. S., bezw. Mag
deburg, ſowie des Füſilier-Bataillons 3. brandenburgiſchen Infanterie
Regiments Nr. 20 von Treuenbrietzen nach Wittenberg und der nur
vorläufig in Burg untergebrachten 2. Abtheilung magdeburgiſchen
Feldartillerie- Regiments Nr. 4 nach Magdeburg.

Bauten ſind beabſichtigt in Aſchersleben, Bernburg Düben,
Gardelegen, Gera, Gräfenhainichen, Halberſtadt, Halle a. S., Kem-
berg, Langenſalza, Magdeburg, Neuſtadt bei Magdeburg, Merſeburg,
Mühlhauſen i. Th. Rudolſtadt, Salzwedel, Schmiedeberg, Stendal,
Tangermünde, Feſtung Torgau Weißenfels, Wittenberg. (Die an-
nähernden Koſten ſind auf 20,250,000 Mk. veranſchlagt.)

Vermiſchtes.
[Midhat Paſcha in München.] Dieſer Tage

erregte in den Straßen Münchens ein ältlicher Mann durch
ſeine bizarre äußere Erſcheinung Aufſehen einen grauen
florbehängten Cylinder auf dem Kopfe, an der Bruſt eine
Menge Medaillen, eine mächtige Feldflaſche an der Seite,
eine Laterne in der Hand, ſchritt er mit Reitſtiefeln und
Sporen gravitätiſch daher und gab auf polizeiliche Siſtirung
an, daß er Midhat Paſcha ſei und in Angelegenheiten des
Biſchofsſitzes zu Würzburg hier zu thun habe. Man hatte
es mit einem geiſteskranken Techniker aus Unterfranken
zu thun und ſchickte ihn unter entſprechender Begleitung
in ſeine Heimath.

Lotterie. eBei der am 9. März angefangenen Ziehung der vierten Klaſſe
155. Preußiſcher Klaſſenlotterie fielen: 1 Gewinn zu 450,000 auf
Nr. 66,973. 1 Gewinn zu 15,000 auf Nr. 85,934. 5 Gewinne
zu 6000 auf Nr. 1492. 12,915. 42,182. 59,793. 75,129.

32 Gewinne zu 3000 385. 9714. 13,207. 14,147. 15,780.
18,734. 23,164 28,868. 30,069. 33,665. 34,392. 41,980. 43,978.
51,796. 53,720 55,247. 55,958. 58,723. 59,388. 60,989. 63,906.
64,848. 65,016. 69,410. 70,879. 72,147. 76,372. 78,450. 84,330.
85,457. 87,616. 92,918.

56 Gewinne zu 1500 auf Rr. 227. 361. 612. 2074. 2369.
3221. 3736. 4478. 4702. 8486. 12,599. 13544. 15,040. 18,045. 19 199.

59. 23,168. 26,111. 29,903. 29,990. 30,819. 31,811. 32,483.
33,179. 36,613. 39,426. 44,061. 44,494. 47,621. 47,689.
50,230. 53,440. 55,251. 58,847. 62,338. 63,391. 64,115.
66,482. 67,660. 68,069. 69,756. 70,861. 74,395. 78,139.
84,133. 86 527. 86,716. 87,380. 88,728. 91,958. 94,128.

Gewinne zu 600 auf Nr. 653. 896. 2239. 5128. 6251.
7594. 8061. 9453. 10,284. 11,028. 11,103. 15,137. 16,565 17,479.
21,226. 22,227. 22,575. 23,695. 26,765. 28, 164. 28,679. 28,807.
29,044. 29,156. 29,965. 30,054. 30,489. 31,938. 33,369. 38,429.
40213. 45,822. 46275. 49,785. 51,708. 56,382. 56,879. 57,685.
59,029. 60,278. 61,060. 61,248. 61,308. 63,057. 63,480. 63,879.
65,995. 66,197. 67,974. 69,122. 71,338. 73,199. 76,739. 76,839.
77,823. 78,744. 78,987. 82,946. 84,754. 85,917. 85,950. 88,661.
91,827. 93,780.
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fehlte er nicht uns in dieſem Glauben zu beſtärken und unſern
Dank zu verwerthen.

„Sehe, Jhr ſeid fremd,“ ſagte er, „hättet ſonſt die
Rothhäute nicht an Euer Feuer gelaſſen.“

„Sind viele von ihnen auf dem Wege nach den Minen?“
fragte Alexander mit reſpectvollem Tone.

„Viele von ihnen? Na, die ganzen Berge ſind voll da-
von und die erſte Nacht, daß ſie Euch ſchlafend finden, ſchneiden

ſie Euch die Kehle ab. Hab' oft Kameraden um ſo ein Feuer wie
das herumliegen ſehen, mit Pfeilen geſpickt mauſetodt. Nie-
mand weiß, wie's zugegangen iſt. Jn dieſem Augenblick ſah er
Alexander an, der noch immer den Reſt des vermeintlichen Freund-
ſchaftspfandes in der Hand hielt. Mit einem greulichen Fluche
rief er: „Was macht Jhr denn da mit dem verdammten
Dreck? Ich glaube, beim Teufel, Jhr habt davon gefreſſen;“
und dabei brach er in ein brüllendes Gelächter aus. Alexander
war nicht der Mann, eine Beleidigung ruhig hinzunehmen,
Max mußte ſein volles Anſehen gebrauchen, um zu verhüten,
daß unſere junge Bekanntſchaft ein trauriges Ende nahm,
doch wurde ſchließlich durch beiderſeitiges Nachgeben die Sache
beigelegt. War er doch unter den jetzigen Umſtänden eine zu
werthvolle Acquiſition, um mit ihm zu brechen. Wir fühlten
uns ihm verpflichtet für unſere Rettung und wünſchten nichts
ſehnlicher, als uns für die Gefahren, die vor uns zu liegen
ſchienen, ſeinen Beiſtand zu ſichern. Er band ſein Maulthier,
das wir rückſichtsvoll aus unſerm Mehlſack fütterten, an unſern
Wagen, rollte ſeine Decke auf und ſtreckte ſich vor unſerm
Feuer aus. Als unſer Abendeſſen fertig war, nahm er reich
lich daran Theil und während wir nach des Tages Hitze des
kühlen mondhellen Abends genoſſen und die Zeit bis zur
Nachtruhe benutzten, um uns an dem aromatiſchen Dampf
unſerer Pfeifen zu laben, fühlte ſich unſer Gaſt ſo zu Hauſe,
als wäre er unter uns geboren.

„Seid ihr ſchon lange in California?“ fragte Marx.
„O ja! Bin ſchon zwei Monat hier; kam über die Berge;

hab' einen ganzen Haufen Indianer kalt gemacht; kam von
Saint Jo in Miſſouri. Habt Jhr noch mehr von dem
Tabak?“

Man reichte ihm den Tabak: „Saint Jo,“ wie Stephan
ihn nannte, gab keinen Tabak wieder zurück, er behielt ihn
für ſich.

St. Jo ſo hieß er bald ganz allgemein ſchlief
früh ein und erwachte erſt beim Morgengrauen, eben als
Max das halberloſchene Feuer wieder anſchürte, bei dem wir
die Nacht durch mit ſchweren Augenlidern gewacht hatten aus
Furcht, daß uns die Indianer im Schlafe die Kehle abſchnei
den oder einen Pfeil durch den Leib jagen möchten.

St. Jo war über ſeine neuen Freunde ſehr entzückt;
ſchon beim Frühſtück war er mit Alexander ein Herz und eine
Seele und ſchlug ihm vor, er möge ſein Maulthier reiten,
während er ſelbſt ſtatt ſeiner im Wagen Platz nähme.

Nachdem wir eine kurze Strecke am linken Ufer des
Huba aufwärts gewandert, mußten wir eine Furth des Fluſſes
kreuzen, da unſer Ziel oberhalb der ſüdlichen Gabelung
des Feder Fluſſes lag. St. Jo übernahm es, die Ochſen
durch die Furth zu führen und ſchwang fich, äls es in
das breite, aber nicht tiefe Waſſer ging, rittling auf einen
der vorderen Ochſen, um ſelbſt trockenen Fußes hinüber
zu kommen. Das war ganz gut, aber St. Jo verſtand
es nicht, eine gute Sache zu Ende führen. Das rechte
Fluß Ufer war ſteil und ſchlüpfrig; vergeblich machten die
VorderOchſen verſchiedene Verſuche hinauf zu gelangen, und
als es nicht ging, machten ſie trotz St. Jo's Flüchen und
Schlägen Kehrt, um an das andere Ufer zurück zu gelangen.

Bald war Alles in Verwirrung, die drei Joch Ochſen
plätſcherten durch einander herum, und St. Jo fiel mitten
unter ſie in den Fluß. Kaum aber fühlte ſich das Vorder-
geſpann von der Laſt des Reiters befreit, ſo ſtellte es die
Ordnung wieder her und erreichte glücklich die Uferbank.
Triefend von Waſſer und ſchäumend vor Wuth kam St. Jo
hinterher und bearbeitete die Thiere mit ſeinem Knüttel in

empörender Weiſe eine ganze Strecke lang. Niemand wagte
während des Wuthanfalls einzuſchreiten; als derſelbe aber
endlich nachgelaſſen hatte, ſagte der ruhige Bergmann: „Der
barmherzige Mann nimmt ſich ſeines Viehes an.

„Jhr wollt mir eine Predigt halten brüllte er, aufs
Neue in Wuth ausbrechend. „Noch ein Wort, und ich ſchieße
Euch durch Euren verdammten Schädel!“

Der Bergmann ſagte kein Wort weiter und rettete ſo
ſeinen Schädel. Jch aber konnte mich nicht enthalten, gegen

Max, der neben mir ſaß, die Bemerkung auszuſprechen, daß
unſer Beſchützer ein ſchlimmer Patron und nach meiner
Meinung mehr zu fürchten ſei, als die Rothhäute.

„Wenn wir erſt in den Minen ſind,“ erwiderte Max,
„wollen wir ihn uns ſchon vom Halſe ſchaffen; unterwegs
dürfen wir nicht mit ihm brechen.“

Straßen gab es noch nicht, die Sierra wurde immer
ſteiler, das Vorwärtskommen immer beſchwerlicher. Wir
mußten uns endlich entſchließen, den Wagen zurückzulaſſen,
unſer Gepäck, ſo weit es möglich war, den Ochſen aufzuladen
und dieſe vor uns her zu treiben. So kamen wir ziemlich-
raſch durch die Region der NußFichten und Weiß-Eichen
und näherten uns unſerem Ziele, dem „BranntweinSchlund“.

Wir ſchlugen unſer Lager auf einem ſchmalen Plateau
auf, nicht weit vom Fluſſe, deſſen ſandiges Ufer der Schau
platz unſerer Goldgräberei werden ſollte. Unterhalb des
Lagers zog ſich eine trockene Schlucht hin, gefüllt mit großen
abgerundeten Steinen, über welche bald die Fluthen der
Winter Regen ihren Weg nach dem Fluſſe finden ſollten.
Oberhalb war das Plateau, auf welchem außer uns ſchon
eine kleine Goldgräber- Geſellſchaft ihr Lager aufgeſchlagen
hatte, durch einen ſteil abſchüſſigen Schlund begrenzt, welcher,
ich weiß nicht weshalb, den Namen „Branntwein Schlund“
erhalten hatte.

(Schluß folgt.)
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Bekanntmachungen.

Etabliss ement

Gros Detail Detail AufträgeVerkaufshäuser15 Breitestr. u. n 20 In v28 Brüderstr. u 0 P 6 J 0 g. Proben
BERLIMN C. ortofreis.15. Breitestr., Berlin G. p

Gegründet 1839.
Manufactar VIocdde Seiden Wanaren.

Gros und Detail. Feste

Die ergebene Mittheilung dass die
WVeuhbeiten für die Frühjahr- und Sommer-aison

auf den inländischen verstenerten und Transito Gros Lagern der VerKkaufshänser, Breitestrasse 15 und
Brüder-Strasse 28, zur ge fälligen Ansicht ausgelegt worden. Ausser der immensen

neuen Robensetoſt-Collectiom
erlaubt sich dasselbe die gleichzeitig aufgestellten Lager nachstehend verzeichneter Specialitäten ganz
besonders zu empfehlen-

Preise.

Lvoner schwarze classische Seidenstoffe unter Garantie der Solidität. Lyoner farbige und weisse
Seidenstoffe, garantirt wasserächt. Lyoner und Crefelder Seiden-Sammete. Ozonid blauschwarze
luftechte Velvets und Velveteens. Specialität schwarzer Costümstoffe. Elsasser bedruckte Baumwollen-
stoffe jeder Art. Ferner zu Fabrikpreisen: Ausschliesslich Elsasser weisse Baumwollen Waaren für
Wäsche und Neglige und farbige Futter-Croisés. Parchende in weiss, ungebleicht, grau gefärbt und
Kö erparchende in rosa undl blau. Weiss Schwanboy. Leinen Inletts und Drells in rosa und blau.

eisse und farbige Tarlatanes, Batiste, Organdis, Mulls. Weisse rein leinene Taschentücher, auch
mit gestickten Initialen. Handtücher jeder Art, garantirt rein Leinen, abgepasst und stückweise.
Weisse und farbige Bettdecken in Baumwolle und Wolle. Deutsche, Französische und Englische Chales
und Tücher etc. Englische Reise-Plaids und Reise-Decken. VFortwährend neue Patrons confectionirter
schwarzseidener Schürzen. Rein leinene Blaudruck-Falten- und Hüft-Schürzen mit Latz etc. etc.

Der specielle Gatalog für die Nouveautés der Frühbjahr- und Sommer-Saison befindet sich im Druck.

Vorſchuß-Verein zu Löbeſün.
Die GeneralVerſammlung des hieſigen Vorſchuß-Vereins für das

IV. Quartal 1876 ſoll
Mittwoch den 14. März 1877

Abends 8 Uhr im Gaſthof „zum ſchwarzen Adler“ hierſelbſt abgehal-
ten werden.

Zur Verhandlung ſoll kommen:
1. Rechenſchaftsbericht pro IV. Quartal 1876.
2. Vorlegung der Jahres- Rechnung pro 1876.
3. Feſtſtellung der Dividende pro 1876.

Löbejün, den 8. März 1877. Der

Viebente große

in Quedlinburg a/Har7.
Ziehung
6000 Mark Werth.
Gewinne 3 Equipagen Pferde-, Reit-,Fahr- u. Jagdntensilien, Kunst- und

Wirthschaftsgegenstände.
Loose à 3 Mark ſind zu haben bei

Carl Krebs in Quedlinburg, General-Agent,
ferner bei: Herrn Rudolf Mosse, Haupt-Agentur in
Halle a/S., gr. Ulrichsſtr. A. J. Barck G Co. Louis
Zehender in Merſeburg. Richard Krahmer in Wettin.
Ad. Baldamus in Schkfeuditz. H. Hüttenraueh in Als-
leben a/S. C. Müller in Querfurt. F. E. Rauseh u.
Carl Beyer in Wiehe. Gebr. Uhde in Delitzſch.
M. Löchel in Löbejün. Carl Rrandt in Teutſchenthal.
F. H. Langenberg in Lauchſtädt.
Hohenmölſen. Carl Siebig in Laucha a/Unſtrut. A.
Roedel in Stumsdorf. Fr. König in Schweiditz. E. A.
Söllner in Mücheln. Aug. Möhring in Teuchern.

Vorstand

1500 nur werthvolle

Locomobilen von 2 bis 20 Pferdekraft,
erforderlichenfalls mit paſſenden Centrifugal- P umpeh, zu

gewerblichen und landwirthſchaftlichen Zwecken verleihen billigſt

F. Zimmermann C0., Maſchirenfabrit,

Halle a/Saale.
Die Cuchhandlung von M. P. Goetze

I empfiehlt echt blane Tüuche zu Kutſcher-Mänteln und
öcken, eigenes Fabrikat, in unübertrefflicher Schwere und Qualität

zum billigſten Preis

M. V. Goetze, Tuchfabrikant,
Domplatz 10, 1 Treppe.

v r Dank ausspricht.
pf erde- Lotterie

keuchhusten.am 31. Mai 1877. Manptgewinn

h dungen an

Wenn mm m I
Auoh die seltensten Wirkun-I gen erreichen die so rühmläohst

„abeknuntenſlalzfabrikate Malzg-
h extract, Maizohocolade und

Brustmalzbonbons) des Kaisert.
una a önigl.

W hoh. Hoff in Berlüän.
Noch vielen vergeblich ange-wandten Mitteln Zur verbea- B

gung dersehwindsueht ist meine8 sohwiegermutfter wieder so ge-
muncd, dass sie Ihnen ührenherz-

Loh
bitte jetzt um UVeborsendung
von 50 Fl. für meine Frau.
Carl Krüger, Bauernhoſsbe-
sitzer. sadenbeck. Da ihre
Mnalzohocolade so starkend äst,
bitte ich um sendung ebenso
vitte ich um nlzbonbons gegen

Ihr vwortretf-
Malzextract Gesund-liches1 heitsbier wünsche ich weiter

u gebra uchen.HFreaiger.

Hin Halle a S., General-Depot-

I Leipzigerstrasse 105.

Ein Steiger und ein Jiegel-
J meiſter, welche beſte Empfehlun-

Nicscohling,
Berlin.

Verkaufastelle vel

Lehmann

E. Schultze in Merſeburg,
Breite Straße Nr. S.

verkaufen:
1 Kutſchwagen (Coupé), 1 vier-

geſchirr und Reitſattel.
10 Stück tragende hol-

importirt).
Rittergut Döbernitz b. Delitzſch.

Dörffel.
Ein junges anſtänd. Mädchen,

welches mit der Landwirthſchaft be
kannt iſt, auch Fertigkeit im Nä-
hen beſitzt, ſucht ſofort oder zum
1. April er. eine Stellung als
Stütze der Hausfrau in einer acht-
baren Familie. Gef. Offert. wer-
den unter T. T. poſtlag. Merſe
burg erbeten.

chwindsucht verhütend. I

Moflieferanten

Arbeiten zu feſten Productionspreiſen.gen beſitzen, finden auf der Grube
S und Ziegelei in Oebles bei Dür-

Rud.27 n renberg dauernde Stellung. Mel

Wegen Pachtaufgabe zu

ſitzige u. 1 einſp. Chaiſe, Kutſch S

länder Ferſen (als Kälber

Das Etablissement Rudolph Hertzog unterhält weder in Berlin, noch in irgend einer anderen Stadt des
Deutschen Reiches Tweiggeschäfte; es sind demnach alle darauf hinzielenden Ankündigungen und Offerten

nur auf Täuschung des Publikums berechnet.

Büsscher Hoffmann
Halle a/S. Delitzscher Strasse

empfehlen ihre anerkannt vorzüglichen

Stein Bachpappenin diversen Stärken bei gleicher Qualität.

Deckſtreifen dazu ohne Preisaufſchlag.

Fertige indeckungen
unter kaung jähriger Garantie.

Holzcement. Asphalt-Dachlack. Steinkohlen-
I Theer. Asphalt. Asphaltplatten. A Latten.

Pappnägel.
Alleinverkauf unſerer Steinpappen für alle

hat Herr Carl Schumann, gr. Steinſtraße 31.

m doriotat der Nddeltigeder

hält reich aſſortirtes Möhel- Lager gediegener

S

Volle Garantie für Dauerhaftigkeit.
J Verſandt nach außerhalb in beſter e S

Muſterbücher reſp. einzelne Zeichnungen zur Anſicht.

Verkaufslager:
Berlin, Jeruſalemer Str. (an der Kirche).

Mittwoch den 14. d. M. treffe
Dich mit einer großen Auswahl erſter

Claſſe Ardenner und Duniſcher
Spannpferde in Artern bei

e Herrn Fljietner ein und halte ich
mit denſelben bis Donnerstag den 15. zum
Verkauf. Robert Herolch,Eisleben.

Eine große Partie ſehr ſchönes
Erbsſtroh hat zu verkaufen

J. Schlegel in Schafſtedt.

Brug u

Eine muntere holländ. Färſe,
einj., verkäufl. im Schloß zu

Schochwitz.
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J. Matthäuus F. Hansmmann,
Den Empfang der Neuheiten in Frühjahr- und Sommerſtoffen zeigen wir hierdurch ergebenſt an und halten uns zur

W feinerr Herren Garderobe beſtens empfohlen.
Halle a S., Harfüßerſtr. Ur. 2.

Carl Dettenborn's
tablisgement für Möbel Industrie,

das grösste und älteste der Provinz Sachsen,

Male a. d. S.,
entſpricht den höchſten Anforderungen, vereinigt niedrigſte Preiſe mit
Theilzahlungen iſt zur Bequemlichkeit des Publikums eingeführt.

Hignes öbelfuhrwerk jeder Grösse transportürt gehkaufte Ar-
tülael, steht bei Umzügen zur Verfügung.

Oeldruckbilder mit eleganten Goldrahmen,
zur Ausſchmückung der Wohnzimmer, empfiehlt zu ſehr ſoliden Preiſ

C. Den b

garantirter Qualität. m Der Verkauf auf

ennen Möbel- Fabrik.
Mein reichhaltiges Lager in

Prima Schweizer Mull- und Sieb-Gardinen,
höchſt eleganten Dwürm- und englischen TülI-Gardimem,

ſowie gestickten Muilſ- und TülI- Gardinen
ind ſehr ſchönen ſärbigen Cretonne- und Köper-Cardinen,

Weissen u. grau gestreiften Rouleauxstoffen
im allen Breiten,

Cüllkanten, Gardinenhaltern und Franzen
erlaube ich mir hiermit höflichſt in empfehlende Erinnerung zu bringen.

Größere und kleinere Rester ſowie zurückgeſetzte FIuster werden
ſehr billig ausverkauft.

Auf einen großen Poſten

wir Garclünen von beſter Qualität
und in den neueſten geſchmackvollſten Muſtern, ſowie ein Pöſtchen

desgl., geringere Qualitäten, zu ganz enorm billigen Preiſen
erlaube ich mir noch beſonders aufmerkſam zu machen.

M. O. Weddy-Pönicke.
Untere Leipzigerstrasse Mr. 7,
gegenüber der Ulrichskirche.

Die Herren FIähemaschinen-Besitzer
erſuchen wir auch in dieſem Jahre dringend, falls die Maſchinen einer Reparatur bedürfen, uns

dieſelben gefälligſt jetzt behufs Jnſtandſetzung zuzuſenden, da erfahrungsmäßig kurz vor
der Ernte der Andrang ſo groß wird, daß es unmöglich erſcheint, die Arbeiten pünktlich auszufüh-
ren. Es liegt auf der Hand, daß einige Tauſend Maſchinen ſelbſtverſtändlich vermehrt ſich die Zahl von
Jahr zu Jahr) nicht in einigen Tagen oder Wochen ordnungsmäßig zu repariren ſind, und würden dazu
die umfangreichſten Anlagen nicht ausreichen. Diejenigen Arbeiten, welche ſpäterhin überhaupt noch mög-
lich ſind, müſſen auch theuerer bezahlt werden, da ſich zu ihrer Bewältigung Nachtſchichten

erforderlich machen.

mm G O0., Halle a/8aale.
TFaur Conſirrimatä on Damen-Taschen

empfehlen billigſt in großer Auswahl: in reichſter AuswahlMull Batist, Nansoc, Brocades, Weisse empfiehlt ſehr billig

werden nach Maaß gut-
ſitzend unter Ga-er en en rantie angefertigt auch
halte ich fertige Ober-
hemnden, ſowie das

Neueſte von Einsätzen, Kragen, Manschetten und Shlipsen
ſtets auf Lager.
Emil Erhss Nachf. Paul Nägler,

Leipzigerſtraße 194.
Mit dem heutigen Tage übernehme ich den

III
gr. Steinſtraße 51 hier.

Jndem ich dies dem verehrlichen hieſigen und auswärtigen Publi-
kum hierdurch ergebenſt anzeige, mache beſonders die Herren Oeko-
nomen auf meine reſtaurirten, geräumigen und geſunden
Stallungen aufmerkſam.

Zugleich empfehle dem verehrlichen reiſenden Publikum billiges
und gutes Logis, und werde auch ſtets für gute Speiſen und
Getränke ſowie prompte Bedienung Sorge tragen.

V. Bauer.
Im Saale des Hötels zum Kronprinzen.

Mittwoch den 14. März Abends 7 Uhr

Rhetor. Vortrag
des

Grossherzogl. Hofschauspielers G. Salon O.
Des Sängers Fluch. Ballade v. Uhland.
„König Roderich Tragödie in 5 Acten

v. Prof. Pelix Dahn.
Der Blumen Rache. V. Preiligrath.

Billets à 1 Mark sind in der Schroedel Simon'sehen
Buchhandlung zu haben.

Abendkassenpreise 1,25. Schülerbillets à 50
Sofort auszuleihen:Stadt Theater. en Zinſen

S 11. März. iMit W m Anen. und gute hypothekariſche Sicher
Neu! Zum A. Male: Neu! Louis Feh mann

aum-Die Reise durch Berlin
in 80 Stunden,

Große neue Geſangspoſſe in 3 Acten
und 7 Bildern von H. Salingre,

Muſik von G. Lehnhardt.
1. Bild: Jm Volksgarten.

2. Bild: Jm zoologiſchen Gar-

ſtellung!
Herrenſtraßen Ecke,
burg a/S.

TrothaSonntag ladet zum
Speckkuchen,

F. Bockbier, ſowie echt Co-Vnterröcke., Beinkleider, Taschentücher, Albin Hentze, ecmeerſt. 39.
Garnituren Oberhemden Kragen.

Manschetten und Shlipse. echul- aschen,Markt 5. Geschw. Jüclel, Markt faee
Säcke und Planen,

ſowie eine Partie einmal gebrauchte Drellſäcke empfiehlt zu biuigen lker r

Preiſen Herrmann Hramer, großer Berlin 18. ſehr billig
Schifter. Ein nicht zu junges gebildetes Albin Hentze, echmeerſtr. 39.

Mädchen, in der Wirthſchaft ſowie
welche den Transport von 100,000 in allen weiblichen Handarbeiten
Hect. Braunkohlen von Klein erf ſucht zur Stütze d s uCorbetha nach Merſeburg r Holzkreisel mit Zwecken,h t frau oder auch zur ſelbſtſtändigenrer können ſich mel Führung eines nicht zu großen
en bei

Merſeburg, Breiteſtraße 8.

pr. Schock 1 Mark, empfiehlt

d. Stückrath in d. Exp. d. Z.
O. Schultze. Stellung. Zu erfr. bei Albin Hentze, Schmeerſtr. 39 J. M. Reichardt in Halle a/S.

ten. 3. Bild: Jm Verbrecher-
keller. 4. Bild: Jm Boudoir.
5. Bild: Jm Theſtre Amé-
ricain (Tingel-Tangel). 6. Bild:

m Panopticum. 7. Bild:
uf dem Corps de Ballet-

Balll bei Kroll.
I Oopernpreise

burger Actienbier freund-
lichſt ein Tordan.

FamilienNachrichten.

Verlobungs- Anzeige.
Minna Sachſe,

Ferdinand Siegel,
Montag den 12. März. Verlobte.49. Vorſtellung im III. re Altenroda. Gleina.

Noch einmal auf viel TodesAnzeige.
ſeitiges Verlangen:

Die Fledermans, Geſtern Nachmittag 5 Uhr er
löſte der Tod unſere innig geliebte

von Strauß. mutter Henriette Eiſelen geb.
W GODperupreise.

den im100 Visitenkarten m. Namen,Titel u. Wohnort liefert für nur 1 50 bensjahre.

Barfüßerſtr. Nr. 12. Lina Eiſelen.

Große komiſche Operette in 3 Acten Mutter, Schwiegermutter u. Groß-

d t von ihren ſchweren Lei-
einah vollendeten 69. Le

Jm Namen aller Kinder u. Enkel:

ebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle. Erſte Beilage.
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v. J.

Erſte Beilage zu J 59 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Perlage).

en J
Halle, Sonntag den II. März 1877.

Maſchinelle Fortſchritte in der Landwirthſchaft.
Während in manchen Theilen unſeres Vaterlandes

durch den Hang an dem Althergebrachte die Sichel bei
kleineren Landwirthen immer noch volle Geltung behält,
muß ſie in anderen Gegenden der raſcher fördernden Ge-
treideſenſe weichen, die bei Kleinbetrieb, beſonders häufig
noch in Süddeutſchland zur Anwendung kommt. Doch
ſchon auf mittelgroßen Landgütern reicht auch die Leiſtungs-
fähigkeit der Senſe nicht mehr aus und hat man ſich den
Getreidemähmaſchinen, deren Vortheil im Hinblick auf
Arbeitserſparniß in der kurzen Ernte bei ungünſtigem
Wetter hinreichend bekannt ſind, zugewandt. Die Ge-
treidemähmaſchinen, anfangs etwas ſchwer fällig und
mangelhaft, ſind jetzt mehr oder minder vervollkommnet.
Am beſten konnte man deren Entwicklung auf der Welt-
ausſtellung in Philadelphia ſtudiren. Es waren hier unter
anderen noch Mähmaſchinen mit Handablage, welche jedoch
nicht in Amerika zur Verwendung kommen und nur für
europäiſche Beſucher und Käufer berechnet waren. Gewöhn-
lich waren die Mähmaſchinen mit einer automatiſchen
Ablegevorrichtung verſehen, welche je nach der einzelnen
Conſtruction aus Raffbrettern und Harken oder aus einem
horizontalen Haſpel für die Zuführung des Getreides und
einer langarmigen Harke für die Ablage deſſelben ver-
ſehen waren. Die Raffarme ſind entweder an langen
Armen, welche auf einer ſchiefen, oft unrunden Scheibe,
welche auf einer links an der Platform ſtehenden Säule
ruht, befeſtigt und bewegbar, oder ſie haben ihre Be-
feſtigung und Führung auf der Platform ſelbſt, wodurch
Schwingungen vermieden werden, ſo bei der von Wood.
Bei andern bewegt ſich auf der Platform Millers ver
beſſerte Tafelharke, deren Arm mit einem Gelenk verſehen
und deren Zweck beſſere, reinere Ablegung iſt. Durch
Ausrückung kann neben der gewöhnlichen 13“* Ablage
jederzeit bei einer ungünſtigen Stelle (Graben, unebene
Stelle c.) abgelegt werden. Um den Anſprüchen der
amerikaniſchen Farmer und den kleineren Wirthſchaften
gerecht zu werden, die des knappen Betriebskapitals wegen
nicht zwei Mähmaſchinen kaufen können, conſtruirte man
die ſog. combinirten Maſchinen, die zugleich als Gras-
mähmaſchine und Getreidemähmaſchinen gebraucht werden

können. Um die Erntearbeit noch mehr zu foördern,
ſann man auf Maſchinen, die zugleich das Binden ge-
währen. Das Getreide wird bei ſolchen Mähmaſchinen
von der Platform vermittelſt endloſer Tücher oder endloſer
Bänder mit gezahnten Querlatten rc. auf eine ſeitlich
angebrachte ſchiefe Ebene hinauf befördert und gelangt auf
der andern Seite auf einen Tiſch, wo ein, zwei oder gar
drei Arbeiter bereit ſind, es ſofort zu binden. Oft iſt der
Bindetiſch hinter der Platform, auf welchen dann ein
Raffarm das Getreide befördert und ein hin und herge-
hendes Brett abwechslungsweiſe den Bindern das Roh-
material bei ihrer ſchweißtriefenden Arbeit liefert. Ein
gegen die Sonne aufgeſpanntes Tuch gewährt einigen
Schutz gegen die glühenden Sonnenſtrahlen. Doch das
große Gewicht der Maſchine, vermehrt durch die Laſt 223
Arbeiter, der hohe Preis (ca. 200 Doll), die anſtrengende,
raſtloſe Arbeit der nicht beliebig vermehrbaren Binder und
der hieraus reſultirende mangelhafte Bund des Getreides
verſchafften dieſen Maſchinen wenig Eingang und man
ſuchte dieſe Uebelſtände durch einen automatiſchen Binde-
apparat zu beſeitigen.

Unter den ſog. „Selbſtbindern“ ſind mehrere jConſtruc-
tionen zu erwähnen, ſo das Syſtem von W. A. Wood,
das von Me. Cormit in Chicago, das von Osborne u. Co.
in Auburn N. und das von Me. Pherſon. Die nähere
Beſchreibung der verſchiedenen Bindeapparate oder gar
die der verſchiedenen Maſchinen würde hier zu weit
führen und laſſe ich mich nur auf die Erfolge des
anfangs Juli v. J. zu Schenck-Station ſtattgefundenen
Wettmähens ein, wo die ſog. Selbſtbinder vor allem die
Aufmerkſamkeit auf ſich lenkten. Jn der Höhe des
Schnittes, der Reinheit des Sammelns und Bindens, der
Feſtigkeit der Garben leiſteten im Allgemeinen die 4 con-
currirenden Maſchinen daſſelbe. Die Schnitthöhe betrug
1——-2 am., kleiner bei der Me. Pherſon'ſchen und größer
bei der Woodſchen; dafür waren bei erſterer die Garben
kleiner 1,5—-2 m. Durchmeſſer und bei letzterer größer
bis 3 dm. Durchmeſſer, wobei die Garben noch mit der
größten Eleganz abgelegt wurden; die Garbengröße der
andern Maſchinen hielt ſich in der Mitte zwiſchen beiden.
Da die Me. Pherſon'ſche Maſchine durch Bruch eines
Bindearms concurrenzunfähig wurde und bei der Cormick
ſchen durch öfteres Brechen des Bindedrahts Störungen
eintraten, trug der Wood'ſche Selbſtbinder den Preis da
von desgleichen auch am 5.--7. September v. J. auf der
großen Mancheſter-, Liverpool- und Nord-Lancaſhire-Schau
zu Southport, wo ihr jedoch, da a priori beim Maſchinen
druſch der Metalldraht ausgeſchloſſen iſt, nicht die goldene,
ſondern nur die große ſilberne Verdienſtmedaille zuerkannt
werden konnte. Dieſes Erkenntniß weiſt darauf hin, daß im
Jntereſſe der Selbſtbinder die Fabrikanten ſich um anderes
zweckmäßigeres Bindematerial umzuſehen haben und glaubt
die bekannte Wiener Firma Waltenberg u. Braun ſolches in den
amerikaniſchen Garbenbändern aus Jute gefunden zu haben.
Das Gewicht der Selbſtbinder iſt, da das leichteſte Holz
hierzu verwendet würde, nicht größer als bei den gewöhn-
lichen Mähmaſchinen und iſt für die Wood'ſche Maſchine
1200 Pfd., für Osborne' ſche 1000 Pfd. und für die Cor-
mick ſche ſogar nur 800--900 Pfd. und beträgt der für
alle Maſchinen gleiche Preis 300 Doll. (1200 Mk.) Und
nun noch mehr. Dieſelbe Sonne, die unſer Getreide
zur großen Freude des Landwirths auf dem Acker üppig
wachſen läßt, iſt uns jetzt zur nicht minder großen Freude
durch die Kohlen, durch den Dampf, durch die Dampf-
mähmaſchinen, auch bei der raſchen, bei ſchlechter Witterung
ſicheren und deshalb jedenfalls billigeren Gewinnung des
Getreides behülflich. Bereits war vom 12.--19. Auguſt

eine Dampfmähmaſchine bei den Mähmaſchinen-
Prüfungen der Königl. Landwirthſchaftsgeſellſchaft in Eng-
land in Thätigkeit und verſetzte die Anweſenden durch den
guten Gang, den gleichmäßigen Schnitt und die ſchöne

Ablegung in Schwaden ohne irgend welchen Körnerverluſt
in die größte Bewunderung. Die Maſchine, von W.
Croskill und Sohn gefertigt, hat den 12 engl. Fuß breiten
Mäher nicht zur Seite, ſondern vorn und wird alſo gleich
ſam von derſelben geſchoben. Der Schneideapparat und
der Zuführungshaſpel wird von der Locomobile aus direct
durch eine Gliederkette in Betrieb geſetzt. Der Mäher
hängt in einem an der Locomobile angebrachten Krahn,
durch. welchen er beim Ausſetzen oder beim Transport ge-
hoben und geſenkt werden kann. Das Getreide kann rechts
und links abgelegt werden und iſt ſomit ein Hin und
Hermähen ermöglicht. Verhältnißmäßig nimmt das Wen-
den auch beim Rundfahren, lange Zeit in Anſpruch, 1,5

2 Minuten, was jedoch bei einer für dieſen Zweck er-
bauten Locomobile wohl, wenn auch nicht vollſtändig ge
hoben, ſo doch bedeutend gemindert werden wird.

Daß dieſe Dampfmähmgſchine alle Beachtung für die
großen Wirthſchaften der Provinz Sachſen, beſonders der
Magdeburger Gegend, Schleſiens, Ungarns c. verdient,
wird wohl kaum angezweifelt werden und erſcheint es für
rathſam, daß die Großgrundbeſitzer ſchon bei Zeiten ſich
über die Leiſtungsfähigkeit und Rentabilität derſelben in-
formiren.

Zur Ninderpeſt.
Breslau, den 9. März. Die Rinderpeſt iſt im

hieſigen Kreiſe für erloſchen erklärt worden.

Vermiſchtes.
[Trichinen-Statiſtik.) Von Gelehrten wird

vielfach behauptet, es fände ſich unter 9900 Schweinen
eins mit Trichinen behaftet. Wie die Wirklichkeit ſich da-
gegen ſtellt, zeigen folgende Zahlen: Vom 1. Juni 1875
bis dahin 1876 waren bei der National-Viehverſicherungs-
Geſellſchaft in Kaſſel etwa 20,500 Schweine gegen Tri
chinen zum Theil auch gegen Finnen und etwa 2000 St.
gegen Finnen allein verſichert. Davon waren 57 Stück
mit Trichinen behaftet, es war alſo unter je 360 Schwei-
nen eins trichinös. Ferner fanden ſich in Hannover in
nerhalb weniger Monate 31 finnige Schweine, 1 in Schle-
ſien und in der Stadt Kaſſel 23 im Laufe des Jahres.
Dieſe Zahlen waren ſo unverhältnißmäßig, daß ſofort die
Verſicherung gegen Finnen ganz aufgegeben werden mußte.
Von den Trichinenfällen kommen auf die Stadt Kaſſel
23, während 7000 Schweine verſichert wurden, es kommt
alſo auf 300 eins mit Trichinen, in Oſt- und Weſtpreu-
ßen auf 900 Schweine zwei, in Schleſien und Poſen auf 6000
26. Seit dem 1. Juli v. J. geſtaltet ſich das Verhältniß in Oſt
und Weſtpreußen, Poſen u. Schleſien, namentl. in den an
Rußland grenzenden Theilen, viel ungünſtiger es kamen bis
zum 1. Jan. 1877 von dort 41 Trichinenfälle, ſo daß man-
cher Verſicherte, namentlich in Wreſchen, Schroda, Milos-
law und Stadt Poſen, unter 20 geſchlachteten Schweinen
2, auch 3 Trichinenfälle hatte. Jm Großen und Ganzen
wird man nicht fehlgehen, wenn man annimmt, daß in
dortiger Gegend unter 50 Schweinen ſtets eins trichinös
iſt. Anfangs waren es faſt nur Schweine der engliſchen
Racen, die Trichinen hatten, jetzt kommen auch häufig
Landſchweine zur Entſchädigung, und zwar oft ſolche, die
aus Rußland eingeführt wurden.

[Tod durch einen Blutegel.]) Man lieſt im
„Siecle“: Herr M., Violoncelliſt an der großen Oper in
Paris litt ſeit einiger Zeit an einer Entzündung am rechten
Auge. Ein Arzt rieth ihm, er ſolle ſich einen Blutegel
an die Jnnenſeite des Naſenflügels ſetzen. Herr M. folgte
dieſer Anweiſung, ſetzte ſich ſelbſt den Blutegel, gebrauchte
aber hierbei ſo wenig Vorſicht, daß ihm das Thier aus
den Fingern ſchlüpfte und in die Naſe glitt, von wo es
in den Schlund gerieth. Dort ſetzte es ſich feſt und be-
gann zu ſaugen, während der Kranke vergebliche Anſtreng-
ungen machte, um den Egel loszuwerden. Nachdem ſich
derſelbe endlich vollgeſogen ließ er ſich fallen. Der Patient
wurde hierauf von Nervenkrämpfen befallen und ſtarb, in
indem er den Blutegel von ſich gab.

[Ungariſche Räuber.] Bei Karczey haben
ungariſche Räuber einen Raubzug in Scene geſetzt, wie er
in ähnlicher Weiſe aus entlegenen Bahnſtationen Amerika's
erzählt wird. Mehrere Raubgenoſſen drangen bei dem
oben genannten Orte, ſo erzählt „Nagyvarad“ auf den
Bahnwächter ein, um dieſem die Kuh zu rauben. Da ſich
der Bahnwärter zur Wehre ſetzte, machten die Burſchen
Anſtalt ihn zu henken und zu ſchinden, als plötzlich das
Pfeifen eines herannahenden Zuges zu hören war. Sie
verlangten nun von dem Weibe des Bahnwächters, daß
es „bahnfrei“ ſignaliſire, um den Zug an der kleinen Sta
tion weiterfahren zu laſſen. Das Weib jedoch ſignaliſirte
„Halt“, worauf der Zug auch anhielt und es gelang,
mehrere der frechen Burſchen feſtzunehmen.

Eingegangene Neuigkeiten.
Geſammelte Schriften von Friedrich Gerſtäcker. Volks-

und Familien-Ausgabe. Dreißigſter Band. Die Blauen und
Gelben. Venezuelaniſches Charakterbild. Preis 3 Mark 50 Pf.
Jena, Hermann Coſtenoble.

(Die Schilderungen von Land und Leuten, wie ſie Gerſtäcker,
der, wie ſein engliſcher Vorgänger Cooper, ein Meiſter des ethno
graphiſchen Romans iſt, in Werken giebt, ſind getreue
Spiegelbilder der Natur, ſo daß dieſelben ebenſo belehrend wie
unterhaltend und dadurch um ſo empfehlenswerther ſind.)

Die neuen Serapionsbrüder. oman in drei Bänden von
Karl Gutzkow. Erſter Band. Breslau, Verlag von S. Schott-
länder.

(Auch dieſer Roman zeichnet ſich, wie alle dieſes geiſtreichen
Verfaſſers, durch ſcharf gezeichnete Charaktere und lebenswahre
Schilderungen vor vielen andern derartigen Werken aus. ad
kow verſteht es meiſterhaft das Jntereſſe des Leſers von Anfang bis
u Ende rege zu halten, ſo daß man mit Spannung dem nächſten
Bande entgegen ſieht.)

Walter Scott's Romane. Jlluſtrirte Ausgabe. Neu überſetzt,
mit Biographie, Einleitungen und Anmerkungen herausgegeben von
Benno Tſchiſchwitz. 40.--43. Lieferung. Preis pro Lieferung
50 RPfg. Berlin, G. Grote'ſche s n

Ein Beitrag zur Geſchichte der Stadt Mücheln auf Grund
der Quellen des Stadt-Archivs. Vortrag, gehalten im Verein für
freiwillige Kranken- und Armenpflege der Stadt Mücheln von
Wunder-Voelcker. Auf Wunſch und zum Beſten des Vereins
veröffentlicht. Halle, Verlag von Julius Fricke.

(Die Quellen im Stadtarchiv beginnen mit dem Jahr 1357,
fließen ſparſam bis 1540 und werden von 1600 an bedeutender. Was
vor 1357 liegt, iſt demnach nicht aus dem Archiv.)
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Zwei Worte vor dem Abſchluß
träge und Tarifpoſitionen von W.
von Sam. Lucas. Preis 1 Mark.

(Dieſes für alle Jnduſtrielle c. wichtige Schriftchen, iſt eine
neue mit zahlreichen Zuſätzen verſehene Bearbeitung einer Broſchüre
deſſelben Verfaſſers, welche vor Jahresfriſt unter ähnlichem Titel
erſchien und die ungetheilte Aufmerkſamkeit der deutſchen Handels-
und Geſchäftswelt auf ſich zog.)

Die deutſche Erziehungs- und Bildungs-Anſtalt, Ge
werbe und Handelsſchule für Frauen und Töchter zu Erfurt
in Thüringen. Religiös-ſittliches Element, deutſche Sprache und
Literatur in weiblichen Fortbildungsſchulen. Zweites Lebensjahr
der Erfurter Anſtalt. Von Director Karl Weiß. Erfurt, Fr.
Bartholomäus.

Allgemeines

der neuen Handels-Ver-
Meckel. Elberfeld, Verlag

Verkehrs Handbuch für das DeutſcheReich. I. Theil. Poſt und Telegraphenverkehr im Deutſchen
Reich und mit dem Auslande. Bearbeitet nach den Materialien
des Kaiſerlichen General-Poſt-Amts und des Kaiſer
lichen General-Telegraphen-Amts in Berlin. Mit einer
Karte des Weltpoſtvereins und dem Gebühren-Tarif für Tele
gramme. Leipzig, Verlag von Hugo Voigt.

(Während dieſer vorliegende J. Theil alle nur denkbaren
Beſtimmungen über den Poſt und Telegraphenverkehr enthalt,
wird der ſpäter erſcheinende II. Theil den vollſtändigen Eiſen
bahn Gütertarif umfaſſen. Der Preis dieſes Werkes iſt 3 Mark.)

Die deutſche Schreibung nach den Beſchlüſſen der Berliner Kon
ferenz, die in den öſterreichiſchen Volksſchulbüchern beobachtete, die
Zzukunftsortographie von Duden, die Schreibung nach Beyzenber-
jer, nach Sour u. a. m. in und Wörterverzeichniß behufs
in einer vernünftigen Rechtſchreibung der Gegenwart über-
ſichtlich nebeneinander geſtellt von Prof. Anton Heinrich.
Verlag von Kleinmayr u. Bamberg. Preis l Mark.

Der Gemeindebeamte. VWochenblatt für die Verwaltung deut-
ſcher Gemeinden. Organ für ſtädtiſche und ländliche Gemeinde-
und Standesbeamte. Herausgegeben von E. Otte in Merſeburg.
Wöchentlich erſcheint eine Nummer. Preis halbjährlich 10 Mark.
III. Jahrgang. Nr. 3--10. Berlin, Carl Heymann's Verlag

Der Kapitaliſt. Finanz- und Handelsblatt für Jedermann, zu-
gleich Allgemeiner VerloſungsAnzeiger. Redacteur Paul Steller.
IV. Jahrgang. Nr. 1--17. Erſcheint wöchentlich zweimal.
Preis vierteljährlich 3 Mark. Stuttgart, Verlag von Eduard
Ha ver er.

(Dieſes Blatt, welches in dieſem Jahrgang eine Erweiterung
dadurch erfahren hat, daß es jetzt wöchentlich zweimal erſcheint,
kann den Beſitzern von Werthpapieren nicht warm genug em
pfohlen werden, denn die Zuverläſſigkeit ſeiner zahlreichen Mit-
theilungen machen es Jedem leicht, ſich in dem Labyrinth der Börſe
zu orientiren.)

Jlluſtrirter Anzeiger für Contor und Buregu. Nach
amtlichen Quellen herausgegeben von Commiſſionsrath Adolf
Henze, miniſteriell empfohlener Schriftvergleicher in faſt ſämmt-
lichen deutſchen Staaten und dem Kaiſerthüm Oeſterreich. Drei-
zehnter Jahrgang Nr. 2. Jährlich erſcheinen 6 Nummern mit
6--10 Beilagen. Preis ganzſährlich incl. Beilagen 3 Mark.
NeuSchönfeld bei Leipzig, im Selbſtverlage des Herausgebers.

Gebühren-Tarif für Telegramme nach allen Ländern der
Erde. Nebſt den Beſtimmungen für den Telegraphenverkehr im
Deutſchen Reich und mit dem Auslande. Bearbeitet nach amtli-
chen Materialien. Separat-Ausgabe aus dem Verkehrshand-
buch für das Deutſche Reich. Leipzig, Verlag von Hugo Voigt.
Preis 1 Mark.

Laibach,

Coursbericht der Bankſfirmen zu Halle a/S.
Börſe vom 9. März 1877.

5 Stadt-Oblig., Gasanl. pCt. 5inſen vom 1. April u. 1. Oct.
4 Halle'ſche Stadt-Oblig. v. 1867

inlen vom 1. April und 1. Oct.
3/2 Halle'ſche Stadt-Oblig. v. 1818Zinſen vom 1. Jan. u. I. Juli.
4 Pfandbriefe der Prov. Sachſen

inſen vom i. Jan. u. 1. Juli.
4 Mansfelder Gewerkſch. Oblig.Zinſen pom 1. Jan. u. 1. Juli.
4 eher r grtunnge. Ovli

u vom 1. Jan. u. 1. Juli.
5 Halleſche Zuckerſiederei- Anleihe 5 96

Zinſen vom I. April und 1. Oct.
5 Anleihe d. Neuen Actien-Zucker-Raff. 5

Zinſen vom 1. Jan. u. I. Juli.
5 Hypoth.-Anl. der Zuckerf. Koerbisdorf

inſen vom 1. April u. 1. Oct.
59 BraunkohlenVerwerth.- Anleihe

Zinſen vom 1. Jan. ü. 1. Juli.
Halleſche BankvereinsActien 5

Divid. p. 76 8 Zinſen v. 1. Jan.
Stamm-Act. d. Neuen Actien-Zucker-Raff. 4

Divid. p. 75/76 10 Zinſen v. I. Oct.
Stamm-Prioritäten derſelben 5Divid. p. 75/76 10 Zinſen v. 1. Oct.
Stamm-Actien d. Hall. Zuckerſied. Comp.

5100 Einzahlung) freo. Zinſen.

Zuckerfabrik Körbisdorf 4 29Divid. p. 75/76 Zinſen v. 1. April.
Zuckerfabrik Glauzig

Divid. p. 75/76 2 Zinſen v. 1. Juni.
Sächſ. Thür. BaunkohlenVerwerthung 4 30

Divid. p. 75 m v. I. Jan.
Stamm-Prioritäten derſelben

Divid. p. 75 Zinſen v. I. Jan.
WerſchenWeißenfelſer Actien- Geſellſchaft.

r g i mar v. 1. AprilDörſtewitz-Rattmannsdorfer Braunk.-Jnd.
Divid. p. 75/76490. Sinſ. v. I. Juli.

Halle Brauerei Michaelis Co.
ivid. p. 74/75 Zinſen v. I. Oct.

Stamm-Prioritäten derſelben
Divid. p. 74/75 Zinſen v. 1. Oct.

Cröllwitzer Actien-Papierfabrik
Divid. 74 75 Zinſen v. 1. Juli.

Zeitzer Maſchinenbauanſtalt, Schäde.
Divid. p. 75 4/. renv 1. Jan.

Halleſche a fawt
Divid. p. 75 10 Zinſen v. 1. Jan.

ActienMalzfabrik Cönnern
a vom 1. Januar.

ActienMalzfabrik Landssberg
Divid. p. 76 bEilenburger Kattun kanufactur
Divid. p. 75/76 2 Zinſen v. 1. Juni.

Neudeck. Chem. Fabrik und Glashütte
kreo. Zinſen.

Kuxed. Bruckd.Nietl. BergbauVereins p. Anh.
(1 Antheil 4 Kurxe) freoo. Zinſen.

Pack ihrem 1500.40) froo. Zinſen pSt.
ivi MoTheater Act. (nom. 300. freo. Zinſen pSt.

Divid. 4

Marktberichte.
Magdeburg d. 9. März. Weizen 190--235 Roggen

170--192 Gerſte 155--192 Hafer 160--172 pr. 1000
Kilo. Magdeburger Börſe, d. 9. März. Kartoffelſpiritus loco
ohne Faß 52,30, 53,50

o

on

h S
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Berlin, den 9. März. Wetkzen. Termine ferner gewichen ge
Loco 195——235 Rm.künd. Ctnr., Kündigungspreis Rm. bez.

nach Qualität bez., weißbunt poln. Rm ab Bahn bez., pr. dieſen
Monat Rm. bez., April Mai 218217 -218 Rm. bez. Mai-
Juni 220 219 220 Rm. bez. Juni Juli 222 222221
Rm. bez., Sept. Oct. Rm. bez.
ihren geſtrigen Preisſtand ziemlich, dabei kam es nur zu vereinzel

Effektive Waare fand gute Beachtung gekünd.
bez. Loco 155--183 9

neuer ruſſ. 156--163 Rm. ab

ten Abſchlüſſen.
Ctnr. Kündigungspreis
ruſſ. 161-—162 Rm. ab Boden bez.
Bahn bez., inländ. 175—--183 Rm. ab, Bahn bez. pr. dieſen Monat

April Mai 161 62 161 Rm.
bez. Mai/ Juni 159 159 Rm. bez. Juni Juli 158 158 Rm.
u. März April

bez. Gerſte, große und kleine, 110--183 Rm. pr. 1000 Kilogr.
bez. Hafer loco war ziemlich feſt im Werthe, Termine matt ge- g ſo beſhaten, getäi CEtnr., Kündigungspreis Rm. bez. Loco 120 ſernd. Andere Getreidearten bei ſchleppenden Geſchäft feſt.

D168 Rm. pr. 1000 Kilogr. bez., oſt u. weſtpreuß. 135--153 Rm. tter: Froſt.
ab Bahn bez. pommerſch. 160--168 Rm. ab Bahn bez. pr. dieſen Liverpool, d. 9. März. Baum wolle (Schlußbericht): Um
Monat Rni. bez., April Mai 151 151 Rm. bez. Mai Juni e 6000 Ballen, davan für Spekulation und Export 1000 Ballen.
1521, 152 Rm. bez., Juni Juli 152 Rm. bez. Erbſen Koch eichend. Futures d. billiger. Middl. Orleans 6*,, middl.wagte 151 186 Rmi. bez., Futterwaare 135——150 Rm. bez. Oel- amerikaniſche 6/6 fäir Dhollerah 59,, fair Bengal 48 nem

ſaaten:

digungspreis Rm. bez.
März April
Juni 67-—643 Rm. bez.

Kündigungspreis Rm. bez.
loco mit Faß Rm. bez.

9 Rm. bez.
Breslau,

r. März 52,10 bez.

bez. Mai Juni
Stettin, d. 9. März.

Mai Juni 216,50 bez.
Juni 156,00 bez.

ritus loco 52,70 bez.

161 Rm. bez.

Winterraps Rm. bez.
Rüböl hat wiederum eine erhebliche Pre J l
der Markt auch ohne weſentliche Erholung, gekünd. Etnr., Kün-

Loco 65 Rm. bez. pr. dieſen Monat u.
68——65 Rm. bez. April Mai 67,6-—64,5 Rm. bez. Mai-

We Je 60 Rm. bez.
lieb vernachläſſigt trotz etwas herabgeſetzter Preiſe gekünd. Liter,e et re ohne u 53,7——-4 Rm. bez.pr. dieſen Monat u. März April Rm.

bez. April Mai 54,924 Rm. bez. Mai Juni 55,2-5--7 Rm.
bez., Juni/ Juli 56,3——56,6-55,8 Rm. bez. Juli Ang. 57,456, 8

Wetter: Schneeluft.
d. 9. März.

April Mai 52,50 bez.
eizen pr. April Mai 206,00. Roggen pr. März 153,00 bez. April-

Mai 153,50 bez., Mai/ Juni 158,50 bez. Rüböl pr. April Mai 67,00
bez. Sept. Oct. 64,00 bez. Wetter Trübe.

z. Weizen pr. April Mai 214,00 bez.
Roggen pr. April Mai 156,00 bez., Mai-

Rüböl 100 Kilogr. pr.
März 66,50 bez. April Mai 66,00 bez. Sept. Oct. 64,00 bez. Spi-

pr. März bez.,
Mai Juni 54,50 bez. Rübſen pr. Herbſt 289,00 bez.

Juni Juli 155,00 bez.

Rm.

RoggenTermine behaupteten

Winterrübſen Rm. bez.
iseinbuße erlitten und ſchloß

Spiritus pr. 100 Liter à 100 pCt.
Aug. Septbr. bez.

pril Mai

ehe

Br.

158 G.

im. gefordert, ändert

Wetter

ters.

34 A.
rels.

Spiritus
Bre

am 10.

mittags
53,60 bez.

214 G.
pr. pril Mai 158

200a Tun

fair Oomra 5 ä.
Petroleum.
c 2April Mai

Kündigungspreis ywhite loco 14,25 Bf., pr. März 13,5
(Schlußbericht.)

äß in v Bweiß loco z. u. Bf., pr.34 Bf., z Sept. 36 pr. Sept. Dec. 37 B.
etroleum in NewYork 15 do in Phi-
el auf London in Gold 4 D. 84 O.

Hafer ruhig. Gd. fcrcrs s

auf Termine unverändert pr.
402, Herbſt 394 Fl. R

Schön.
2 London d. 9. März.

letztem Montag Weizen 14,060, Gerſte 17,560, Hafer 38,020 Quar-
Weizen ſtetig, unverändert, an

r. März 28,2—29

men.

New-Hor ſ. 8. wir
ladelphig 15 echſ
Goldagio 5

üböl loco 39

Berlin,

24

Antwerpen (Schlu

ärz 1

Schlußbericht).

d. 9. März):

cht
ärz 34 bz.

März

3,00 Meter.

über 0.

219 G. Roggen

au, loco 70,

ekommene Ladungen

r. 100 Kilo loco
bz. pr. März April 28,2-—-00,5 bz. pr.

28,2-—00,5 bz., pr. Sept. Oct. 30-—00,0 Gek.
amburg: P
Bf., pr. Aug. Dec. 14,75 Gd.

Standard white loco 13,65 à 13,75,
P. März 13,40 bz. pr. April 13,40 bz., pr. Mai 13,40 bz., pr. Aug.zen Raffinirtes, Type

f. pr. April
Steigend.

att,

34

Hamburg, d. 9. März. Weizen loco und auf Termine flau.
Roggen loco ruhig, J Termine matt. Weizen pr. April Mai 215

uni Juli pr. 1000 Kilo 220
r., 157 G. Juni Juli pr. 1000 Kilo 159 Br.

erſte matt. Rüböl
Spiritus flau, pr. März 45, il Mai 44,

44, Juli Aug. pr. 1000 Liter 100 pCt. 45
Amſterdam d. 9. März. (Schlußbericht). Weizen loco unver-

auf Termine niedriger, pr. e 308. Roggen loco undMärz 190, Mai 194. Raps pr. Frühj.
pr. Mai 39, Herbſt 37

Fremde Zufuhren ſeit

r. Mai
etter: Kalt.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiff
ſchleuſe bei Trotha) am 9. März Abends am neuen Unterhaupt 3,64

Morgens am neuen Unterhaupt 3,58 Meter.
Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 9. März Vor
Waßerſtand der Elbe bei Magdeburg am 9. März Am

Pegel 2,7

Ar

Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 9. Mänz 20 Cen
timeter über 0.

l

e

allgemeinen

öſterreichiſchen

matter;
Schleſiſch

99,75

72,50 bz. u. P
95,50 G do. kleinere

Le 97,80 G.
1868 v. 100 4 h 97,90 G., do.
do. v. 1869 v. 50

Berlin, d.
war eine wenig feſte Haltung auf
fremden Notirungen trafen zwar ziemlich günſtig ein, gewannen aber

auf die Stimmung keinen bemerkenswerthen Einfluß

Börſennachrichten.
9. März.

e

Der e Fonds und Actienbörſe
allen Verkehrsgebieten eigen. Die

Die
ourſe eröffneten auf ſpekulativem Gebiet durchſchnittlich etwas

Die Börſe ſchloß matt.
wächer und bei großer Reſervirtheit der Spekulation blieben Ge-

chäft und Umſätze geringfügig. i
Kapitalsmarkt wies ziemliche S für inländiſche ſolide Anla-
gen auf, während fremde Papiere

Der

ieſer Gattung zumeiſt unter der
erſtimmung litten; die Kaſſawerthe der übrigen Ge

S verkehrten zu wenig veränderten Courſen ſehr ruhig.
er eldſtand zeigt keine weſentliche Veränderung; im Privatwech-

ch lebhaft.
ruſſiſche Anleihen
Deutſche und preußiſche Staats-

onds, ſowie landſchaftliche Pfand und Rentenbriefe hatten zu faſt
unveränderten Courſen mäßige Umſätze für ſich. Von Prioritäten
waren Preußiſche feſter, aber ſehr rühig, Ruſſiſche und Oeſterreichi-

Standard geſchäftslos. Jn Eiſenbähnactien entwickelte ſich nur gering-

ſelverkehr wer Diskont 2/, für feinſte Briefe. Von den
pekulationspapieren traten Creditactien und Franzo

ſen am meiſten und zu ſchwächeren Courſen in Verkehr; Lombarden
wurden weniger beachtet. Die fremden Fonds und Renten waren

wenig feſt; r Renten
e äber zieml

Italiener c.

ügiges Geſchäft; Rheiniſchweſtfäliſche Bahnen mäßig lebhaft aber

Lei igereihe v. 8

0u. 25 4 4 98,25 P.

ferner notiren Berlin-Anhalter, Stettiner,
e Deviſen und viele leichte inländiſche Bahnen ſchwächer;

BerlinHamburg, Görlitzer, Halle-Sorau c. etwas beſſer. Bank-
actien blieben ſehr ruhig bei wenig feſter Haltung; DiskontoCom-
mandit Antheile matter. Jnduſtriepapiere ſtill;
rahütte prie Fo Kreisobligationen notiren: 5 101,90, 4,

Börſe vom 9. März. Königl. ſächſ. Renten An76 v. 5000--1000 3 p. do 9 500 e
do. ſächſ. Staats-Anl. v. 1830 v. 1000 u. 500

Pötsdamer,

ergwerke wie Lau-

3

95,50 G. do. v. 1855 v. 100 3 83,15P. do. v. 1847 v. 500 4 97,90 bz., do. v. 1852 1868 v
do. v. 1869 v. 500 4 97,80 G., do. v. 1852

v. 1869 v. 100 4 97,90 G.
do. v. 1870 v. 100 und

50 4 9850 P. do. v. 500 595 104,15 G. do. v. 1005 104,25 G., do. LöbauZittauer Lit. A. 3 87,50 G. do.
Löbau-Zittauer Lit. B. 4 97,50 G.

vom 9. März. Dividende 1875 1Berliner e ß Breslauer Discontobank 2 869,75 G Berlin- Hamburg 10
Amſterdam 100 Fl. 8 T. 13 (Poburger Ereditbank 2 4 70,25b3 BerlinPotsdamMagdeb. 3don am 1 8 T. 12 Darmſtädter Bank 6 95,50bz Berlin Stettin 6Paris o Fris c. 13 do. Zettelbank 59, 5,26,50b G BreslauSchwd.-Freib. 52Agte bſterr, W. 100 911 8 T. 104,08bz [Deſſ. Creditbank, neue h KölnMindener AWien ſerr W 100 S 3 W 250, 75b5 do. Landesbank 10 I15,80b alleSorauGubener 8
Petersburg. 100 SRl 8 T. 6 251 70bz Deutſche Bank 3 36,00bz annoverAltenbekener 0
Warſchant un Wechſel 4 Lombard 59 do. Genoſſenſch. 5 5 92 60bz G J Deärkiſch-Poſener 0

Disconto Berlin S W r Disconto-Command 104,25b3 Magdeburg Halberſtadt 6Fold Silber und n er Asbz Seraer Bank 72, Riederſchleſ.“Märk. gar. 4
Souvereign. 20,87bz SOeſterr. i W liso 500 Gewerbebank Schuſter 00B NordhauſenErfurt ga r. 4

dor 16,28bz G do. 3 r s 252 Bank 67 5 2,2063 G J Obe chl. A. O. D. E. [3 10/,Dollar uſſ. Banknot. 252,25bz Hyp.-B. (Hübner) I 107,008 do. B. gar. [8 10

smperials er J 74 r KuprS iere. Magdeburger Bankverein 4 II7 te Oderuferbahn 6e wen So Heininger Creditbant 2 en sConſeundirte en s 55, ob Norddeutſche Bank 6 8 13 W do. B. gar. 4b ieihe 4 6570b3 Nordd. Grunderedit 9 8 36,90bz 6 Rhein-Nahe 0Staar ameihe e be 4 559/50b Oeſterr. Creditanſtalt 5 17,248442 StargardPoſen 47,
eſa idſcheine 92306 Preuß. BodenCred.- Anſt. 8 8 99,006z B Thüringer A. 8er Am v. 1855 33 s ooh u er Bub er s 9 za e F. wt Ge z eichsban [4 o.an ehe r do. ultimo Weimar-Gera (gar.) 4in v ßiſche 4 95/4063 Sächſiſche Bank 10 8 III Iebz Gnpre 4u, 10l,60 b G do. Creditbank s 278 BerlinGörlitzer St. Pr. [51 5P gerſche z 82,15b3 Schleſiſcher Bankverein 86,50 G alle-Sorau--Guben (5 03 a 4 94 206 Thüringer Bank 5 89, 00bz G annoverAltenbeken [5 0

z de 10i, 7503 Wenig De 0 38,756 d beſt z zuZ. h. ne 94,25bz Jn Liquidation. agdeb.-Halberſt. B. 1 27 Sache nene Lei ſerie wegt s 33,508 Vorh W um
e ce 3 Jnduſtr apiere. ordhauſen-Erfurt [5S eſſche rich zu Brauerei Ahrens (0 4 111,50B Oſtpreuß. Südbahn (5 5Weſtprenß e 93206 d Zohniſchee 11 9 27,906 Rechte Oderuferbahn [5 677do Eer 5 1of, ob do. Sochk 5 1 756 mar-Gera. [4d z d Zrigſtabt alen wen 5S Kur u. Reumärkiſche e non e u aalUnſtrutbahn 5h 1 95 40b Cröllwitzer Papierfabrik c 6 S Amſterdam Rotterdam s 05
S Poſenſche ar Deſſauer Gas I3i,13,166,00bz BAuſſig-Teplitz. 87Preußiſche 4 95,40bz 71160z in, u. Weſtfäl 4 98,00B Eiſenbahnb. Berliner [fr o D Böhm. Weſt r 59 gar. [51 57 hein Weſtfal 9600B do. Görlier 4 39,508 EliſabethWeſtbahn gar. 8 5
z S 4 587 do. Oberſchleſiſche d 25/256 Faliziſche Carl-Low. B 6S Schleſiſche 4 95,756G iggr (48,00b3 M fen tr Glauziger Zuckerfabrik 2 ainz-Ludwigshafen 6Nedl. Eiſenb. Obl. Pro o darier W n Oſrerr. e taatsbahn 6h Magdeburger Sprit-Fabr 26, o. Nordweſtbahn 5Bad. Pr. Anl 67 4 Ma ha r. Anhalter 0 29,50 G do. B. ([6do. 35.Fl.-Obl. Se 121206 do. Egels o 14,006 Reichenb.Pardub. 4 gar. 4,Baier.-Präm.-Anl 4 81 b G do. Freund 2 26,25 G Kumänier I 2S g. P de do. Halleſche 10 Ruſſ. Staatsb. 59, gar. [55,5CölnMind. Pr. Anleihe 3 109,75b G do. Hannobverſche 0 756 Süboſt. (Lomb.)

r x t et 3 do. ne of e 0 e 4eining. 4 Thlr.-v. P. Qt. t do. Wöhlert 0 auWien 7Oldenb. 40 Thlr. L. p. St. t hob u do e 27 02505 rſch e
Ausländiſche Fonds. Omnibus- Geſellſchaft 7 7 21,75bz Eiſend.Priorit.AetienAmerikaner rückz. 85 6 re /406 Bergwerks und ObligationenGoldRente 4 Hütten-Geſellſchaften. der Berliner u. Leipz. Börſe

Oeſterr. PapierR. o Arenberg, Bergbau 10 2 Aachen Maſtriczterdo. Silberrente- 4 30 006 BergiſchMärk. Bergw. 0 I1,006 do. I. Em.Oeſt. Credit 100. 58. T d B Bochum Bergw. A. 10 9 I107,75 G do. III. Em.do. Lott.Anl. o 4 b d 5 7 22 csſcr Wärt. 1 Serdo do 3 do. Gußſtahlfabrik o 25,256 do. III. S. v. St. 3], gar.Ungar. SchatzScheine 6 Bonifaciuß 4 35,506 do. III. S. B. do.Italieniſche Rente 5 13 756 Boruſſia Bergwerk 10 88,006G do IV. SerRuſſ. NicolaiObl. 4 50 006 Braunſchweiger Kohlen 0 26,75bz G do V. Ser.
Jtal. Tab. Reg A. 6 35 458 Centrum o 0, do. VII. Ser.Ruſſ. conſ. Anl. 71/72/73 5 700 Dortmunder Union o 4,40bz do. Aach.Düſſeld. I. Ser.
Ruſſ. BodenCred. 3 i56 Duxer Kohlenverein o 12,906 do. do. III. Ser.do. Pr-Anl. 64 5 18 Gelſenkirchener u 81 20bz do. Dortm.Soeſt I. S.do c 43 408 GeorgMarienBergw.V. o 58, 90B do. do. II. Ser.Türkiſche gar arpener BergbauGeſ. o 69,906 do. Nordb. (Frdr.W.)Hypotheren Certiſicate. ernig 2 23,900bz G Berlin-AnhalterAnh. Landesb. Hyp. Pfdbr. 5 102,50bz GHörder Hüttenverein 32 50 do. I. u. II. Em.
Unk. Pf. d. Prß. Hyp. A. Bk. 5 191,50bz G KölnMüſener Bergw. o 15,00bz do. Lit. B.
Uk. H. P. Pr. Bod. C. rz. 110 5 103,00bz G Königs u. Laurahütte 2 65,006 do. Lit. O.do. do. do. 100 1o01bz G König Wilhelm o 10,256 BerlinGörlitzerHyp.“Schldſch. 5 100,060 G Lauchhammer o 23,006 do. Lit. B.Nordd. Grund-Cred. Bank 5 101,006z G Louiſe Tiefbau o I15,006 Berlin Hamburger I. Em.Pomm. Hyp.Br. (rz. 120) 5 105 50 Magdeburger 87 1103,50B BerlinPotsd.-M. A. u. B.
Kdb. Pfdbrd. C.-B.-C.- A.G. 4 101,00B Marienhütte 8 G do. 0.ünk. do. rückz. à 100 5 102,00bz Mechernicher 8 140,006 do. D.do. do. ruückz. à 110 5 107 z G Menden, Schwerte 3 (48,50 G BerlinStettin. I. Em
do. do. do. 4 99,00bz G Osnabr. Stahlw.. (6 o 20,006 do. II. Em. gar. 3/,Gothaer Grundered. Pfdbr. 5 102,30bz G Phonir, Bergw., A. 0 34,00etwbz B] do. III. Em. do.
Krupp. Part. Obl. r. 110 5 105,00 v B. 9 37 do. IV. Em. v. St. g.Oeſterr. Bodenerd.-Pfobr. 5 85,60 Zluto, Bergw.Geſ. o (40,75 G do. VI. Em. do.
Südd. BodCred.Pfobr. 5 102,756G Schleſ. Zinkhütten 6 76,756 do. VII. Em.do do. 4 98 do. do. St.-Pr.-A. [4 82 99bz B Bresl.Schw.Freib. G.Rufſ. Ctr.-Bod.Cr.-Pfobr. 5 79,50 G Thale, Eiſenwer z 0 35,506 do. Lit. I.Dividende Wiſſener, St Pr. [6 O 1I12,50bz do. Iit. K.Bank Papiere 18751876 do. do. B. 0 7 CölnMindener J. Em.Aachener Disconto 5 87 90 G Eiſenbahn- Stamm und do. II. Em.Amſterdamer Bank 6 78, 30bz Stamm-Prior.Actien. do do.
Bank f. Rheinl. u. Weſtft. 5 53,00bz G Aachen-Maſtrict 1 21 5 do. III. Em.BergiſchMärk. Bank I 0,00 Altona-Kieler re i2l, so z do. do.Berliner Handelsgeſellſch. 5 0 57,50bz G n che 495 75,506 do. 3/, gar. IV. Em.

do. do. junge 50 58,00bz G Berlin Anhalt 8 99,00bz G do, V. Em.Braunſgnet er Fank J G r 0 8 do. VI. Em.do. re a er r 0 alle S auGdo. do wunge 2 e 000 HalleSorau-Gubener gar.
Vo bei den Effecten ein anderer Zinsſatz nicht notirt iſt, werden 49 Zinſen berechnet.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle

Dividende 1875,1876
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876

Se

e

el all

I1ö8 50bz G
76 60 etw bz G
117 10z G
67,70bz
94,60bz
15,10bz G
14,40bz

96,75B

121 30b3
116,39bz
24,40bz
98,25bz G
10,40
10,90bz B
101, 10bz
120,10bz9ö,80b
100,756
48,00bz G

42,50bz B

32,75bz G
71,40
94,50bz G
35,10 G
74,90bz G
106,75B
29,10bz G

9,40B

112, (5bz
118,50 G
69,90bz
54,30etwbz G
86 60bz
91,40bz
372471,50à73

90 G
57,00bz
44,00bz G
12,50bz
106,40 bz
132431 50bz
37,265 bz178,00

97,006

2108,253

3 100,90bz

91,00bz bz
57,006

4 C
102,756

4* 93, 75b z
99,80bz G

*195,50 G
92,20bz G

n

Hann.Alt. III. gar. Mgd. H. 4 21,10bz GMärkiſch-Poſener iel
Magdeb.Halberſtädter 4 99,00 G

do. do. v. 18656 4 98,50 G
do. do. v. 1875 98,00bzMagdeb.-H.-Wittenberge 53 73,256

Magdebg.Wittenberge (4 98,60bz G
Magdeb.Leipz. Lit A. (4 106,30 Gdo. do. Lit. B. 86, kobz B
Niederſchleſiſch-Märk. I. S. 4 97,50B

do. I1. Ser. à 62 4 95,50B
do. Obl. J. u II. G. 4 97,006

Oberſchleſiſche A. 4

do. B. 3do C. 492,00 G D. 92,00
do. F. 377,85,25b3do. F. 4do. G. 498,60 Gdo. H. 41101 60bzdo. von 1869 5 1103,20bzdo. 4 98 ,606do. (Coſel-Oderberg) 4
do. do. 5 193,29bz Gdo. Stargar Poſen 4 (92 ,606

do. I Em. 4 7Oſtpreußiſche Südbahn 5
Rechte Oderufer 5 I101,00 G
Rheiniſche 4 93,00Go. II. E. v. Staat g. 3

do. III. E. v. 58 u. 60 4199,40bz
do. do. v. 62 u. 64 499,40bz
do. do. v. 18665 99,40b3

RheinNahe v. St. g. I. Em. 4 102,00BSchleswigHolſteiner 4 99 „506
Thüringer I. Ser. 4
do. II. Ser. (4do III. Ser. 4do. IV. Ser. 4 mdo. V. Ser. 499,75

Themnig Komoran fr. 102,50
DuxBodenbach s 56,506

do. do. neue 5 34,75 G
Dur-Prag ffr. 20,80 GGal. CarlLudw.B, 5 83,40bz

do. do. gar. II. Em. 5 89,90bz
do. do. gar. III. Em. 5 79,106
do. do. gar. IV. Em. 5 78,25B

KaſchauOderberg gar. 5 54,30bz G
Pilſen-Prieſen 5 51,00Bchwz. Centr. u. Nordoſt 5
Ungar. Nordoſtbahn gar. 5 51,90bz

do. Oſtbahn gar. 5 (50,00bz G
LembergCzernowitz gar. 5 63, 10bz G

do. do. II. Em. 5 (62,60bz Gdo. do. III. Em. 5 34,75 G
Oeſt. Frz.Stsb., alte gar. 3 314,20bz

do. neue gar. 3 297,906
do. do. neue 5 93,40G

Oeſterr. Nordweſtb., gar. 5 73,60bz
do. Lit. B. Elbethal 5 (57,75b

Kronprinz -RudolfB. gar. 5 61,70
do. do. 1872er gar. 5 59,00etwbz G

Reichenb.-Pardu b. 5(64,59 G
Südöſt. B. (Lomb.) gar. 3 236, 39bz G

do. do. neue gar. 3 237,00etwbz
do. do. Obl. gar. (5 76,80BCharkowAſow. gar. 5 85,40B
do. in 4& à 26,40 gar.) 5 79,00 G

CharkKrementſchug gar. 5 84,00bz
Jelez-Orel gar 5 85,00bz
JelezWoroneſch gar. 5 (90,20bz G
KoslowWoroneſch gar. 5 90,90bz B
Kursk-Kiew gar. 5 88,50bz G
MoskoRjäſan gar. 5 97,60bz
MoskoSmolensk gar. 5 86,50bz B
RjäſanKoslow gar. 50092,006G
Rybinsk Bolog a 5 79,25 b

do. II. Em. 5 71,75etw bz G
SchujaJwanowo gar. 5 85,40bz B

gar. 5 86,756G
Warſchau-Wien. II. Em. 5 (95,106

do III. Em. 5 90,20 G
Leipziger Börſe vom 9. März.

AuſfigTeplitzer von 1872 5 193,25b
do. von 1874 5 05,506

Böhmiſche Nordb. 1871 5 69,50 G
Brünn-Roſſitzer von 1872 5 681,50 G
Buſchtiehrader, alte 5 78,90 P

do. von 18715 71,90Pdo. von 1872 5 66,50
Gra von 1872 5 51,75K. Fr. -Joſephb. v. 1873 5 70,50 G

v. 1874 5 78 G
Schldſch. Mansf. Gwrkſch. 4,99, 25 G

do. do. 1ol dodo. Emiſſ. 1875 5 103,00 GSächfiſche Rente 3 72,606b

Zweite Beilage.
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Fen W B il lli 9Ziveite Beilage zu 59 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Perlage).

rſe Halle, Sonntag den II. März 1877.die e e e eber

v Geſchichtliche Erinnerungen. einer für das Reichsland gedeihlichen Weiſe geführt, am die Fahne der Reviſion erhebe, verhöhnen zwar den „Roy,“
Ge Sonntag, d. 11. März. 3. d. geſchloſſen worden. Der ReichsDisciplinar- aber in den eigentlichen politiſchen Kreiſen hält man dender 1544. Geb. Torquato Taſſo, ital. Dichter, zu Sorrento. hof zu Leipzig hat ebenfalls am 3. als erſtes Urtheil von Schritt Heinrich's V. keineswegs für ſo lächerlich, da die
r 1575. Geſt. Matthias Flacius, Theolog. principieller Wichtigkeit in der oberinſtanzlichen Verhand Clerikalen oder vielmehr die Jeſuiten in der letzten Zeit
Fe- 1833. Geſt. F. L. C. F. Paſſow, klaſſiſcher Philolog, zu lung gegen den früheren deutſchen Botſchafter in Paris, mit aller Entſchloſſenheit darauf hinarbeiten, der Republik
ig. Breslau. Grafen Arnim, das auf Dienſtentlaſſung lautende Urtheil den Garaus zu machen und der „Roy“ deshalb plötzlich
ch 1856. Geſt. G. W. von Raumer, Geſchichtſchreiber, zu der Potsdamer Disciplinarkammer beſtätigt. Daſſelbe als thatenluſtiger Prätendent auftritt, weil er auf gewiſſe
r Berlin. gründete ſich, um dies noch zum Schluß einmal zu wie Möglichkeiten und gewiſſe Perſönlichkeiten zählen zu können
Zu Montag, d. 12. März. derholen, auf Beiſeiteſchaffung von Schriftſtücken, Jnſub glaube. Zugleich als Antwort auf dieſe Anſprache will
ren 684. Geſt. Papſt Gregor der Große. ordination, Unordnung in der Geſandtſchaftsregiſtratur und der „kaiſerliche Prinz“ nach dem 16. d., ſeinem 21. Ge-
e. 7 1365. Stiftung der Univerſität Wien. Verletzung des Amtsgeheimniſſes. Ein warnendes Bei burtstage, ein Manifeſt an die franzöſiſche Ngtion richten.

ſt 1606. Geb. P. Gerhardt, geiſtl. Liederdichter, zu Gräfen ſpiel für alle höher geſtellten Geſetzesverächter und Streber Der Nothſtand auf wirthſchaftlichem Gebiete ſcheint ſich
n haynichen. à la Arnim! währenddeß immer weiter auszudehnen. Außer der Seidenchi 1663. Geb. A. H. Francke, Stifter unſeres Waiſenhauſes, Die am 3. d. geſchloſſene Preußiſche Landtags weberei in Lyon liegt auch die geſammte franzöſiſche
rg zu Lübeck. (Dat. alten Stils.) ſeſſion iſt im Ganzen und Großen trotz ihrer kurzen Dauer Spitzeninduſtrie vollſtändig darnieder und das Oel- und
r 1831. Geſt. F. von Matthiſſon, Dichter, zu Wörlitz bei nicht unfruchtbar geweſen. Seifengeſchäft in Marſeille iſt nicht minder von einer
er Deſſau. merkwhoſger Waſf des Acte ber Kebwallen eder Kriſis Wiſch Pornk 7 wurdiger Weiſe nur Acte der Verwaltungsbehörden Jm engliſchen Parlament haben weitere Verhandm- Zur Wochenüberſicht. und Gerichte zu verzeichnen. Die intereſſanteſten ſind, lungen über die Politik der e eng in der diente wen
r Doppelt glücklicher Bismarck! daß Du, wenn Fama daß der Reichstagsabgeordnete Prinz Edmund Radziwill Frage ſtattgefunden. Bemerkenswerth iſt übrigens, daß
e 0 recht berichtet, erſtens bereits „ſeit zwei Jahren die leich gerichtlich verfolgt wird wegen Meſſeleſens in Marpingen die engliſche Regierung gerade jetzt mit dem Khan von
An teſte Löſung der Orientaliſchen Frage kennſt“ und und angeblicher Beleidigung des dortigen Bürgermeiſters Khelat, welches Rußland den Weg nach Afghaniſtan ver-

daß Du zweitens, weil „Deutſchland und uns dieſe Frage durch ſeine in der „Germania“ veröffentlichen Artikel über legt, einen Vertrag abgeſchloſſen hat, wonach England
nicht intereſſirt, auch darüber ſchweigen“ darfſt! Die ge die Marpinger Affaire. Ebenſo wird Graf Robiano demſelben eine jährliche Unterſtützung von 10,000 Pfund
plagten Zeitungsſchreiber und -Leſer, wenigſtens ein Theil (Oominicanerpater Ceslaus) wegen Ausübung der Seel- St. zahlt und ihm Schutz gegen ſeine Feinde zuſichert,

2 der letzteren, ſind nicht in dieſer angenehmen Lage. Sie ſorge in Moabit und Berlin vor Gericht gezogen werden. dagegen aber von ihm die Erlaubniß erhält, die wichtig-
8 meinen, daß dieſe Frage ſie wohl anginge und wollen alſo Der ſtreitbare Biſchof Ketteler von Mainz endlich iſt, ſten Städte ſeines Landes militäriſch zu beſetzen, ſowie in
r auch hier darüber hören. Nun, ihr Wille, der uns Befehl um auch dies hier anzuführen, wegen Uebertretung der demſelben Eiſenbahnen, Telegraphen und Befeſtigungen

iſt, geſchehe ihnen, wenn auch diesmal nur, ſo Gott will, heſſiſchen Kirchengeſetze in zwei Fällen zu je 500 Mark anzulegen. Auch die Transvaalrepubltk in Süd Afrika
in Kurzem. Denn das Verhältniß zwiſchen Rußland Geldſtrafe, eventuell 2 Monaten Gefängniß verurtheilt ſteht auf dem Punkte, von England annektirt zu werden.
und der Türkei iſt immer noch das Alte: der gerüſtete und worden. Wir brachten Näheres über dieſe intereſſante Ausſicht in
ſich noch mehr rüſtende Friede! Da ihn die ungünſtige Sonſt iſt aus Deutſchland nur noch wenig zu melden. unſerer geſtrigen 1. Beilage.
Jahreszeit, welche noch keine kriegeriſchen Operationen in Jn Hamburg wurde eine internationale Molkereigus- Bei der von der däniſchen Regierung angeſtellten
den moraſtigen Donauniederungen geſtattet unter allen ſtellung veranſtaltet, in Mainz die feierliche Uebergabe höheren Unterſuchung des Nothſtandes hat ſich herausgeſtellt
Umſtänden dictirt, ſo wird es auch wohl noch längere Zeit des Feſtungsgeländes an den Staat vollzogen. daß ein ſolcher eigentlich nur in der Hauptſtadt des Landes
beim Alten bleiben. Jgnatieff hat am 8. in Paris mit Jn OeſterreichUngarn haben die Miniſterien bei vorhanden iſt, nicht aber in den Provinzen.
dem dortigen ruſſiſchen Botſchafter ſowie mit dem aus der Reichshälften, ſowohl das für Ungarn wieder ernannte Die griechiſche Kammer hat patriotiſcher Weiſe die
London, dem Grafen Schuwaloff, und dem franzöſiſchen Cabinet Tisza wie das cisleithaniſche, die Durchführung Einführung der obligatoriſchen Dienſtpflicht und die Ab-
MiniſterPräſidenten, Herzog Decazes, Beſprechungen ge des zwiſchen beiden vereinbarten Ausgleichs übernommen, ſchaffung der Stellvertretung beſchloſſen. Der Miniſter
habt. Vorher ſoll er ſich in Berlin über die gegenwär- das Gelingen hängt indeß von den beiderſeitigen Volks präſident Komunduros ſtellte bei dieſer Gelegenheit die
tigen ausgezeichneten Beziehungen Rußlands zu den beiden vertretungen ab, welche erſt nach einigen Wochen über die Vereinigung aller Glieder der großen helleniſchen Familie
anderen Kaiſermächten und auch zu England geäußert fragliche Angelegenheit berathen werden. Vielleicht iſt bis als Ziel der politiſchrn Beſtrebungen der Regierung hin.

„00 haben. Letzteres Land aber wird trotzdem durch die oſſiciöſe dahin auch die orientaliſche Kriſis ſo weit gediehen, daß
„Agence generale Ruſſe“ neuerdings beſchuldigt, als hin- der lange erwartete Umſchwung in der äußeren und inneren

Der Edle hat inzwiſchen ſchon ſeine Entlaſſung eingereicht,
da die Deputirtenkammer am Mittwoch ein von der Op-e

e

e

dere es allein durch ſeine ſich widerſprechende und miß-
trauiſche Haltung den Frieden. Die Antwort der Mächte
auf die von Rußland vor 4 Wochen geſtellte Anfrage:
„Wie denken Sie über die Türkei?“, ſoll von Rußland
ſelbſt erſt nach der Beendigung der Jgnatieff ſchen Reiſe
gewünſcht worden ſein. Am entſcheidensſten wird aber
wohl, wie geſagt, für Rußland die günſtige Antwort des
Himmels auf die Frage ſein Kommt der Frühling bald?
Fürſt Milan von Serbien hat unterm 6. d. Mts. eine
Friedensproklamation an ſein Volk erlaſſen. Somit wäre
von dieſer Seite her Europa beruhigt. Hoffentlich kommt
demnächſt auch der Friede mit Montenegro zuſtande.

Der deutſche Bundesrath hat am 3. d. einen
ihm vom Reichskanzleramte in Gemäßheit früherer Be
ſchlüſſe des Reichstages vorgelegten Geſetzentwurf über die
Aufnahme einer Anleihe von 168,200,000 Mark zur Durch
führung der Kaſernirung des Reichsheeres genehmigt.
Beſſere Verpflegung der Mannſchaften, leichtere Aufrechter-
haltung der Disciplin und möglichſt ſchnelle Bereitſchaft
der Truppen für den Krieg und anderen praktiſche Zwecke ſind die
hierbei in Betracht kommenden Hauptgeſichtspunkte. Die
Angelegenheit der Berlin-Dresdener Bahn iſt im
Bundesrathe noch nicht ſoweit gediehen, wie es neuerliche
Meldungen erſcheinen ließen. Die Sache iſt aus dem
Juſtizausſchluſſe noch nicht in das Plenum des Bundes-
rathes zurückgelangt. So viel kann indeß geſagt werden,
daß ſich der Bundesrath nicht für kompetent hält die
Rechtsfrage zu unterſuchen, ſondern ſich dahin reſolviren
wird, zur Erledigung der Angelegenheit ein Schiedsge-
richt einzuſetzen. Ob hiezu der höchſte Gerichtshof der

ſicher bezeichnet werden.

Der Reichstag machte wegen Mangels an Vor-
lagen vom Sonnabend d. 3. bis incl. Mittwoch d. 7. d.
Ferien. Am 8. beſchäftigte er ſich in 1. Berathung mit
den Geſetzentwürfen über Verwaltung der Einnahmen
und Ausgaben des Reiches, ſowie über Einrichtung und
Befugniſſe des Rechnungshofes. Heute, Sonabend,
findet erſt die folgende Sitzung ſtatt. Der Entwurf des
Geſetzes betreffend die Feſtſtellung des Haushaltsetats
des deutſchen Reiches für das Etatsjahr 1877/78
(Etatsgeſetz) liegt nunmehr mit allen Anlagen den Mit-
gliedern des Reichstags im Druck vor. Die Summe von
542,903,370 mit welcher der Etat in Einnahme und
Ausgabe balancirt, überſteigt den Abſchluß des Etatsjahres
1876 um 68,445,172 von welchem Mehrbedarf jedoch
nahe an drei Viertel auf extraordinäre Fonds angewieſen
ſind. Die nationalliberale Partei im Reichstage zählt 127
Mitglieder, dazu 6 Elſäſſer Autonomiſten und 9 Gruppe
Löwe, welcher ſich von Abg. der Provinz Sachſen die
Herren Spielberg und Rohland angeſchloſſen haben die
Fortſchrittsfraction iſt 33 Mitglieder ſtark. Sie nimmt
übrigens für die Commiſſionswahlen auch die 4 ſüddeutſchen
Demokraten auf ihr Conto und hat hierbei durch einen
Compromiß 3 ſtatt 2 Stimmen zugeſtanden erhalten, wo
gegen die Mitglieder der Budgetcommiſſion von 21 auf
28 erhöht wurden. Die deutſche Reichspartei (Freikonſer
vativen) zählt einſtweilen 32 feſte Mitglieder und 7 Hos-
pitanten. Die Deutſch-Konſervativen haben 40 Mitglieder.
Das Centrum beziffert ſich auf 92 und 7 Hospitanten
(darunter 4 Elſäſſer). Die Socialiſten ſind durch die
Nachwahl in Altona auf 12 beſchränkt worden.

Großes Jntereſſe erregt der Seitens der Reichsregie
rung unter Vorbehalt der Zuſtimmung des Reichstags
vollzogene Kauß des Decker'ſchen Grundſtücks in der Wil
helmsſtraße, da man hofft, daß in demſelben nunmehr ein
paſſender Platz für das Reichstagsgebäude gefunden
ſei. Der elſaß-lothringiſche Landesausſchuß iſt,
nachdem er ſeine Verhandlungen allem Anſcheine nach in

Politik des Kaiſerreiches dann gleichzeitig eintreten kann.
Die Ungarn beginnen bereits, ſich ihrer unmäßigen tür-
kiſchen Sympathieen zu ſchämen. Mittlerweile macht ſich
der wirthſchaftliche Not hſtand auch in Wien, wo 18,000
Arbeiter ohne Beſchäftigung ſind, ſtark fühlbar.

Die Lage des Gotthardbahn-Unternehmens
wird mit jedem Tage eine bedrängtere. Noch rund 72
Millionen Franken außerordentlicher Zuſchuß ſollen zur
Ausführung des urſprünglichen Planes, nach dem Urtheil
einer ſchweizeriſchen Vorprüfungscommiſſion, nöthig ſein.
Man glaubt, daß die internationale deutſch-italieniſch-
ſchweizeriſche Kommiſſion nur zuſammentreten, wird, um
den Bankerott der gegenwärtigen Gotthard-Geſellſchaſt
zu konſtatiren und auf Mittel und Wege zu ſinnen, um
auf den Trümmern dieſer Geſellſchaft eine neue Unterneh
mung aufzubauen.

Jn Jtalien macht die Kirche in bekannter Ge-
ſinnungstüchtigkeit theilweiſe Frieden mit dem Staate. Es
beläuft ſich die Zahl der Biſchöfe, welche bei der italieniſchen
Regierung um das ſtaatliche „Exequatur“ nachgeſucht haben,
gegenwärtig bereits auf vierzig. Als der König zwei Er-
nennungsdekrete unterzeichnete, konnte er, wie es heißt,
nicht umhin zu bemerken: „Jn dieſem Augenblicke könnte
man ſagen, daß in Rom zwei Päpſte ſind: ich und Se.
Heiligkeit Pius IX.“ Die italieniſche Deputirtenkammer
hat das ſog. Unvereinbarkeitsgeſetz, durch welches gewiſſe
Klaſſen von Beamten von der Volksvertretung ausge
ſchloſſen werden, angenommen dagegen ſcheint die von der
Kammer genehmigte Regierungsvorlage über den Amts-

mißbrauch der Geiſtlichen im Senat auf Widerſtand zu
Hanſeſtädte in Lübeck gewählt wird, kann noch nicht als ſtoßen: wenigſtens hat die Juſtizcommiſſion beantragt, die

Berathungen darüber bis zu den Verhandlungen über das
Strafgeſetzbuch auszuſetzen.

König Alfons von Spanien, der gegenwärtig
noch auf ſeiner Reiſe durch die Provinzen des Landes be-
griffen iſt, hat in Barcelona eine Jnduſtrie Ausſtellung
eröffnet und dabei eine Rede gehalten, in der er den
Frieden und die Arbeit pries. Gleichzeitig iſt ſein Rivale,
Don Carlos, von ſeiner dreimonatlichen Reiſe durch
Oeſterreich, Jtalien, Griechenland, die Türkei und Rußland
nach Paris zurückgekehrt und rühmt dort beſonders die
„liebevolle Aufnahme,“ die er beim Papſte gefunden, ſo
wie den „prächtigen Empfang,“ der ihm Seitens des
ruſſiſchen Hofes zu Theil geworden.

Die geſetzgebenden Körperſchaften Frankreichs be-
ſchäftigen ſich, während ſich die Preſſe des Landes einer
maßvolleren Haltung Deutſchland gegenüber befleißigt,
angelegentlich mit militäriſchen Fragen. Der Senat be-
räth die Reorganiſation des Generalſtabs und der Ausſchuß
der Deputirtenkammer den Antrag Laiſant's auf Herab-
ſetzung der Dienſtzeit von 5 auf 3 Jahre. Gambetta iſt
zwar für dieſen Antrag, derſelbe hat indeß, zumal ſeitdem
der Vorſitzende des betreffenden Ausſchuſſes, Thiers, ſich
in einer gewaltiges Aufſehen erregenden Rede auf's Ent-
ſchiedenſte dagegen ausgeſprochen hat, keine Ausſicht auf
Genehmigung Seitens der Kammermehrheit. Während
man ſich in ganz Frankreich, ſoweit es nicht klerikal ge-
ſinnt iſt, darüber ſchämt, daß die Regierung, an deren
Spitze ein angeblicher Freidenker wie Jules Simon ſteht,
im Vaterlande Voltaire's einem früheren katholiſchen
Pater (Hyacinth) hat verbieten können, Vorleſungen über
religiöſe Gegenſtände zu halten, erreichen die klerikalen
Führer einen Erfolg nach dem andern. Die Anſprache
des Grafen Chambord an eine Deputation aus dem
Marſeiller Handelsſtande (ſ. die geſtrige 1. Beilage) erregt
viel größeres Aufſehen, als man erwarten konnte. Die
republicaniſchen Blätter, welche ſie als eine aufrühriſche
Kundgebung bezeichnen, und die bonapartiſtiſchen Blätter,
die es für ungeſetzlich erklären, daß man ſchon vor 1880

ſeinem geſtrigen Vortrag eine überſichtliche Geſchichte des e

poſitionspartei in einer Penſionsfrage beantragtes Miß-
trauensvotum gegen das Miniſterium mit 70 gegen 61
Stimmen angenommen hat. 12 Deputirten enthielten ſich
der Abſtimmung.

Die präſidentielle Kriſis in Nordamerika iſt beſei
tigt, der Republikaner Hayes, deſſen Programm in
Nord und Süd ſehr beifällig aufgenommen wurde, iſt als
Präſident anerkannt und auch bereits am 4. d. inſtallirt.
Die von ihm eingereichte Miniſterliſte wurde indeß von
dem extremrepublikaniſchen Senat noch beanſtandet. Prät
ſident Grant packt bereits ein, um mit ſeiner Familie das
Weiße Haus zu räumen. Er wird ſodann den Weſten
beſuchen und darauf mit ſeiner Frau die längſt beabſichtigte

Reiſe in die alte Welt antreten.
Fünfter Vortrag für den Frauenverein.
Halle, den 9. März. Herr Diakonüs Wächtler gab in

zeichens und ſeiner Bedeutung. Schon vor dem Chriſtenthum
finden wir daſſelbe bei heidniſchen Völkern, ſelbſt bei ſehr entlegenen,
z. B. in Amerika; wie weit als bloße Verzierung, wie weit mit
religiöſer Beziehung iſt ſchwer auszumachen; wahrſcheinlich hatte
es nur eine kosmiſche Bedeutung. Die Natur hat dem Menſchen
kein Vorbild dafür geboten, auch nicht in den in Kreuzesform ſtehen
den Sternen. Mit dem Chriſtenthum gewinnt es ſeine welthiſtoriſche
Bedeutung, und wird bis in unſre Tage ein Gegenſtand des Spottes,
der Verehrung, und der bald ſinnigen bald unverſtändigen Sym-
boliſirung. Das Wort, vom lateiniſchen erux, bedeutet nur ein
Marterwerkzeug, und ſagt nichts von der Form. Dieſe iſt in
ſpäteren Zeiten eine dreifache: Das ſchräge AndreasKreuz, wohl nur
der griechiſche Anfangsbuchſtabe des Wortes Chriſtus; das dreiarmige
ägyptiſche oder AntoniusKreuz, dem griechiſch lateiniſchen Buch
ſtaben T entſprechend, der als Zahlzeichen 300 bedeutet, worin man
denn wieder allerlei Symbolik geſucht hat; endlich das vierarmige
lateiniſche, von welchem das griechiſche mit vier gleichen Armen nur
eine Abart iſt. Die Todesſtrafe der Kreuzigung galt als die ſchimpf
lichſte, und wurde eigentlich nur bei Sklaven angewendet; doch er
rn die Geſchichte auch von Maſſenhinrichtungen in diefer Geſtalt.
Von dem tiefen Abſcheu, den ſie erregte, zeugt eine Stelle Cicero's
in einer Rede gegen Verres. Und auf dieſen größten Gegenſatz der
tiefſten Erniedrigung und der höchſten Erhöhung weiſen denn ſchon
die Apoſtel hin. Doch findet ſich in den erſten Jahrhunderten noch
keine Verehrung des Kreuzeszeichens. Dieß ſcheint in ihrer geiſtigen
Bedeutung erſt mit der ſogenannten Viſion des Conſtantin zu be
ginnen, ſowie die ſinnliche Verehrung der Auffindung des Kreuzes-holzes durch die h. Helena. Nun wird das Kreuz aus einem Zeichen

des ſchimpflichſten Todes zum Symbol des Glaubens, zum geſuchteſtenSchmuck, bis hinauf auf die Kronen der Kaiſer. Jm Mittelalter

durchdringt es die bildenden Künſte, die Kirchen werden in Kreuzes-
geſtalt gebaut, gleichſam auf das Kreuz gegründet, und zugleichſchmitckt es ihre höchſten Thürme; und Bildnerei und Malerei wett-

eifern in ſeiner Darſtellung. Der Redner ging dann noch auf die
geiſtige Bedeutung des Kreuzes ein, auf die Predigt vom Kreuze;
wies auch auf einige Dichter hin, beſonders auf Schiller, Rückert
und Chamiſſo, und ſchloß mit der Bemerkung, daß wenn auch in
der bekannten Stelle vom „auf ſich nehmen des Kreuzes“ nur die
Laſt gemeint ſei und nicht die Form, ſo doch auch dieſe ſich darin
finde; denn jene Laſt entſtehe eben bei einer Durchkreuzung unſres
eigenen Willens durch einen höheren.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 9. März 1877.

Aufgeboten: Der Handarbeiter G. Hirſchelmann, Schützeng. 15,
und Th. Schulze, Liebenauerſtraße 12. Der Zimmermann W.
Emmerich, Spitze 2, und A. Dittmar, Bernburgerſtraße 4. DerSchuhmacher Fr. Buſchmann, Merſeburg, und d lberty, Magde-

burgerſtraße 26. Der Fabrikarbeiter W. Fauſt, Leitergaſſe 2,
und A. Lange, Bahnhofeſtraße 5. Der Bäckermeiſter H. Heine,
große Ulrichsſtraße 235, und M. verw. W geb. Michaelis,
Fleiſchergaſſe 9. Der Maſchinenſchlofſer C. L. Prätſch, Gie-
bichenſtein, und K. G. A. E. Mey, Halle.

Geboren: Dem Kaufmann A. Friedländer ein Sohn, Landwehr-
ſtraße 7. Dem Schmied J. Blaßkiewitz ein Sohn, Oberglaucha
31 b. Eine unehel. Tochter, Geiſtſtraße 57.

Geſtorben: Emilie Walther, 53 Jahr 9 Monat 20 Tage, Lungen-
ſchwi. dſucht, Weidenplan 3 b. Der Korbmachermeiſter Auguſt
Adolph Ackermann, 53 Jahr, aus Gr.-Corbetha. Des Mechaniker
L. Rißland Sohn, Walther, 11 Monat, Lungenentzündung, Linden-
ſtraße 6. Des Former M. Jgler Tochter, Thereſe, 6 Jahr 7
Monat 23 Tage, Diphtheritis IV. I. Des Jn-
genieur C. Albrecht Sohn, Erich, 1 Monat 27 Tage, Lungenſchlag,
Steinweg 27 b. Der Conditor Eduard Böhme, 28 Jahr 6

Tage, Schwindſucht, Strafanſtalt.Monat
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Telegraphie.
Auf eine höchſt originelle Jdee eines VorpoſtenTelegraphen ſind

die Fabrikanten Herren Siemens und Halske gekommen. Jn der Be-
nutzung und im Gebrauche dieſes wird eine beſondere
Abtheilung eingeübt, von welcher jeder Mann einen Apparat bei ſich
trägt. Dieſer TelegraphenApparat beſteht aus einem kleinen Schreib-
Telegraphen mit Blauſtift, dabei Läutewerk, Taſter c. und befindet
ſich in einem Kaſten von nur geringer Dimenſion. An einem Bande
wird dieſer Kaſten umgehängt getragen und geht von demſelben der
leitende Draht über eine auf dem Torniſter ſitzende Spule derart,
daß ſich derſelbe von ſelbſt abdreht, wenn der Mann auf Poſten
rückt. Verläßt der Mann ſeinen Poſten und kehrt er von dort zurück,
ſo wird der Draht mittelſt Kurbel von dem Träger des Apparates
aufgedreht, doch ließe ſich am Ende durch eine Federeinrichtung, viel-
leicht auch ein ſelbſtſtändiges Aufdrehen Bei der letzten
elektriſchen Beleuchtung des Tempelhofer Feldes ſind bereits Verſuche
mit jenen Telegraphen gemacht worden und haben dieſelben in jeder
Beziehung ein günſtiges Reſultat geliefert. Was nun dieſe gewiß
höchſt ſinnige Jdee vom militäriſchen Geſichtspunkt aus betrachtet,
anlangt, ſo wollen wir Folgendes hinzufügen. An und für ſich iſt der feld
marſchmäßig ausgerüſtete Mann ſchon derartig bepackt, daß eine
Vermehrung ſeiner Bagage kaum thunlich erſcheint und dies dürftewohl auch e Grund ſein, der Einführung jener vorzüglichen Erfin-

dung ihre natürlichen zu ſetzen und würde dieſelbe daher
wohl nur bei Belagerungs-Corps, die ſich längere Zeit auf einer
Stelle aufhalten, zur Anwenduug kommen können. Bei dieſer Ge
legenheit aber angewendet, bietet der portative VorpoſtenTelegraph
gewiß eminente Vortheile: ſofortige Verſtändigung der äußerſten Vor-
poſtenlinie mit den rückwärtigen Truppen, dadurch Erſparniß an Zeit
nnd Kräften. Doch auch noch ein Umſtand ſpricht hier
mit. Der gemeine Mann iſt nicht im Stande eine Wahrnehmung,
die er macht, ſofort in dürre, klare aber kurze Worte alſo als
Depeſche zu faſſen und dürfte daher wohl auch dieſer Punkf die

betragen 1, Millionen Francs, ſein Vermögen 18,000
Francs. e

Bericht des Sekretärs des Börſenvereins
in Halle a/S.

Halle, den 10. März 1877.
Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.

Weizen 1000 Kilo das Angebot iſt mäßig bei guter
Kaufluſt für beſſere Wagare, geringer 192-204 Mk.
bez., beſſerer 207—-222 Mk. bez., feiner 225—234

bez.

Roggen 1000 Kilo der Handel iſt beſchränkt, 189
193,50 Mk. bez.

Gerſte 1000 Kilo die Haltung iſt feſt, wenig angeboten
bei guter Kaufluſt zu unveränderten Preiſen, geringe
Landgerſte 166——-169 Mk. bez. beſſere 172 179 Mk.
bez., feine und Chevalier- 182—186 Mk. bez.

Gerſtenmalz 50 Kilo 13 13 Mk. bez.
Hafer 1000 Kilo 173-—-180 Mk. bez.
Hülſenfrüchte 1000 Kilo Victoria-Erbſen 190 198 Mk.

bez., Futtererbſen 165 Mk. bez., Bohnen p. 50 Kilo
10--10 Mk. bez., Linſen p. 50 Kilo 11--13 Mk.
bez. Außer Bohnen ſind Hülſenfrüchte faſt ohne
Beachtung.

Kümmel 50 Kilo 46--48 Mk. bez.
Wicken 1000 Kilo 165--170 Mk. bez.

Mais 1000 Kilo feſter, 141 Mk. bez.
Lupinen 1000 Kilo gelbe gefragt, 140 Mk. bez.
Kleeſaaten 50 Kilo rothe 60-—-75 Mk. bez., weiße 54

—-66 Mk. bez., ſchwed. 70——-95 Mk. bez. Gelbklee
bis 26 Mk. bez., Esparſette 18-—-19 Mk. bez. Klei

Halleſcher Zuckerbericht.
Rohzucker. Die Woche verlief nahezu geſchäftslos, da

die Raffinerien in ihrer bisherigen Zurückhaltung be
harrten, und auch die Exporthändler, welche vorüber-
gehend Nachproducten einige Beachtung zuwandten,
gegen Ende der Woche in Folge matterer engliſcher
Berichte ebenfalls vom Markte zurücktraten. Umſatz
100,000 Kilo.

Raffinirter Zucker. Für Brode zeigte ſich in dieſer
Woche zu endſtehenden Preiſen lebhaftere Frage als
bisher, während gem. Zucker weniger beachtet blieben.
Umſatz 25,000 Brode und 70,000 Kilo gemahl.

Heutige Notirungen:
Rohzucker.

Polariſation nach Dr. Teuchert oder Dr. Drenckmann hier,
per 100 Ko. incl. Faß, je nach Farbe und Korn.

S rer bei über 989 Polar. Rmk.Kornzucker bei 96 Polar. 78,00 77,00
Rohzucker, J. Prod. bei 930 Polg a E
Nachproducte bei 94-—89 Polar. 70,00--62,00

Melaſſe, excl. To. M. 8,40--8,20 effect.

Raffinirter Zucker.
Bei Poſten aus erſter Hand per 100 Ko.

Raffinade i excl. Faß Rmk.

u t n 97,00 TMelis I. 296,00II. „95,00--94,00Gem. Raff. inch. Faß 9500-02.00
NMelis I. incl. Faß 88,00

u n F. Tger E83,00-81 00
bra un e8,00--68,00

Getreidebericht von H. Wagner u. Sohn.

Grenze der Anwendbarkeit noch enger ziehen. Wahrſcheinlich wird
man ſich in militäriſchen maßgebenden Kreiſen des Weiteren mit

n dieſer Jdee beſchäftigen und wird man dieſelbe gewiß in thunlichſt
n ausgedehnter Weiſe, ihrer großen Vorzüge wegen benutzen. Vielleicht

hören wir bald hierüber etwas Näheres.

Vermiſchtes.
[Mißverſtändniß.] Bei einem am Mittwoch

in Berlin gegen einen Knecht verhandelten, ſonſt ganz
alltäglichen Prozeß entwickelte ſich zwiſchen dem Zeugen
Ley und dem Herrn Präſidenten folgendes Geſpräch:
Präſident: „Sie heißen!“ Zeuge: „Wilhelm Ley.“
Präſident: „Jhr Alter?“ Zeuge: „Der heißt auch
Wilhelm Ley.“ (Große Heiterkeit im Publikum.)

Solaröl

nes Geſchäft bei flauer Haltung.
Stärke 50 Kilo 23 Mk. zu notiren.
Spiritus 10,000 Liter-pCEt. loco flau, Kartoffel 53,70

Mk. bez., Rüben- ohne Angebot.
Rüböl 50 Kilo 35 Mk. nominell.

50 Kilo matt.
Malzkeime 50 Kilo 5 5 Mk. bez.
Futtermehl 50 Kilo 7 Mk. bez.
Kleie Roggen- 6 6 Mk. bez., Weizenſchaalen 5

-5 Mk. bez. Grieskleie 5 5 Mk. bez.
Drei der größten Gaſthöfe in Genf] ſtehen Oelkuchen 50 Kilo 7,8 Mk. bez.

Halle,
Preiſe und Stimmung

feiner und feinſter
p. Sack.

Weizen geringer 201--210 Mk., beſſerer 213——222 M.

den 10. März 1877.
unverändert bei ſchwacher Zufuhr.

225-—237 Mk. p. 85 Kilo brutto

Roggen 186--195 M. p. 84 Kilo brutto p. Sack.
Gerſte gewöhnliche 153-—-156 M., beſſere 159 162 M.,

feine und Chevalie
p. Sack.

Hafer 105 M. p. 50

r 165-—168 M. p. 75 Kilo brutto

Kilo brutto p. Sack.
Mais 144 M. p. 1000 Kilo.

9 Eichen Nutzholz.
C. Aus dem Revier Straßberg:

83,00 Hdrt. Fichten-Bohnenſtangen Nr. I.,
163 0

II. am Mittwoch den 28. d. M. von Morgens 10 Uhr an
im Gaſthauſe zu Stempeda.

Auf der Chauſſee
34 Stück Pappelnſchäfte mit 28,26 Feſtmetern,

9 Rmtr. PappelNutzholz,
714 -Scheitholz,6 -Knorrholz,146 -Knüppelholz,3,30 Hdrt. Wellen Nr. J

Jm Termine muß des Kaufpreiſes als Angeld gezahlt werden.
Die Hölzer werden auf Verlangen durch die betreffenden Revier-

beamten vorgezeigt werden.
Stolberg a/Harz, den 7. März 1877.

Denichke.
Der hieſige Lütare Vieh- und Jahrmarkt wird in der bis-

herigen Weiſe, erſterer jedoch unter Ausſchluß des Rindviehes, Sonn-
abend den 17. und Montag u. Dienstag den 19. u. 20.
März d. J. abgehalten.Marz d arg Lützen, den 8. März 1877.

Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Die dem Maurermeiſter H. Künzel in Halle a/S. gehörigen
Grundſtücke:

1. ein Koſſathengut in Frößnitz am Petersberge, beſtehend aus:
Wohnhaus, Pferde-, Kuh- und Futterſtall, Schweineſtall,
Scheune, 29 Quadratruthen großem Hofraum, Morg. großem
Garten, 7 Morg. Feld und 1 Morg. Unland in Frößnitzer
Flur gelegen,

2. 6/, Morg. Feld und 2 Morg. Unland, in letzterem ein Stein
bruch, ebenfalls Frößnitzer Flur,

en im Gaſthofe zu Frößnitzwen Bkittuveh I. März o. Vormittags 10 Ubr
freihändig meiſtbietend verkauft werden.

Die Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht.
Einem Fuhrenunternehmer würde durch den Kauf qu. Grundſtücke

Gelegenheit geboten, beim Verkäufer ein Paar Pferde faſt fortwährend
in deſſen Pachtſteinbruche in Trebitz a P. zu beſchäftigen.

Der Forſtmeiſter

H. Nr. 1008 bei Ed. Stückrath

Zur Frühjahrsbeſtellung
mittel, als:

Guano mit 8--9 Stickſtoff, 9--10 lösl. Phosphorsäure,
Ammoniak-Soeperphosphat in jeder beliebig. Miſchung,
Kali-Ammoniak-Saperphosphat,
Knochenkohlensuperphosphat mit 12 14 lösl.
Chilisalpeter

zu billigſten Preiſen und unter Gar
Chemische Fabrik von Schröder Gallas

in Rademwell.

empfehlen wir unſere Dünge-

Phosphorsäure,

antie des Gehalts.

Eine Waſſermühle mit ſchöner
Waſſerkraft, 2 Mahl- und
1 Spitzgang, mit 54 Mor-
gen gutem Acker u. Wieſen,
Alles in ſehr gutem Zuſtande, iſt
mit 3--4000 Thlr. Anzah-
lung ver änderungshalber zu über
nehmen. Nähere Auskunft wird
ertheilt unter H. s poſtlagernd
Schil dann.

Schmiedeverkauf.
Eine flotte Schmiede in der Nähe

von Eisleben mit 15 Mrg. Acker
und 2 Mrg. Garten kann mit 2000
Thlr. Anzahlung übernommen wer-

Frdr. Witteborn
in Eisleben.

Muühlenverkauf
Eine Waſſermühle, oberſchlächtig,

welche 20-—-24 Scheffel täglich fer
tig macht, kann ſofort mit 4000

Thlr. Anzahlung übernommen wer-
den. Frdr. Witteborn

in Eisleben.
Ein flotter Gaſthof mit Material-

geſchäft auf einem großen Dorfe
kann ſofort mit 2000 Anzah

lung übernommen werden.
Frdr. Witteborn

in Eisleben.
Gestch.

Ein junges anſtändiges Mädchen,
das in der feineren Wäſche und im
Plätten nicht unerfahren iſt, wvoird
zur Unterſtützung der Hausfrau ge-
ſucht. Gutes Gehalt wie auch
angenehmer Aufenthalt in der Fa-

milie wird zugeſichert. Reflekti-
rende wollen ihre Adreſſe unter H.

den.

am Rande des Bankerottes, wohl wegen Ueberfluß an Heu 50 Kilo Mk. bez.
Fremdenmangel. Die Schulden des Bankiers Vrodhag Stroh 50 Kilo 3 Mk. bez.

h Bekanntmachungen.
Der mittelſt Steckbriefes vom 1. März d. Js. wegen Diebſtahls

4 verfolgte Tiſchlergeſelle Julius Schauer aus Gogolinka, Kreis
Bromberg, iſt ergriffen.

a/S., den 9. März 1877.
er Königl. Staatsanwalt.

Rutz und Brennholz Verkäufe
aus den Gräflich Stolberg stolberg'ſchen Forſten.

Es ſollen meiſtbietend verkauft werden:
I. am Dienstage den 27. d. M. von Morgens 10 Uhr an

i im hieſigen Rathskeller.A. Aus dem Reviere Unterforſt:
108 Stück Buchenſchäfte mit 124,11 Feſtmtr.,

i 43 Eichenſchäfte 668,464 Hainbuchenſchäfte 1,43
9 Blirkenſchäfte 3,384 Rmtr. EichenNutzholz,

3 -Scheitholz,37 Buchen-Nutzholz.
z3. Aus dem Reviere Oberforſt:

61 Stück Buchenſchäfte mit 85,78 Feſtmtr.,
22 Eichenſchäfte 23,81240 Hainbuchenſchäfte „48,01
39 Birkenſchäfte 9,031 Euernſchaft 6,158i 42 Rmtr. BuchenNutzholz,

in der Exp. d. Ztg. niederlegen.

Ein junger Mann, welcher
eine Ackerbaufchule beſucht und prak-
tiſch thätig war, ſucht eine Stelle
als Volontair oder angehender Ver
walter, um ſich in der Landwirth-
ſchaft weiter auszubilden.

Gefl. Offerten werden erbeten
unter Chiffre S. 100 an R
dolf Mosse in Weimar.

Jch ſuche zum 1. April er. einen
zuverläſſigen Verwalter für Hof
und Feld. Perſönliche Vorſtellung,
ſowie Beibringung der Zeugniſſe

Lehrlingsgeſuch.
Ein Sohn rechtſchaffener Eltern

kann in die Lehre treten bei Fr.
Schumann Kupferſchmiedemſtr.
in Naumburg a/S.

Ein junger Kaufmann ſucht, auf
gute Zeugniſſe geſtützt, ſofort oder
1. April a. c. Stellung als Ver-
käufer oder Lageriſt in einem Ma-
terial- oder Farbewaaren-Geſchäft.
Gef. Offerten erbitte unter L. P.
4 100 poſtlag. Sangerhauſen.

Zur Erlernung der Landwirth-
ſchaft findet ein junges Mädchen
zum 1. April Stellung; Offerten
unter O. befördert Ed. Stuck-
rath in der Exped. d. Ztg.

Pony-Equipage-Vetkaul,
Eine ſehr elegante einſpännige

PonyEquipage, Pferd: Litthauer,
braune Stute, Sjährig, lammfromm
und flotter Läufer, Wagen ſehr fein
und dauerhaft gebaut mit Halbver-
deck, ſowie Geſchirr ächt plattirt, iſt
preiswerth zu verkaufen. Die
Equipage eignet ſich auch zum Selbſt
fahren für Damen. Näheres unter
G. V. Nr. 88 poſtlagernd Rudol-
ſtadt.

Ein tüchtiger Brennmeiſter wird
geſucht. Näheres durch den Bren-
nerei-Techniker F. Kroehl, Halle
a. d. S., Magdeburgerſtr. Nr. 46.

Gliederwalzen (dreitheilige),
mit Geſtell, auch mit Beſchlag, halte
in verſchiedenen Stärken vorräthig.

O. Poland,
Eisleben, Halliſche Str. 12.

Jn einer großen Stadt Thürin-
gens mit Garniſon von 50,000 Eint
wohnern iſt in Mitten der Stad,
wegen Uebernahme eines Hötels,
mit 1500 eine Reſtauration
flottes Geſchäft, mit ſämmtlichem
Jnventar, Pianino, frz. Billard c
ſofort zu übernehmen.

Reflectanten belieben ihre Offer
ten an L. Stockhinger, Erfurt,
Gartenſtraße 25 gelangen zu laſſen.

II ESIE(FPalieueht) u, alle Nervenkrank-
heiten heilt brieflich der Spe-

erwünſcht.
Rittergut Gröng b. Bernburg.

B. Thieme.
cdialarzt Dr. Killisch, Dresden

Erbſen, Victoria- geſchäftslos.

e eZur Feld und namentlich auch
Wieſendüngung halten wir unſere

präparirten
Kali-Düngemittel

unter Garantie des Kali- Gehaltes
und unter Controle der landwirth
chaftl. e r beſtens em
pfohlen und verſenden auf Wunſch
SpecialPreis-Courant mit Fracht-
tarif, ſowie Brochüren über An-
wendung gratis und franco.
Vereinigte chrmiſche Fabriken

in Leopoldshall-Stass furt.

StadtTheater.
Wegen Krankheit des Fräulein

Kaufinann findet die zu
heute Sonnabend

angekündigte Vorſtellung:
Die Reise durch Berlin

in 80 Stunden,
nicht ſtatt, dafür auf vielſeitiges
Verlangen noch einmal heute

Sonnabend den 10. März
C O diese Hanner,

Luſtſpiel in 4 Acten von Roſen.
Morg n Sonntagd. 11. März:
Die Keise durch Berlin

in 80 SFtunden.

Benefiz Anzeige.
Zu meiner Dienstag den

13. März ſtattfindenden Benefiz-
Vorſtellung kommt
Die Schweſtern von Prag,

oder
2 7Schneider Kakadu u Reiſen,

Große komiſche Oper
in 3 Abthlgn. v. Wenzel Müller,

zur Aufführung. Jch bitte, das mir
bisher ſo reichlich geſchenkte Wohl
wollen auch bei dieſer Gelegenheit
durch recht zahlreichen Beſuch an
den Tag legen zu wollen.

Hochachtungsvoll!

Bdmund Bernhard.
Schützenhaus Löbejün

d den 13. d. M. Abends
7 Uhr Ball, m einladet chaaf.

FamilienNachrichten.

Todes Anzeige.
Geſtern Abend 7 Uhr entſchlief

ſanft unſere gute Mutter, Schweſter
und Schwägerin

Karoline Schliack
geb. Dettenborn

im 47. Lebensjahre. Dieſe Trauer
nachricht allen Freunden und Be
kannten der Familie mit der Bitte
um ſtilles Beileid

(Jeustadt). Bereits über 9000debandelt.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Halle a/S., den 10. März 1877.
Die tieftrauernden Hinterbliebenen.

Dritte Beilage.

z e

S
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Dritte Beilage zu 59 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Verlage).
Halle, Sonntag den 11. März 1877.

Telegraphiſche Depeſchen.
Paris, d. 9. März. Graf Schuwaloff hatte heute

eine längere Beſprechung mit dem Herzog Decazes. Bei
letzterem findet morgen ein großes Diner zu Ehren des
Generals Jgnatieff ſtatt. Dem „Temps“ zufolge
würde der Reiſezweck des Generals Jgnatieff ſich darauf
beſchränken, die Unterzeichnung eines Protokolls herbeizu
führen, in welchem alle durch die Konferenz von der
Türkei geforderten Reformen aufgezählt würden und das
nichts weiter enthalten würde, als eine beſtätigende
Wiederholung der von den Konferenzbevollmächtigten aus
geſprochenen Wünſche. Daſſelbe würde keinerlei Drohung
gegen die Türkei enthalten und von einer Aufhebung
des Vertrags von 1856 würde in keiner Beziehung die
Rede ſein.

Wien, den 9. März. (A. A. 3.) Nach der „Preſſe“
weiſt England jede Aenderung des Pariſer Vertrags und
jedes bindende Engagement für die Zukunft zurück.

Bern, den 9. März. (A. A. 3.) Perſien wünſcht
dem Weltpoſtvertrag beizutreten.

Athen d. 9. März. Deligeorgis, der vom König
mit der Bildung eines neuen Kabinets beauftragt wurde,
hat mit Zaimis und Trikupis darüber Verhandlungen an
geknüpft. Es heißt, Deligeorgis werde verlangen, daß
zunächſt die Seſſion der Deputirtenkammer geſchloſſen
werde. Das Miniſterverantwortlichkeits-Geſetz iſt geſtern
publizirt worden.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

Dem Vernehmen nach wird bei der Durchführung
der Reichsjuſtiz- Verfaſſung die anhaltiſche Stadt
Deſſau ein Landgericht erhalten. Die anderen Städte,
welche jetzt Kreisgerichte haben, wie Bernburg, Köthen,
Zerbſt und Ballenſtedt, erhalten Amtsgerichte. Als
Appellationsinſtanz für Spruchſachen der Landgerichte tritt
ein in der Provinz Sachſen zu errichtendes Oberlandes-
gericht, an welches Anhalt ſich anſchließt. Das Deſſauer
Oberlandesgericht und das Oberappellationsgericht in Jena
werden aufgehoben; die jetzt beſtehenden Gerichtskommiſſionen
bleiben in ihrer bisherigen Kompetenz, werden Amtsgerichte
und von einem Amtsrichter verwaltet, welcher zugleich das
Grundbuchamt übernimmt.

4 Der Eisfelder Gemeinderath hat den Major
Otto Laube aus Steglitz bei Berlin auf drei Jahre
zum erſten Bürgermeiſter der Stadt Eisfeld erwählt.

Vom 1. April d. J. ſoll in Gera auch ein ſocial-
demokratiſches Blatt erſcheinen. Ein Drucker hat ſich
indeß vorderhand nicht gefunden. Das Blatt wird des
halb auswärts gedruckt werden.

Jn Kahla ſcheint ſich ein Volksdichter aufzu
thun, der in der Art des berühmten Sängers der Rudol
ſtädter Klänge, Sommer, ſich bewegt. Das „Kahl.
Nachrichtsblatt“ enthält folgendes Gedicht in Kahlaer
Mundart:

Aenne Anſicht.
Ech wäß gor nech, worum die Leite
Nech domme nur, na ganz geſcheidte
Sich frei'n, wenn's ſcharf gefruren hat.
Das es mer inne ſchiene Sache,
Mer kann nech hunnert Schritte mache,
Da hat merſch ſchonne decke ſatt.
Mer trett ſich mäch de Knuren kromm
Un kann gor nech von Flakke komm.
Jhr guten Leite, gieht mer wack!
Ech lob mer doch änn wächen Drack.

4 Nach einer Mittheilung der Fürſtlich Reuß-
Plauiſchen Landesregierung vom 1. März hat dieſelbe
für das dortige Gebiet die Abhaltung von Viehmärkten
vorläufig bis zum 31. dieſes Monats, den Viehhandel im
Umherziehen, ſowie den Ein und Durchtrieb von Wieder
käuern bis auf Weiteres unterſagt. Ebenſo iſt die Ab
haltung von Viehmärkten im Stadtbezirke Hof ſowie in
den Verwaltungsbezirken Rehau, Hof, Naila, Teuſchnitz
und Kronach bis auf Weiteres unterſagt worden.

Unterm 6. d. Mts. macht der Amtsvorſteher in
Ströbeck (Kr. Halberſtadt) bekannt, daß unter dem
Rindvieh des Gutes Mahndorf die Lungenſeuche aus-
gebrochen iſt.

Die Präſidentenwahl in Amerika,

vom Standpuncte einer praktiſchen Hausfrau betrachtet.

(Nach dem „Lancaſter Examiner.“)
Jm verfloſſenen Herbſt habe ich im tiefſten Grunde

meiner Seele erkannt, welche unſchätzbaren Vortheile es hat,
in einem freien Lande zu leben, wo das Volk ſelber ſeine
Regierung ernennt und die Preſſe ſich aufs Freieſte bewegt.

Mein Mann iſt Demokrat, und mein Vater, der bei uns
wohnt, iſt Republikaner. Am 7. November gingen beide zur
Wahl, und ich holte meinen Wintermantel aus dem Schrank.
Jch konnte mich der Thränen nicht erwehren. Der Mantel
war freilich ſo gut wie neu, aber er war zu kurz. Unmöglich
konnte ich ihn im kommenden Winter tragen und ebenſo wenig
konnte ich ſtets mit meinem Doubleſhawl gehen. Zugleich
aber erinnerte ich mich der gegenwärtigen Geſchäftsſtille, der
fälligen Abgaben und der erheblichen Rechnungen, die William
zu Neujahr zu bezahlen hatte. Jch beſchloß, mich ins Un-
vermeidliche zu fügen und mit dem tröſtenden Bewußtſein
freiwilliger Entſagung auf einen neuen Mantel zu verzichten.

Als William Abends nach Hauſe kam, war ſein Erſtes,
daß er ausrief: „Jn NewYork iſt Tilden gewählt!“ Sein
Geſicht war freudeſtrahlend; ſeine Blicke leuchteten. „Aber
Mary Ann! Was ſehe ich? Was iſt Dir? Du haſt geweint?“

„William, ich dachte vorhin an den kommenden Winter,
Du weißt, daß kurze Mäntel jetzt ganz aus der Mode ſind.
Aber ich ſehe ein, bei unſeren gegenwärtigen Verhältniſſen
geht es kaum, daß ich einen neuen Mantel bekomme!“

William ſchabte, während ich ſprach, mit größter Sorg-
falt die letzten Reſte des Fruchtſaftes von ſeinem Deſſertteller.

Halle, den 10. März.
Die erſte Kehrmaſchine aus der Aktien Fabrik

von H. F. Eckert in Berlin iſt bereits ſeit mehreren Tagen
hier eingetroffen. Die Conſtruction der Maſchine iſt bei
durchweg beobachteter Dauerhaftigkeit eine äußerſt vor
theilhafte und beſten Erfolg verheißende. Die aus mehre-
ren kleinen Walzen beſtehende große Beſenwalze wird
durch eine, in ein an ihrer Axe befindliches gezahntes
Rad eingreifende Gliederkette dadurch gedreht daß die Kette
wiederum in ein gezahntes Rad eingreift, deſſen Axe durch
zwei in einander greifende Räder, von denen das eine an
der Hauptaxe des Wagens befindlich, durch die Drehungen
des einen Fahrrades in Bewegung geſetzt wird. Die
große Kehr- oder Beſenwalze iſt deshalb aus kleineren
Walzen, deren Axen in einander greifen, zuſammengeſetzt,
damit bei Abnutzung einer Stelle nicht immer die ganze,
ſondern nur die beſchädigte kleine Walze renovirt zu wer
den braucht. Zu dieſem Zwecke befinden ſich bei der
Maſchine eine Anzahl Reſerve-Beſenwalzen.

Jn der geſtrigen Sitzung des Handwerker
meiſtervereins hielt Herr Lehrer Franke einen großes
Intereſſe erregenden Vortrag über die Planeten. Hierauf
erſtattete die Prüfungs Commiſſion über die Rechnungen
der Vorſchußbank Bericht, demzufolge die Verſammlung
Decharge ertheilte.

Nach der vorliegenden neueſten Almoſenliſte
erhalten 764 Perſonen (Nummern) eine monatliche Unter
ſtützung von zuſammen 5083,20 Die Zahl der Em-
pfänger hat ſich gegen das Vorjahr um 80 geſteigert,
was auf eine Verſchlechterung der Erwerbsverhältniſſe c.
auch in unſerer Stadt ſchließen läßt. Die aufgewandte
Jahresſumme von rund 61,000 beweiſt andererſeits,
daß unſere Behörden zur Linderung des Nothſtandes das
Jhrige thun. Die älteſten Empfänger ſind 1 aus

Ruſſiſcher Hof.

Stadt Hamburg. Hr. Graf A. zur Lippe a. Roſtock a. M. Hr.
Rent. Girardelli m. Sohn a. Breslau. Hr. Rittergutsbeſ. Reuter
a. Diedersdorf. Die Hrrn. Kaufl. Leuſchke a. Gladbach Knorr g.
Halberſtadt, Wille a. Apolda, Uhrlaub a. Bremen Brandes g.
Braunſchweig, Gillis a. Zella, Haſenclever a. Barmen, Lüders g.
Leipzig, Pönsgen a. Düſſeldorf, Schoof a. Mittel-Gladbach, Pilling
a. Zeitz, Schleſinger, Vogel u. Graff a. Berlin, Bennighauſen a.
Crefeld, Zippelius a. Nürnberg.

Goldener Ring. Hr. Königl. Baumeiſter C. Hammann g.
München. Hr. Fabrikbeſ. Kleemann a. Breslau. Hr. Reg.-Rath
Schander m. Frau a. Berlin. Die Hrrn. Kaufl. Richter a. Leipzig,
Bartholmä a. Nürnberg, Pelz a. Plauen i. V. Graßmann a.
Chemnitz, Holle a. Bielefeld. Heine a. Halle a. S., Joſeph, Witter
u. Labow a. Berlin, Stern a. Cöln a. Rh

Goldene Kugel. Frl. Lucke a. Arau. Die Hrrn. Jngenieure
Mohr a. Königsſee, Kühne a. Berlin. Die Hrrn. Kaufl. Buſſe a.
Braunſchweig, Saar a. Prag, Pfrimmer a. Straßburg, Hofmeiſter
u. Friedrich a. Magdeburg Krumm a. Remſcheid, Röbbelen g.
Leipzig, Taphorn a. Bremen, Schlägel a. Berlin.

Hr. Baumeiſter Neiſchmann a. Hannover. Hr.
Gutsbeſ. Offenbacher a. Borſchütz. Hr. Rechtsanwalt Boccius a.
Gotha. Hr. Steuerbeamter Zöllner a. Frankfurt a. M. Die Hrrn.
Kaufl. Tietbaar a. Bremen, Keſſelring a. Erfurt, Türke a. Mocrene,
Mannhardt a. Berlin Evel a. Plauen, Haber a. Magdeburg,
Lorenz a. Nürnberg.

Auch eine Jnterviewung.
Ein Berliner Blatt, welches kürzlich aus einer Unter-

redung ſeines Reporters mit dem Secretair des Generals
Jgnatieff Aufklärungen über den Zweck der Reiſe des be-

rühmten ruſſiſchen Diplomaten erfahren haben wollte, wird
von dem Berliner BörſenCourier“ in folgender ergötzlichen
Weiſe perſiflirt:

Die Lorbeeren eines hieſigen Blattes, welches den General Jgna
tieff „interviewen“ ließ und deſſen Vertreter zwar nicht den Botſchaf

dem Jahre 1788, 2 aus 1789, 1 aus 1790, 51 aus
1791 1799.

Geſtern Nachmittag wurde an der Klausbrücke
der Leichnam eines neugeborenen Kindes aus dem Saal-
ſtrom gezogen.
Leichnams mit der am 22. v. M. ſtattgehabten heimlichen
Geburt der unverehel. R. aus W. zuſammen, worüber
Unterſuchung ſchwebt.

Benefiz des Herrn Bernhard.

Wochen trennen uns von dem lange und mit Spannung
erwarteten Operncyklus, und wieder iſt es eine Benefiz
vorſtellung, die uns gleich der dankenswerthen Aufführung
der Precioſa einen Vorgenuß des Künftigen geben ſoll.
Hr. Bernhard hat zu ſeinem auf Dienstag den 13. d.
M. fallenden Ehrenabend die altrenommirte komiſche Oper

auf Reiſen“ (Muſik von Wenzel Müller) gewählt das
Stück iſt lange Zeit nicht über unſere Bühne gegangen,
wird aber alten Theater-Habitués noch in guter Erinne-
rung ſein wegen ſeiner hochkomiſchen Anlage und der ein-
zelnen heiteren, ununterbrochen die Lachluſt rege haltenden
Scenen. Wenzel Müllers Muſik ſtreift vielfach nahe an
das Klaſſiſche; hat doch ſogar ein Mozart nicht verſchmäht,
Themata von ihm zu variiren.

Zur Empfehlung des geehrten Benefizianten brauchen
wir nicht viele Worte zu machen wir brauchen unter den
zahlreichen von ihm geſpielten Rollen nur an die eine des
„Journalreporters“ in Fatinitza zu erinnern, der nach Vieler
Urtheil überhaupt die beſte Leiſtung dieſes Stückes bildete.
Auch ſonſt hat es Herr Bernhard verſtanden, durch wohl
angebrachtes Maßhalten ſich als wirklichen Komiker
zur Geltung zu bringen, und wir können deshalb ſeiner

ten Abends entgegen ſehen. Möchte ihn das Publikum
mit denſelben wohlverdienten Gunſtbeweiſen auszeichnen,
die ſeinen Collegen und Colleginnen in letzter Zeit ſo reich
lich zu Theil wurden!

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 9. bis 10. März.

Stadt Zürich. Hr. Mühlenbeſ. Grunert a. Bitterfeld. Hr. Rent.
Holzapfel a. Dresden. Hr. Gutsbeſ. Knabe a. Deſſau. Die Hrrn.
Regierungsrath Herrmann u. Fabrik. Hauswald a. Berlin. Die
Hrrn. Kaufl. Friedrich a. Leipzig, Webers a. Cöln, Humbert a.
Frankfurt a. M., Horſt a. Hanau, Schäfer a. Braunſchweig, Cohn
u. Schulz a. Berlin.

Es iſt dies, wie ich es ihm auch ſchon oft genug geſagt
habe, eine entſetzlich plebejiſche Gewohnheit.
er wieder in ſeine alte Gewohnheit zurück, doch entgegnete
er mir: „Nun, es wird ſich doch vielleicht machen laſſen.“

Als ich am Morgen in Williams Zimmer trat, ſaß er
da, die Wahlberichte durchfliegend; er hatte noch nicht einmal
ſein Haar geordnet. Triumphirend rief er mir entgegen:
„Ueberall Siege der Demokraten! Das ganze Land iſt
für Tilden! Allgemeine Aufregung! Großer Jubel
überall!“ Jch hatte einen friſchen Kuchen gebacken und
den Kaffee bereitete ich im Zimmer. William lobte den
Kuchen, Papa aber bat um ein Stückchen geröſtetes Brod
und klagte über neuralgiſche Schmerzen in der ganzen linken
Hälfte des Geſichts. William las fort in ſeiner demokra-
tiſchen Zeitung von Zeit zu Zeit ausrufend: „Jn Jndiana
für Tilden eine Majorität von 10,000!“ und dergleichen mehr.

„Wie denkſt Du heute Morgen wegen des Mantels?“
fragte ich ſchüchtern.

Natürlich ſollſt Du einen neuen Mantel haben, Mary
Ann, wenn Du ihn gebrauchſt. Aus Oregon, Nevada,
Florida und Louiſianga fehlen freilich bis jetzt die Nachrichten,
aber ſie ſind unzweifelhaft für uns.“

„Hm!“ ſagte Papa.
Jch war in einiger Beſorgniß wegen des Morgengebets.

William iſt nicht beſonders kirchlichen Sinnes, und ſtatt ſeiner
ſpricht Papa das Gebet. Ich fürchtete Anſpielungen auf die
politiſche Situation doch beſchränkte ſich Papa auf eine all-
gemeine Fürbitte für die Heiden und die Juden; er erwähnte
aber nicht der Demokraten und ſchloß mit einer Fürbitte für
unſer Vaterland.

Heute aber fiel

Anſcheinend hängt die Auffindung dieſes

ter, wohl aber den Secretär deſſelben zu ſprechen bekam und ſich von
dieſem die wichtigſten Aufſchlüſſe über die Orientpolitik Rußlands
geben ließ, haben uns nicht ſchlafen laſſen und ſo haben wir uns
denn auch zu einem „Jnterview“ entſchloſſen. Unſer SpecialJnter-
viewer ſendet uns über den Beſuch den folgenden Bericht:

Jch fand den General ſelbſt nicht zu Hauſe. Er hatte mir
W laſſen, daß er ſich ganz außerordentlich auf meinen Beſuch ge-
reut hatte, weil er meinen Rath über die Haltung Rußlands ein-

holen und ſich über den bevorſtehenden Subſcriptionsball erkundigen
wollte. Leider aber hätte er auch zum Kaiſer fahren müſſen.

Auch ſeinen Secretär fand ich nicht vor, wohl aber eine an
dere politiſche Perſönlichkeit von hoher Wichtigkeit, nämlich ſeinen

Kammerdiener. Derſelbe empfing mich in äußerſt zuvorkommen-
der, faſt leutſeliger Weiſe. Er nahm aus einer Cigarettentaſche des
Generals eine Cigarette und bot auch mir eine an. Ich interpellirte
ihn zunächſt über das Augenleiden des Generals Anfänglich

wollte er nicht recht mit der Sprache heraus, dann aber gelang es
Die Saiſon neigt ſich ihrem Ende zu, nur noch wenige

außerordentlicher Geſchicklich
„Die Schweſtern von Prag oder Schneider Cacadu ich die Frage an ihn ſtellte, wo den Botſchafter denn eigentlich der

meinem diplomatiſchen Geſchick, ihn zu der Erklärung zu bewegen, daß
es ſich bei der Reiſe eigentlich gar nicht um ein Augenleiden handle.

„Alſo geheime diplomatiſche Miſſion?“ fragte ich.
„Nein, Hühneraugen ſagte er.
Die politiſche Situation erſchien mir plötzlich in einem völlig

neuen Lichte. Alſo darum das plötzlich ſo behutſame Auftreten des
Generals!

Jch verſuchte Weiteres zu erfahren. Endlich hatte ich ihn mit
eit ſoweit in die Enge getrieben daß

Schuh drücke. Leider verbot ihm die Amtsverſchwiegenheit, mir eine
Auskunft hierüber zu ertheilen. Jch lenkte das Geſpräch daher mit
großer Gewandtheit auf die Eventualität eines Krieges hinüber. Ue-
ber dieſen Punkt erhielt ich ebenſo klare als präciſe Antwort. „Wenn
es zum Kriege kommen ſollte“, erklärte er mir ſehr lebhaft und mit
mehr Lebhaftigkeit, als der Situation eigentlich entſprechend war,
„ſo wird Rußland wahrſcheinlich losſchlagen.“ Ob es zum Kriegekommt, iſt zwar noch zweifelhaft, aber ſollte derſelbe unvermeidlich

ſein, ſo würde er ſich wahrſcheinlich nicht in Südamerika entwickeln
Auch dürfte Abeſſynien ſchwerlich zum Kriegsſchauplatze werden es
ſei in ſolchem Falle im Gegentheil faſt wahrſcheinlich, daß der Krie

fich in Europa abſpielen werde.“ Ueber die Frage, ob der Genera
nach London gehen werde, erhielt ich ebenfalls die intereſſanteſten

Mittheilungen. Sein Jntimus ſagte mir, daß die Operateure dort
ſehr berühmt ſeien. Die Reiſe ſei zwar nicht in das Programm auf-
enommen, doch würde ſie ſicher auf daſſelbe geſtellt werden, ſobaldſch Excellenz entſchloſſen haben würde, nach London zu gehen. Ob

der General in ſolchem Falle die Politik zur Sprache bringen würde,
ſei ebenfalls noch nicht völlig ſicher, doch wäre es immerhin möglich,

ner obgleich das Gegentheil keineswegs ausgeſchloſſen ſei.
neuen Leiſtung mit der ſicheren Erwartung eines vergnüg- Jch hatte über eine Stunde auf dieſe Weiſe in intereſſan

teſter Weiſe mit dieſer pokitiſchen Perſönlichkeit verplaudert und
hatte eine Fülle der wichtigſten Aufklärungen über die künftige Euro-

päiſche Politik erhalten. Als ich mich empfahl, ſtreckte mir mein
neugewonnener Freund recht ſtürmiſch die Hand entgegen. Jch
fchüttelte ſie freundlich. Was ihn veranlaßte, ſich hierauf plötzlich
abzuwenden und einige mir unverſtändlich gebliebene Worte zu mur-
meln, weiß ich nicht.

Vermiſchtes.
Zur Feuerbeſtattung.] Die erſte Nummer

der „Ur ne,“ des Organs aller deutſchen Vereine für
Feuerbeſtattung iſt ſoeben erſchienen. Daſſelbe wird zu

Als William Mittags nach Hauſe kam, erzählte er mir
hocherfreut, daß Berichte über demokratiſche Majoritäten von
allen Seiten eingelaufen ſeien. Jch ſagte ihm, ich hätte mir
die Sache wegen des neuen Mantels noch einmal überlegt,
und äußerte, es dürfte im Großen und Ganzen vortheilhafter
ſein, wenn ich ſtatt des Mantels einen Pelz kaufte. Pelz
iſt jetzt beſonders modern, und wenn die erſte Auslage ſich
auch etwas höher ſtellt, auf die Länge bleibt Pelzwerk ſtets
die billigſte Tracht, weil es ſo außerordentlich dauerhaft iſt.

„Wie viel wird's koſten?“
„Der Pelzrock der Oberſtin Tücker koſtete freilich 200

Dollars. Soviel dürfen wir natürlich nicht anlegen. Aber
Pelzwerk iſt in dieſem Herbſt ganz bedeutend billiger geworden,
und ich glaube ich würde einen guten Pelz, ganz wie ich ihn
wünſche und wie er für unſre Verhältniſſe paßt, für 150
Dollars kaufen.“

„Hm!“ ſagte der Papa.
William hatte ein Wechſelblanket hervorgezogen, und über-

legte die Sache als der Präſident des demokratiſchen Clubs
eintrat und mittheilte, daß Florida und Süd Carolina für
Tilden geſtimmt haben ſollten; er bat William, mit ihm in
den Club zu gehen, um wegen der Jllumination Veranſtal
tungen zu treffen. William füllte das Wechſelblanket aus
und ging in den Club. Jch eilte ins Magazin und kaufte
den Pelzrock.

Als William Abends nach Hauſe kam, ſah ich ihm ſo
fort an, daß er nicht ganz frei von Beſorgniß war; ein
melancholiſcher Schatten überflog ſeine Züge. Papa litt da
gegen erſichtlich nicht mehr an ſeinen neuralgiſchen Schmerzen

(Schluß folgt.)
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Dresden vom Verein der „Urne“ herausgegeben. Die
erſte Nummer enthält folgendes Gedicht von G. Kinkel:

Das Anrecht der Elemente.
Wenn ſich der Leib in ſeine Keime löſt,

Dann r Luft und Waſſer leiſe nieder
Und kehren ſehnend zu der Erde wieder,
Die dann ihr Kind nicht mehr von ſich verſtößt.

Doch was der Welt Geheimniß uns entblößt:
Das Licht des Hirns, die Minneluſt der Glieder,
Der ſüße Rauſch von Roſenduft und Flieder,
Es iſt das Feuer, das ſie in uns flößt.

Und wenn dies Feuer nun, wo wir erblaſſen,
riedlich entweicht und mild uns ſterben läßt
hm ſollten wir kein dankbar Erbe laſſen
Nein, gönnt der Flamme auch ihr wildes Feſt,

Wo ſie in Einem brauſenden Umfaſſen
Verzehrt ſo vieler Gluthen kalten Reſt.
[Das große Loos.] Es iſt bei der erſten Ziehung

der vierten Claſſe der Preußiſchen Claſſen- Lotterie der
ſeltene Fall vorgekommen, daß das große Loos, der
Hauptgewinn von 450,000 Mark, nicht nur am erſten
Tage, ſondern daß dies auch das erſte Loos war, welches
überhaupt aus der Urne gezogen würde. Der Gewinn iſt
in die Berliner Collecte von Adolph Securias gefallen,
und ein Viertel deſſelben einem Börſenbeſucher, Namens
L., zugekommen.

[Schneefall und Sturm.] Jn Paris und im
ganzen nördlichen Frankreich fand am S. d. ein ſtarker
Schneefall ſtatt; im Canal und im Mittelmeere herrſchte
heftiger Sturm.

[Franzöſiſche Fuchſiniſten oder Rothwein-
fälſcher.]) Leſer franzöſiſcher Blätter können mit Genug-
thuung verfolgen, mit welcher Strenge in Frankreich gegen
Weinfälſcher vorgegangen wird. Ein neueſtes Beiſpiel.
Das Zuchtpolizeigericht zu Privas verurtheilte jüngſt die
Weinhändler Joſſerand und Prudot aus Marauſſon bei
Béziers wegen dieſes Vergehens zu 4 Monaten Gefängniß
und 1000 Fres. Buße. Das Urtheil wird in zwei Zei
tungen von Privas veröffentlicht und außerdem in 300
Placaten in den Bahnhöfen der Linie Paris-LyonMittel-
meer bekannt gemacht. (Bravo!)

[Glücklicherweiſe nicht wahr!] Der Bürger-
meiſter von Capua erklärt in einer Mittheilung an die
„Perſeveranza“ die vom „Giernale di Napoli“ gebrachte
auch von uns reproducirte Erzählung von der Kreu-
zigung eines Kindes durch einen Geiſtlichen für
eine Erfindung.

Die allgemeine deutſche Kriegerkameradſchaft
wird den vierten deutſchen Kriegertag in Köln abhalten und ſich dem
vorläufigen Programm zufolge mit der Befeſtigung der beſtehenden
und der Bildung neuer Landes, Provinzial und Gauverbände be-
ſchäftigen. Auch das Statut ſoll einer Revifion unterzogen und es
müſſen beſtimmt formulirte Anträge dazu bis zum 15. April einge-
reicht werden. Der Kriegertag ſoll zu Pfingſten tagen, wenn nicht
bis zum 1. April anderweite Vorſchläge gemacht werden.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Nach der amtlichen Generalüberſicht der Ergebniſſe der von

den königlichen wiſſenſchaftlichen Prüfungskommiſſionen im Jahre1875 in Hreugen abgehaltenen Prüfungen für das Lehramt an

ehe a Schulen betrug die Zahl ſämmtlicher abgehaltenen Prü-
nungen 643, gegen 657 in 1874. Davon haben das Examen pro

acultate docendi 399, haben r beſtanden 226; von
den Geprüften haben die Vorprüfung nicht beſtanden 17, die Nach-
prüfung 1. Aus der Zahl der in der Hauptprüfung pro faeul
tate docendi beſtandenen Schulamts Kandidaten waren in 1875:
319 evangeliſcher, 72 katholiſcher, 8 jüdiſcher Religion 239 hatten

ich dem hiſtoriſchphilologiſchen, 65 dem mathematiſch naturwiſſenſſtiichen Fach gewidmet. 42 Kandidaten beſtanden für Religion

und Hebräiſch, 53 im Fach der neueren Sprachen. Von den in
1875 beſtandenen Kandidaten waren 364 Jnländer, 32 gehörten an
deren Staaten des Deutſchen Reiches und 3 außerdeutſchen Staaten an.

Jm Haag fand am 21. v. M. unter Theilnahme vieler
wiſſenſchaftlich berühmter Perſönlichkeiten ein Erinnerungsfeſt zu
Ehren des vor 200 Jahren daſelbſt verſtorbenen großen Philoſophen
Spinoza ſtatt, bei welchem Erneſt Renan die Feſtrede hielt. Jn

dem mit Trauerflor und Jmmortellenkränzen behangenen Verſamm-
lungsſaale befand ſich ein Portrait des Gefeierten, welches die Kö-
nigin geſandt hatte. Vorarbeiten n Aufſtellung eines Spinoza-
Denkmals im Haag ſind bereits ſeit längerer Zeit im Gange.

Aus dem Lande der ſibiriſchen Tunguſen berichtet die
ruſſiſche „St. P. Ztg.“ Nachſtehendes: Nachdem der ruſſiſche Akade-miker v. Hüiddendorff auf Grundlage der von ihm angeſtellten Beo-

bachtungen und hierfür eingezogenen Erkundigungen ſich dahin aus
r daß für Sibirien zufolge des Selbſtentzündungsproceſſes

er Steinkohlenſchichten Fälle von unterirdiſchen Bränden zu conſta-
tiren ſeien, hat Dr. Stürmer, welcher im verfloſſenen Jahre im Ge-
biete von Ochotsk Forſchungsreiſen unternommen einen Beleg für
dieſe eben ausgeſprochene Anſicht Middendorff's gefunden. Und zwar
fand er etwa 120 Werſt von der Niederlaſſung Jamskoje, auf der
Senkung des Gebirgskammes Okurtſchan, der beim Schtſcheglan
um Meere hin abfällt, eine Erdſchichte, die beſtändig brennt. Die-be deckt kein Schnee; zwar iſt keine Flamme ſichtbar, aber man

bemerkt den Rauch und einen Schwefelgeruch: die aus einigen Erd-
ritzen aufſteigenden Dämpfe entzünden fich in Flammen. Wie dieörtlichen Tunguſen referiren, Augen die Witterung keinerlei Einfluß

auf dieſen Brand.
Der am 5. d. in Dresden verſtorbene Componiſt Julius

Otto, deſſen Verdienſte um den deutſchen Männergeſang allbekannt
ſind, war am 1. Sept. 1804 zu Königſtein geboren, beſuchte die
Kreuzſchule in Dresden und componirte ſchon als Secundaner eine
Cantate. 1822--1825 beſuchte er die Leipziger Univerſität, ſtudirte
dann Muſik und wurde 1830 in Dresden Cantor an der Kreuzkirche.
Dieſe Stelle hatte er bis 1876 inne. Otto gehörte zu den gründlich
gebildeten Muſikern der älteren Schule, er war ein tüchtiger Har-
moniker und Contrapunctiſt und beherrſchte die Form in vollkom-
menſter Weiſe. Jn Compofſitionen für Männerſtimmen entwickelteſich ſein Talent ganz deſonders vortheilhaft. Jn allen Gattungen

von vom großen Oratorium an bis zum kleinen
vierſtimmigen Liede, war er mit großem Erfolge thätig und viele
re Schöpfungen gehören zu den Lieblingsgefängen des deutſchen

olkes.

Techniſches.
Von der Firma Deuayrouze u. Comp. in Paris iſt ein

neuer Taucher- Apparat mit Sprachrohr und einer unter Waſſer
brennenden Lampe erfunden und vor Kurzem bei anbrechender Dunkel-heit probirt worden. Beim erſten Verſuche blieb der Taucher faſt

eine halbe Stunde unter Waſſer und unterhielt ſich durch ſein zwanzig
Meter langes Sprachrohr mit den Leuten am Lande. Nach Anbruch
der Dunkelheit ging ein zweiter Taucher mit der Lampe hinunter,
um etwa dreizehn Meter unter Waſſer mit dem erſten gemeinſchaft-
lich zu arbeiten. Die Lampe verbreitete ein ſo helles Licht, daß die
beiden Taucher jeden Gegenſtand auf dem Grunde unterſcheidenkonnten. Eine Schiefertaſel und ein Griffel wurden ihnen hinunter-

gelaſſen und ſie ſchrieben bei der Beleuchtung ihrer Lampe einen
langen Bericht auf die Tafel. Bis etwa ſieben Meter unter Waſſer
konnte das Licht der Lampe vom Lande aus bemerkt werden. Eine
wichtige Einrichtung bei dieſem Apparat beſteht darin, daß ſowohl
der Taucher wie das Sprachrohr und die Lampe zuſammen durch
eine Luftpumpe, die ſo leicht arbeitet, daß ein Kind ſie bedienen
kann, mit Luft verſehen werden. Jm Ganzen nahm der Verſuch
zwei bis drei Stunden in Anſpruch.

S ughige zum Heben verſunkener Gegenſtände
Die in der ruſſiſchen Marine adoptirten, zum Heben von verſunkenen
Gegenſtänden ſowie bei dem Heben von Schiffen verwendeten Luft-
ſäcke werden in der nen Gummifabrik in St. Peters-
burg angefertigt. Die Säcke haben die Form von an den Enden
abgerundeten Cylindern, ſind 20 Fuß lang und haben einen Durch-
meſſer von 12 Fuß und einen Kubikinhalt von 2260 Fuß; die Hebe-
kraft eines Sackes beträgt 60 Tonnen, doch werden bei der praktiſchen
Anwendung der Apparate nur 50 Tonnen für jeden Sack in Rech-
nung gebracht. Die Säcke werden aus drei Lagen dickem, mit
Gummi getränktem Segeltuch hergeſtellt, zwiſchen welche noch Gummi-
leinwand eingelegt wird. Die Luftventile, Anſätze zum Anſchrauben
der Schläuche u. dergl. werden aus Kupfer erzeugt; der Sack ſelbſt
wird zuerſt mit einem Netze aus ſtarkem Marling umſponnen und
521 mit Trofſſen eingefaßt. Der Sack ohne Tauwerk-Garnirung,
edoch mit den Metallbeſtandtheilen verſehen, wiegt 2400 ruſſiſche
Pfund (390 Kilogr.), vollkommen garnirt 3000 Pfund
(457 Kilogr. Neue militäriſche Blätter von G. v. Glaſenapp.)

Die Lage der deutſchen Leineninduſtrie.
Der Verband Deutſcher LeinenJnduſtrieller zur Wahrung ihrer

emeinſamen Jntereſſen hat ſoeben eine Denkſchrift über die Lage der
Deutſchen LeinenJnduſtrie verſandt, welche die Beachtung auch in
weiteren Kreiſen verdient. Die Denkſchrift führt zu dem Schluffe,
daß die Erhaltung der Deutſchen LeinenJnduſtrieſin ſo eminentem Sinn
ein Poſtulat der rationellen Volkswirthſchaft ſei, daß man ſeitens
der Geſetzgebung die mäßigen Forderungen, welche jene bedingen,
unmöglich überſehen könne. Niedergelegt ſind dieſe Forderungen in
den folgenden, von dem kürzlich begründeten Verbande beſchloſſenen
Reſolutionen: „1. Jn Erwägung, daß abgeſehen und unabhängig Noten 164,20 Tendenz: feſt.

von der n allgemeinen Geſchäftsſtille ein bedenklicher
Rückgang der Deutſchen LeinenJnduſtrie gegenüber derjenigen an
derer Länder conſtatirt werden muß, 2. in Erwägung ferner, daß
dieſer Rückgang eine Folge der ausländiſchen Concurrenz iſt, welche
begünſtigt durch zur Zeit für uns unerreichbare eigenthümliche Vor
theile in ſocialer und wirthſchaftlicher Hinſicht, und vor allem durch verge
einen die Einfuhr im größten Umfange geſtattenden Zolltarif, den Die
Deutſchen Markt mit ihren Erzeugniſſen überſchwemmt, während diemeiſten Märkte der benachbarten Continentalſtgaten der Deutſchen Bür
Fabrikation durch hohe Zölle verſchloſſen ſind, 3. in Erwägung abgeb
endlich, daß eine Verbeſſerung dieſer Verhältniſſe und eine dauernde
lebensfähige Entwickelung der alten Deutſchen Leinen-Jnduſtrie nur
durch eine Aenderung unſerer bisherigen Zollpolitik ermöglicht wer
den kann, erkennt der Verband es als ein Gebot der dringendſten
Nothwendigkeit, mit allem Ernſte an maaßgebender Stelle dahin zu
wirken. I. daß die den ſachlichen Verhältniſſen gegenwärtig in keinerWeiſe mehr entſprechende Begünſtigung der Deſletreichiſchen Leinen-

Jnduſtrie durch Aufhebung der auf den Grenzſtrecken von Leobſchütz Es ſo
bis Seidenberg und von Oſtritz bis Schandau geſtatteten freien Ein wegeir
fuhr beſeitigt werde; II. daß bei Abſchluß neuer Handelsverträge von
Seiten des Deutſchen Reiches das Jntereſſe der Deutſchen Arbeit
ausſchließlich zur Grundlage der Verhandlungen gemacht werde;
III. daß bei neuer Aufſtellung des Deutſchen Zolltarifs für Ge
ſpinnſte und Gewebe das bisherige Syſtem des einheitlichen Gewichts-
zolls verlaſſen und durch das Syſtem eines, den Werth der auf die und
Waare verwendeten Arbeit berückſichtigenden, tarifirten Gewichtszolls, O

wie daſſelbe im Franzoſen Zolltarife zum Ausdruck gelangt, an
erſetzt werde; IV. daß die berechtigten Jntereſſen und ſachlichen Ver Bezal
hältniſſen entſprechende Normirung der für ein ſolches Tarifſyſtem
erforderlichen Claſſification durch die Zuziehung von Sachverſtändigen Bi
aus der Mitte der Jnduſtrie geſichert werde.“

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 9. März

Barometer in Centraleuropa ſtark geſtiegen, in Schottland mit hileichtem Südweſt und feuchtem Wetter gefallen. Winde leicht bis ter
ſtark an den deutſchen Küſten aus Nordoſt im nordöſtlichen Europa Gar
vorwiegend Nord. Das Froſtgebiet iſt nach Weſten bis zum mitt- D
leren Frankreich vorgedrungen. Strenge Kälte iſt in Finnland und im G
dem mittleren Schweden eingetreten. Das Wetter iſt in Deutſchland
vorwiegend trübe, in Skandinavien und Finnland heiter. zum

Verzeichniß 70 Jder in Halle am 10. März 1877 gezahlten
Durxchſchnitts-Marktpreiſe. Erſatz

e r holt rWeizen pro Ctr. 1070 Bohnen pro Pfd. 16
Roggen 9 60 Linſen S 120 VGerſte S s s80 Erbſen S 18 07:Hafer S 885 Butter S n G.eu S 3 50 Rindfleiſch gewöhnl. 55Stroh 3 50 do. a. d. Keule 63Kartoffeln 3 Khualbfleiſ S 49Eier pro Schock 3 50 Haämmelfleiſch 27 Ein

Schweinefleiſch 60 wet erlebtTelegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung. er
10. März 1877. Fur KBerliner Fonds Börſe. bewäBergiſch-Märkiſche 75,90. Cöln-Mindener 94,90. Oberſchleſiſche dererleA C. D. 122, Kheiniſche 105,60. Oeſterr. Staatsbahn 374,50 nen ſo

Lombarden 133,59. Oeſterr. Cred.-Act. 244,50. Preuß. Conſolidirte doppe

104,19. Tendenz: feſt ſtill. rantieBerliner Getreide- Börſe. handel
Weizen (gelber) April-Mai 220,50. Juni-Juli 224, höher.
Roggen. März 162, April-Mai 163, Mai Juni 160,50,

beſſer.
Gerſte loco 115-—183.

April-Mai 152,
piritus loco 53,60. April-Mai 54,70, AuguſtSeptbr. 57,60

feſter.
Nüböl loco 66 50 April-Mai 65,30. Sept.Octbr. 65.60

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
Berlin, den 10. März 1877.

Berlin-Anhalt. St.-Act. 99, Berlin-Potsdam-Magdeburg.
St.Act. 76,75. BerlinStettiner St.-Act. 117, Bergiſch-Märkiſche
Stamm-Act. 75,90. CölnMindener St.-Act. 94,90. Magdeb.- Halber
ſtadt St.-Act. 102 50. Oberſchleſ. St.-Act. ACD. 122, Rheiniſche
105,60. Franzoſen 374,50. Lombarden 133,50. Oeſterr. CreditAct.244 Harmſtedter Bank Actien 96, Thüringer Bank-Act. 67,50.

Diskonto-Command.-Anth. 104,50. Preuß conſol. 4 Anleihe
104,10. Kurz London 20,46. Kurz Amſterdam 169,75. Oeſterr.

w er

Halliſcher Cages- Kalender
und

Halliſcher Local-Anzeiger.
Sonntag den 11. März:

Volksbibliothek: Vm. von 11--12 geöffnet im Rathhaus.
Kaufmänn. Verein

ben Vorm. 11 12 Uhr;
I. Abtheilung für Buchdrucker 2-- 4 Uhr.
gung im Buürgergarten.

Stadt-Theater: Ab. 7 „Die Reiſe durch Berlin in 80 Stunden“, gr. neue Pofſſe.

Montag den 12. März:
Univerſitäts-Bibliothek: Vm. 9-1.
Schwurgericht.

Halle, Betrug in 2 Fällen im
a. Suderode, verſuchte Nothzucht.

Vm. 11 im Vereinslokale z. Kaiſergarten Vorſtandsfitzung.

Fortbildungsſchulen. ewer rn ten rege r Sauklaſſe 1 r Nachm. En u. Franz 2Nachm. A-—8 ihr Eonntagsveren gen Tage gelöſcht.

tens des Kaufmanns Georg

Firma: „Georg Benold“ zu Halle a/S.

Handels Regiſter.
Königl. Kreisgericht zu Halle a/S.

Die in unſerm Prokurenregiſter sub No. 107 eingetragene, Sei-Benold zu Halle a/S. als alleinigen

Jnhabers der unter No. 618 des hieſigen Firmenregiſters eingetragenen

dem Kaufmann Carl Hertel zu Halle a/S.
ertheilte Prokura iſt laut Verfügung vom 7. März 1877 am ſelbi-

r—„wz[ÜZ

Reſtaurations- Verkauf.
Eine Reſtauration in einer Gar

niſonſtadt von 12,000 Einwohnern
iſt wegen Familienverhältniſſen für
6500 .7. ſofort zu verkaufen. Die-
ſelbe enthält circa 2 Morgen Gar-
tenanlagen. Auskunft ertheilt auf
portofreie Anfragen
H. Wölfel in Wittenberg,

Vm. 9: 1) Der frühere Stadtreiſende Johann Carl Fiſcher aus genen und
ückfalle. 2) Der Arbeiter Friedrich Severin

Handels -Regiſter.
Königl. Kreisgericht zu Halle a/S.

Jn unſer Geſellſchafts-Regiſter iſt bei der unter No. 22 eingetra- gen, großem Garten, iſt preisw. zu

Juriſtenſtraße Nr. 493.

Ein Haus in beſter Lage, mit
2 herrſchaftl. eingerichteten Wohnun

verkaufen. Näheres bei
Sächſiſch- Thüringiſche Aktien Geſellſchaft für Braunkohlen A. Heiſer, Magdebg. Str. 47.

geld nächſte Oſtern geſucht.

StadtverordnetenVerſammlung Nm. 4 im neuen Sitzungs-Saale.
Standesamt: Vm. v. 9 1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude, Ein-

gang Rathhaus.
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1, Nm. 3--4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: n Vm. 9 1 kl. 87.Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3-—-5 Brüderſtraße 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im neuen Schützenhauſe.

Kaufmänn. Verein: Ab. 8 im Vereinslokale z. Kaiſergarten Unterricht in doppel
ter l und Geſellſchaftsabend.

Kaufmänn. Cirkel: Ab. 8-10 Bibliothek u. W „Cafée David“ Zimmer 4.
Fortbildungsſchulen. Ab. 8 10 Gewerbeſchule: Deutſch; Volksſchule: Rechnen

und D eutſch.
n Verein nach Stolze: Ab. 8 Fortbildungs-Curſus „gold. Roſe“.
Krieger- Verein v. 1866 c. Ab. 8 Verſammlung im „gold. Löwen“, Leipzigerſtr.
Schachelub: Ab. 8 Verſammlung im „Markgrafen“, Brüderſtraße 9.
Turnverein: Ab. 8 10 Uebungsſtunde in der Turnhalle.
Thiemeſcher Geſangverein Ab. 7 Uebung f. Damen, Ab. 8 f. Herren i. „Kronprinzen“.

Stadt- Theater Ab. 7 „Die Fledermaus“, gr. kom. Operette.
Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Irisch-römische Bäder v. 8--12 U.

ür Herren v. I--4 U. f. Damen, v. 4-6 U. f. Herren. Sool, Schwefel
alz, Kleien Seifen, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel, gewöhnl. Waſſerbäder zu jeder Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nachm. geſchloſſen.

Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in der ſieſanrahion

zum Beziehen bereit.

verwerthung
zu Halle a/S.

firmirten Aktien- Geſellſchaft in Colonne 4 folgender Vermerk:
Der bisherige Mit-Direktor, Kaufmann und Commerzienrath Carl

Theodor Büttner iſt verſtorben und an deſſen Stelle der Kauf-
mann Julius Kuhlow zu Halle zum Mit-Direktor laut Verwal-
tungsraths- Beſchluſſes vom 17. Februar 1877, welcher ſich in beglaub-
ter Form bei unſern Akten H. 48 gen. befindet, gewählt;

eingetragen zufolge Verfügung vom 6. März 1877 am folgenden
Tage.

Gleichzeitig iſt daſelbſt sub No. 385 Folgendes
Firma der Geſellſchaft:

L. Schaefer Henze.
Sitz der Geſellſchaft

Halle a/S.
Rechtsverhältniſſe der Geſellſchaft:

Die Geſellſchafter ſind
der Kaufmann Louis Schaefer,
der Lederfabrikant Louis Henze,

Beide zu Halle a/S.
Die Geſellſchaft hat am 5. März 1877 begonnen;

eingetragen zufolge Verfügung vom 6. März 1877 am folgenden Tage.

Litteraria.
150. Sitzung Montag den 12. März Abends 8 Uhr im Saale

des „goldenen Ringes“. 1) Vortrag des Herrn Kleemann: „Aus
weitem Himmelsraume“. 2) Kleine Mittheilung.

Jch ſuche für meine Buchbinderei Oſtern einen Lehrling.
C. Schmidt, Bärgaſſe 1.

Ein Lehrling findet nächſte Oſtern unter günſtigen Bedingungen Stel
lung beim Schloſſermſtr. Klemm, Schülershof Nr. 8.

Jn der Böttcherei Blücherſtraße Nr. 3 wird ein Lehrling gegen Koſt

Bekanntmachung.
An den hieſigen ſtädtiſchen Schulen kommen mit Oſtern dieſes

Jahres einige ſtändige Lehrerſtellen zur Erledigung. Dieſelben ſind
mit einem Minimalgehalte von 900 mit einer Ortszulage von 75
für Lehrer unter, von 150 für Lehrer über 25 Jahre alt, ingleichen
mit einem Wohnungsgelde von 120 für unverheirathete, von 210
für verheirathete Lehrer dotirt.

Bewerber wollen ihre Geſuche mit Zeugniſſen bis zum 17. d. M.
dem unterzeichneten Stadtrathe überſenden.

Der Rath,.

ſind zu 4 Zinſen gegen gute
30,000 bis 60,000 Mk.
Hypothek auf landwirthſchaftliche
Grundſtücke auszuleihen durch

Adv. Julius Berger
in Leipzig, Reichsſtr. 1,1J.

Ein junger Mann, Mitte 20er
Beſitzer einer ſehr renta-
beln Bierbrauerei, wünſcht
auf dieſem nicht mehr ungewöhn-
lichen Wege eine

Lebensgefährtin.
Junge Damen, auch kinderloſe
Wittwen mit einem disponibeln
Vermögen von ca. 6--10,000 Tha
lern, welche geneigt ſind, auf dies
durchaus reelle Geſuch eingehen
zu wollen, werden gebeten, ihre
werthe Adreſſen nebſt Photographie Nr
unter FI. I. 373 an RudolfMosse in Halle a/S. einzu per
ſenden. Discretion zugeſichert.
Photographie wird innerhalb 8 Ta 11
gen wieder zugeſtellt. 1

Für mein Getreidegeſchäft auch
ſuche zu Oſtern einen Lehrling. Zuſta

Breitkopf,C. I.
Halle a/S.

Eine Grube Pferdedünger zu verGroßenhain, den 4. März 1877.
Ludwig Wolf. kaufen gr. Ulrichsſtraße 383.

a 5
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SHeinrichPölandin Hainichen.

auch ſteht daſelbſt ein im beſten

Kutſchwagen und ein neuer ſchma-

r en e e ter e t 3 2

Serburaiesäon.
Die Glaſerarbeiten beim Neubau der Königlichen chirur

giſchen Klinik hierſelbſt ſollen im Wege öffentlicher Submiſſion
vergeben werden. Reflectanten wollen ihre Offerten bis ſpäteſtens
Dienstag den 13. März er. Vormittags 11 Uhr im
Büreau des Unterzeichneten Magdeburgerſtraße 27 verſiegelt
abgeben, woſelbſt Zeichnungen und Bedingungen zur Einſicht ausliegen.

Königlicher Landbaumeiſter
von Tiedemann.

III
Es ſollen Sonnabend den 17. März Vormittags 11 Uhr
wegen Aufgabe der hieſigen Ziegelei

1. ein Wohnhaus mit Stall
2. eine große Trockenſcheune
3. zwei kleine Trockenſchuppen

5 zum Abbrnch
und 4. eirca 28 Tauſend Mauer- und Dachſteinbretter
an Ort und Stelle öffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich baare
Bezahlung verkauft werden, wozu Kaufliebhaber einladet.

Der Sammelort iſt hieſiger Gaſthof.
Burgkemnitz, Station der BerlinAnhalt. Eiſenbahn,

den 9. März 1877. Rendant Kaden.

in beſtem Zuſtande,

Das der Vorſchußbank von F. M. Börner S Comp.
hier gehörige Wohnhaus, Nebengebäude, Hofraum und
Garten ſoll

Donnerstag den 5. April d. J. früh 10 Uhr
im Gaſthofe zum „Thüringer Hofe“ hier verſteigert werden.

Das Grundſtück, an einer ſehr guten Lage der Stadt, eignet ſich
zum Betriebe eines jeden Geſchäfts und es iſt in dem Hauſe über
70 Jahre ein Materialwaaren- Geſchäft mit Erfolg betrieben worden.

Die näheren Verkaufsbedingungen können bei uns brieflich gegen
Erſatz des Poſtportos und mündlich an unſeren Geſchäftstagen einge
holt werden.

Allſtedt, den 9. März 1877.
Vorschussbank von F. H. Börner 6o. in Liquidation.

G. Teichmann. K. F. Goldschmädt. J. Volmar.

Ein Buch,mr 68 Auflagen
erlebt hat, bedarf wohl keiner wei-teren Em fehlung, dieſe Thatſache iſt

ja der beſte Beweis fur ſeine Güte.

Lebens- u. Feuerversicherungen.
Vermittlung

für verkäuflichen Grundbesitz,
Hypotheken n. Capitalien,

Karl Feril,
Halle a/S. gr. Ulrichsstr. 11 I.

Geſchäfts Perlegung.
Mein Möbel- Magazin und Polster Waaren Lager
nebſt Wischlerei nach dem Syſtem der altrenommirten L d-
W g'ſchen Möbel-Tischlerei, verlegte ich von Sophiäen-
strasse Nr. 16 nach meinem eigenen Hauſe

alte Promenade Nr. 1I2.gegenüber der Tulpe und Café David.
lle a S.,in Webeger 1877. Fr an Hoffmann,

Tiſchlermeiſter.

7 Offene Stellen für: 1 Landwirthſchafterin, wel-
che in ff. Küche ff. Bäckerei perf.

iſt; 1 perf. Kochmamſell für Hotel; 2 Jungfern, welche ſchon
als ſolche gedient, für adl. Herrſchaften; 3 Stübenmädchen 4
Kinderfrauen, mit Atteſten zu melden bei Frau Rinneweiss.
7 Stellen ſuchen: Tücht. ält. Landwirthſchafterin-

nen mit 5--10jähr. Atteſten; jüngere
Mamſells mit ſehr gut. Atteſt.; auch Oekonomentöchter,

welche die Wirthſchaft ohne Lehrgeld erlernen wollen; Stadtwirth-
ſchafterinnen, in ff. Küche u. weibl. Arbeiten erf. mit vorzügl.
Atteſten, wünſchen Engagement durch das Compt. von

Frau Kinneweiss, gr. Märkerſtr. 18
Durch Ankauf des Bades in Gera von Seiten

der Fürſtl. Bierbrauerei Kösträtz wird einem thäti-
en und umſichtigen Wirthe Gelegenheit geboten, daſ-Feibe pachtweiſe zu übernehmen. Es iſt das größte

und ſchönſte Lokal in Gera, mit Tanzſaal und großem
Garten verbunden. Beſteus empfohlene Bewerber,
welche über ein Vermögen von 10,000 Mark verfü-
gen und Qualiſikation nachweiſen können, wollen ſich
perſönlich bei Herrn Amtmann Zersoch in Köſtritz
(Thüring. Bahnſtation) melden. Antritt zum I. Mai.

Fur Kranke, welche ſich nur eines
bewährten Heilverfahrens ſpe Wie
dererlangung ihrer Geſundheit bedie-
nen ſollten, iſt ein ſolches Werk von

r erth und eine Ga-rantie dafur, daß es ſich nicht darum
handelt, an ihren K n mit neuen
Arzveien herumzuexperimentirev, wie
dies noch ſehr haäufig geſchieht.
Von dem beruhmten, 500 Seiten
ſtarken Buche „Dr. Airy's Natur-
heilmethode“ iſt bereits die 68. Auf
lage erſchienen. Tauſeude und
aber Tauſende verdanken der in

dem Buche beſprochenen Heilmethode
7 Geſundheit, wie die zahlrei-

en darin abgedruckten Atteſte be
weiſen. Verſaume es daher Nie-
mand, ſich dies vorzugliche populär
mediziniſche, 1 Mark koſtende
Werk baldigſt in der nachſten Buch-
handlung zu kaufen oder auch gegen
Einſendung von 10 Briefmarken à
10 Pfg. direct von Richter's Verlags-
Anſtalt in Leipzig kommen zu laſſen,
welch' Letztere auf Verlangen vorher
einen 100 Seit. ſtarken Auszug dar-
aus gratis und franco zur Prufung

[c-m—

Der R. F. Daubitz'ſche Ma-
genbitter, zubereitet von dem
Apotheker R. F. Daubitz,
Berlin, Neuenburgerſtr. 28,
à Fl. 1 M., hat ſeine große
Bedeutungu. außerordentliche
Verbreitung als unentbehrli-
ches Hausmittel nicht öffentlichen
nern We ſondern ſeinem
innern erth, konſtatirt durch
zahlreiche wiſſenſchaftlich be-
gründete Gutachten Sachver-
ſtändiger und Anerkennungs-
ſchreiben vieler Tauſende, de-
nen er ausgezeichnete Dienſte
leiſtete, zu verdanken. Nachſtehend
einige Anerkennungsſchreiben neue-
ren Datums:

Jch beſtätige hiermit, daß mir
der Daubitz'ſche Magenbitter,

verſendet. zubereitet von Herrn R. F. Daubitz

W in Berlin,J jne bei meinem Hämorrhoidal-Lei-Eine 6pferd. Dampfmaſchine r er e Decnne
mit Keſſel, eompl. Armatur ethan hat, und kann denſ. lben
und Nohrleitungen, faſt ſo gut Illen ähnlich Leidenden nur
als neu und noch im Betriebe er quf das Wärmſte empfehlen.
e billigſt zu verkau Magdeburg, 11. Jan. 1877.
en durWolf Schaefer, n nHalle a/S. N. F. Daubitz'ſcher Magen-

bitter iſt ſtets echt zu haben bei:
Herrn C. Müller Nachf. u.
W. Schubert in Halle a/S.

Haus-Verkanf.
Ein neues ſchönes Wohnhaus zu

Lettin nebſt Waſchhaus und Stal-
lung, ſehr bequem eingerichtet, iſt
ſofort zu verkaufen. Käufer erfah-
ren Näheres beim Holzhändler De
parade daſelbſt.

Bei Schroedel Simon
in Halle a/S. und allen Buch-
handlungen zu haben:

Unterricht für Liebhaber der

200,000 Mark Kaſſenkapita-lien ſind auf größere Güter aus: Kanarienvögel,

uleihen. Zinsfuß 4 Nähere der Nachtigallen, Rothkehl-d s r e chen, Buchfinken, Lerchen,
Stieglitze, Hänflinge, Zei-
ſige u. ſ. w. Dieſelben zu fan-
gen, zu zäbhmen, zu unter-
richten ferner Anweiſung zum
Ausſtopfen der Vögel.

9. illuſtr. Aufl. Preis 1

H Technt be J z chulen

durch das BankAgenturgeſchäft von

Kapitalien!!
in Poſten von 10,000 u. dar
über zu 4*/, zur 1. Stelle auf
Landgüter in der Provinz Sachſen
auszuleihen. Offerten einzureichen er Sta
an Rob. Sydow, Verlin, Buxtehude.Prinzenſtr. 50. e Aus der Zahl der hieſigen

„Meiſterkandidaten ſoWegen Verkleinerung auch der „Abſolventen des
e der Wirthſchaft ſtehen in Frequenz im Conſtruktionskurſus“ bin

e Rothenburg a/S. in Winter I87 en ich gerne bereit tüchti-
Nr. 4 drei Stück fehlerfreie Acker- 226. ge, ne ge und
pferde preiswerth zu verkaufen. Polire, Bauzeichner, Bauanuf-

1 braune Stute, G6jährig, nebſt 4Füllen, soher, Werkfühbrer, Bauführer
1 braune Stute, Ajährig, u. Büreaugoehbilfen
1 do. Walla 11jährig: nachzuweiſen. Der Dienſtantritt benannterch, 11jäbrig, Techniker kann im Laufe des Monats

März erfolgen und nehme ich jetzt ſchon
entſprechende Offerten entgegen.Zuſtande erhaltener halbverdeckter

ler Leiterwagen zum Verkauf. Hittenkoſer.

re
M T I.Nur

Höhere Fouckhche

Fraune 400n. Lehre rrn e

Hagen- u. Darmleiden
oder chroniſche Verſchleimung
der Verdauungsorgane und
deren ſo zahlreichen Neben-
und Folgeleiden werden mit beſtem
Erfolge gründlich geheilt. Kranke
dieſer Art wollen nur ſo viel Ver
trauen faſſen und alles Nähere, ſo-
wie die vielen Atteſte auch aus
Preußen deren Ausſteller nicht
öffentlich genaunt ſein wollen,
gratis und franco in Empfang
nehmen.
Heide, (Schleswig-Holſtein).

J. J. F. Popp.
Wohl 25 Jahre litt ich an furcht

baren

Magenleiden
und halte es jetzt für meine Pflicht,
Herrn J. J. F. Popp, Heide (Hol-
ſtein), meinen Dank zu ſagen, weil
ich durch deſſen ausgezeichnetem
Pulver von dieſem Leiden wieder
erlöſt bin. Die ſo vielen verſchiedenen
Mittel brachten mir niemals Lin-
derung c.

Lobſens, d. 2. Juni 1876.
Wwe. Stoll.

Beſtätigt und bekräftigt durch
J. Klomp, Lehrer.

Verkaufsanzeige:
100 Stück kernfette Hammel

hat zum Verkauf
R. Thierbach,
Lobeda b Jena.

LehrlingsGeſuch.
ir ſuchen für unſer Co-

lonialwaaren Engros Ge-
ſchäft, verbunden mit Con-
fecturenfabrik, zum Antritt

einen jungen gebildeten
Mann als Lehrling unter
günſtigen Bedingungen.
Gebr. Wege in Halle g S.

am 1. April oder früher

Für Töpfer oder Capitaliſten.
Zur Ausbeutung eines bebeu-

tenden ThonLagers (zu Oefen u.
Export Weißbierflaſchen geeignet)
wird ein Theilnehmer (möglichſt
Fachmann) mit etwas Capital ge
ſucht. Fabrikgebäude vorhanden.
Lage: St. v. d. Bahn. Schriftl.
Off. sub B. bef. Ed. Stückrath
in der Exp. d. Ztg.

Hausverkauf.
Ein kl. Haus, Nähe der neuen

Promenade, mit hübſchem Verkaufs-
laden, iſt für den bill. Preis von
2100 Thlr. mit 1000 Thlr. Anzahl.
zu verk. Näh. bei Ed. Stück-
rath in der Exped. d. Ztg.

HausVerkauf.
Ein Haus, vorm Thore gelegen,

daſſelbe hat 9 St., K., K., Waſch
haus, Pferdeſtall z. 8 Pferden, gr.
Scheune, 4 M. Land, welches ſich
z. Bauſtellen eignet, Brunnen, Waſ-
ſerl. u. ſ. w. iſt billig zu verkaufen

Harzgaſſe 3.
Auf Domaine Nieder-Croſſen

bei Orlamünde wird zum 1. April
d. J. ein jüngerer Verwalter aus
guter Familie, direct unter Leitung
des Prinzipals, geſucht. Lebens-
lauf und Zeugniſſe, abſchriftlich, ſind
einzuſenden.

J Wagen pferd, feſt im
S Zug, 4—5“ groß (Raſſe),

wird zu civilem Preiſe zu
kaufen geſucht Offert. sub H. 703
an Manasenstein Vog-
ler, gr. Märkerſtr. 7 part.

Samen- Verkauf.
Rothe, weiße, gelbe und ſchwe

diſche Kleeſaat, deutſche und
franzöſiſche Luzerne u. Espar-
ſette, verſchiedene Sorten Gras-
ſamen, Futterrüben- u. Zuk-
kerrübenkerne, frühe, rothe,
kurze Carotten, rothe lange
Braunſchweiger, gelbe undweiße leſen Iutterebhren,
verſchiedene Sorten frühe Mai-
Erbſen, rothe Monat-Radies
und alle gangbaren Gemüſe-Sä-
mereien, ſowie auch Blumen-
ſamen, halte auf Lager und em
pfiehlt in reeller Waare

Reinhold Kiürsten,
Halle a/S.

Ein Colonialwaaren und

Magdeburg ſucht für
Zeug einen Vertreter
Halle a/S. ßOfferten unter Chiffre K. V. 694 an

Haasenstein Voglerin Magdeburg einzuſenden.

Ein unverheiratheter junger Kauf
mann wünſcht mit vorläufig ca.
15,000 Mark disponiblen Kapital
in ein rentables Geſchäft als Theil-
haber einzutreten oder ein ſolches
allein zu uübernehmen. Gefl. Offer-
ten befördern unter G. F. 282.

Der Direktor der techniſchen Fachſchulen. Haasenstein Wogler,
Leipzig.

Zuckergeſchäft en gros e
Grassa men

für feine Raſen- und Bleich-
plätze empfiehlt

Reinhold Kiürsten.
Grassamen

gemiſcht für Wieſen-Anlagen
empfiehlt

Reinhold Kiürsten.
Für das Contor eines hieſigen

größeren Fabrikgeſchäftes wird zum
ſofortigen Antritt resp. zum 1. April
er. ein junger Mann aus achtbarer
Familie und mit den nöthigen
Schulkenntniſſen verſehen, als Lehr-
ling geſucht. Selbſtgeſchriebene Of-
ferten unter V. F. 4 500 bei
Ed. Stückrath in der Exp. d.
Ztg. niederzulegen.

Ziegelei-Verkanf.
Die der Univerſität Jena gehö

rigen Ziegeleigebäude in hieſiger
Stadt, beſtehend aus

dem Wohnhaus und Trockenge-
bäude, dem Brennhauſe und
einem geräumigen Hof,

zuſammen Acker Rth. 7
Ar 23 M. r ſollenDienstag d. 3. April 1877

Vormitt. 10 Uhr
an Ort und Stelle meiſtbietend ver-
kauft werden.

Die Gebäude ſind durchgängig
neu, im beſten baulichen Zuſtande,
mit hinreichenden Wohnräumen ver
ſehen und befindet ſich in dem Hofe
ein Brunnen, welcher dem Geſchäft
hinlängliches Waſſer liefert.

Der Ofen iſt zum Brennen von
7000 Stück Ziegeln und Backſtei
nen, ſowie 120 Neuſcheffel Kalk
eingerichtet und ſind die Trocken-
räume dem entſprechend. Seither
ſind im Jahre durchſchnittlich 12
Brände geliefert worden, der Be
trieb kann aber noch erweitert wer
den, da die hieſigen Ziegeleiwaaren
in Folge ihrer ausgezeichneten Qua-
lität von Nah und Fern gern ge-
kauft und ſich bis 2 Stunden im
Umkreiſe eine Ziegelbrennerei nicht
befindet.

Die zu dem Betrieb nöthigen
Materialien, als Thon, Lehm und
Kalkſteine ſind in der Nähe vor-
handen, Holz kann aus den nahen
akademiſchen und Privatwaldungen
billig angekauft werden.

Der hieſige Ort zählt über 1000
Einwohner, hat Telegraphen und
Poſtanſtalt, liegt 2 Stunden von
der Bahnſtation Rudolſtadt ent-
fernt und ſind Arbeitskräfte in hin-
reichender Zahl vorhanden.

Die Verkaufsbedingungen können
vor dem Termin bei der unterzeich-
neten Rentverwaltung reſp. in der
Expedition der akademiſchen Jmme-
diat-FinanzCommiſſion zu Wei-
mar eingeſehen oder gegen Vergü-
tung der Copialgebühren auf fran-
kirt eingereichtes Anſuchen bezogen
werden.

Stadtremda in Thüringen,
d. 15. Febr. 1877.

Die akademiſche Rentverwaltung
daſelbſt im Auftrag der Großher-
zogl. Herzogl. Sächſ. akademiſchen

Jmmediat-Finanz-Commiſſio n.
Miürus.

Durch das landwirthſchaft-
liche Central-Verſorgungs-
Bureau der Gewerbe-Buch-
handlung von Reinhold
Kühn in Berlin W., Leipzi-
gerſtr. 14, werden geſucht: div.
Gärtner nebſt gutem Gehalt, S
Jnſpeetoren Geh. 300--900
2 Rechnungsführer, ſowie 2
Wirthſchafterinnen, ferner 3
Hof- und Feldverwalter und
2 Brenner. Gegen Einſendung
von 1 erfolgen die Engagements-
Papiere franco. Honorar nur für
wirkliche Leiſtung.

Reelles Heirathsgesuch.

Ein Kaufmann, Wttr. in den
30er Jahren, mit einem 5jährigen
Sohne, Jnhaber eines gangbaren
u. verzweigten Geſchäfts, wünſcht
ſich auf dieſem Wege ſobald als
möglich zu verheirathen. Jungfrauen
oder Wittwen im Alter bis 30 Jah-
ren, in allen häuslichen Arbei-
ten praktiſch erfahren, von ſo
lidem Charakter und ea. 1000
Thlr. disponiblem Vermö-
gen, welche wirklich hierauf reflec
tiren, wollen vertrauensvoll ihre
werthe Adreſſe unter H. H. 54.
an die Annoncen- Expedition
von J. Barck Co. (Erped.d. Geraer Tageblatt) Gera gefl.
einſenden. Anonyme Briefe nicht
berückſichtigt

Jch ſuche für mein Colonialwaa-
ren c. Geſchäft per 1. April er.
einen jüngſt ausgelernten jungen
Mann als Commis.
O. Kreitlow, Torgau.

1 Paar fehlerfreie braune Wagen-

pferde, 5jährig, ſind in Halle für
1500 zu verkaufen. Näheres bei
Ed. Stückrath in der Exp. d.
Ztg. Auch würde dafür ein ange

rittenes nicht zu ſchwaches Pferd
angenommen.
Ein Paar große Läuferſchweine ver

kauft A. Fränzel in Reideburg.
Eine Zugkuh hat zu verkaufen

F. Strumpf in Wils.



F. A. Schütz

Tapeten und Teppich Fabriken

Allgemeiner Spar- und Vorschuss- Verein z0 Halle a/S.
Eingetragene Genossenschaft.

Bilanz ultimo Februar 1877.

Activa. Passiva.Cassa- Conto „I3.01709 Capital- Conto 307,395Wechsel- Conto 729,97754 Reservefond- Conto 31,17232
Effecten- Conto 22,894 58 Darlehn- Conto A.Debitoren-Copto in lauf. 6monatl. Kündig. 833,861

Rechnung 733,53428 5 Darlehn- Conto B.
Diverse Debitoren 8,178 99 3 monatl. Kündig. 129,490Darlehn- Conto C. 152,542 54

„Diverse Creditoren 53,142 62
u1,507,60248 1,507,602 48

dmen Garcinen- Lager
in überaus schöner und grossartiger Answahl
bringt zu billigſten Preiſen empfehlend in Erinnerung

Wilh. Walter, Leipzigerſtraße 92.

Lager

Tapeten und Bordaren.

Bouleaux nd Gollleisten.

Tischdecken.

Höbel- und Portieren-Stoften.

Weissen Gardinen

Teppichen.

Coc0s- I. Mauilla-Fabribaten,.

Augora- Decken

Dresden
Kaufhaus

erste Et.

77

V ur zen

Leipzig

Markt 11,

Es v a a

o

Halle a/S.

Grosse Auswahl in Gobelins, Pläschen, Ripsen, Damasten,
Satins, Cretonnes, Sorges u. Doublo- Sorges eto. für Meubles

und Gardinen

Collectionen von Plüschen u. Ripsen
durch mehrere Nrn. sehr billiger Stoffe

vermehrt.
eeeeeeereeeeeeeelnnhe

Löffel in Alfenide, Veusilber u. Britannia,
Meſſer und Gabeln Hundehalsbänder und Maulkörbe,

Sporen, Schmutzſporen, Fahr und Neitzeugbeſchläge
in plattirt, Neuſilber u. ſchwarz, Nickel, Neuſilberblech

und Draht.
WMessing- Plätten, Mörſer, Gewichte, Jalousie-
Gurthalter, Wein-, Spritz- und Eisſchrankhähne,

emaillirtes Kochgeſchirr u. dgl. m. empfiehlt

er. Haassengiergr. Klausſtraße 26.

Berliner Oefen!
empfiehlt zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen, dauerhaft geſetzt, in jeder
Auswahl, für ganze Baue ſowie im Einzelnen.

W. MHaase. Töpfermeiſter, Harzgaſſe 12.
Umſetzen der Oefen und Reparaturen billigſt.

Frische Englische AusternLüneburger Fürsten-Bricken,
Ala ier-Blumenkohlempfing I n. Schahbert, 8K große Stein und große UlrichsſtraßenEcke.

Gr e ohöf enbeſter Conſtruetion empfiehlt

Ohr. GlaserilIalIe a/S.
gr. Hlausstrasse 24.

Große u. kleine Ungarn,hl fette Landſchweine e
ſind eingetroffen bei S t

Gustav Stockmann, Halle a/S., Merſeburgerſtr. 13.

Privatunterricht. Für Bergbeamte!
Am Elementarunterricht, Giebi-

chenſtein, Burgſtr. 20, können Werke über Berg-, Hütten-
ſich Kinder im Alter bis zu 7 Jah und Salinenwesen,
ren betheiligen. Gefl. Anmeldungen faſt alle neu und elegant gebunden,
werden daſelbſt entgegengenommen. unter And. auch Zeitſchrift für das
Nähere Auskunft ertheilt gütigſt Berg-, Hütten u. Salinenweſen
Herr Diaconus Grüneiſen, Jahrg. 69, 71, 73, 74, 75 u. 76,
Rainſtr. 7. ein Theil nebſt Atlas, ſind preis

Auf dem Rittergut Piesdorf b. werth zu verkaufen und liegen die
Alsleben, Station Belleben, iſt ein l Werke bei Haasenstein G
überzähliges Arbeitspferd und ein Vogler, gr. Märkerſtraße
gutes Reitpferd zu verkaufen. 7p., zur Anſicht u. Verkauf aus.

Ss
2 773
s524
557z 252 lluſtrationen: i Jnhalt: Ueber d. Geſtalt u. Größe d.7 u a Da 1 T Erde. IV. Von K. M. Friederici. An
S 7 Se aſſe Swpe r I einer Strombucht in Nordoſtafrika. Von
T r 6 inal- S J Prof. R. Hartmann. D. erſte Jahresbezeichn. v. G. Mützel. richt d. zoolog. Station in Neapel. II.

M. n. ein Skizze v. Prof. Srinnerungen aus d. Kordilleren c. J.5 R. Harktmann. E Von H. Karſten. Literatur Bericht-
Molekular-phyſikal., Landwirthſchaftl.,

Kulturgeſchichtl.. Zoologiſche, Kleinere Mitthlgn. Perſonal Nachrichten. Die Eiſenbahn von
Liman. Oroya l. Offener Briefwechſel. Anzeigen. c. 2c.

Höhere Lehranstalt für Tonkunst
in Malle a/S.Beginn des Sommerhalbjahres am 4. April. Unterricht

von den Elementen bis zur Reife. CIavier-, Streichim-
strument- und Gesangs- Schule incel (Theorie). Anmeldun-
gen von Erwachſenen ſowie Kindern nimmt täglich entgegen

A. W. DreSszer, Director, Gr. Berlin 18, I.

Die neueſten

zu billigſten Preiſen
empfehlen

Fern r FBarkrn, r Steingtrasse 8.
Ein Paar große kräftige, lammfromme,

fehlerfreie Wagenpferde., dunkelblaue
Apfelſchimmel, 4 u. 5 Jahre alt, für jeden
Gebrauch paſſend, ſtehen preiswerth zum Verkauf

Halle a/S. gr. Ulrichsſtraße 24.
Den Bewohnern von Schraplau und Umgegend mache ich hier-

mit bekannt, daß ich, Endesunterzeichneter und nicht, wie irrthüm
lich verbreitet iſt, Herr Meineke in Schraplau das von dem
verſtorbenen Caspar Gari betriebene Abdeckereigeſchäft fortführe.
Den Herren Viehbeſitzern empfehle ich mich beſtens und werde durch
anſtändige Preiſe und reelle Bedienung zu jeder beliebigen Stunde den
Wünſchen derſelben nachkommen. Die Herren Viehbeſitzer mache ich
aufmerkſam, daß wegen der ausgebrochenen Viehſeuchen der Fall eines
Stückes bei der Ortspolizei angemeldet und darüber eine Beſcheinigung
beigebracht werden muß, daß das gefallene Vieh nicht an der Seuche
verendet iſt, ehe daſſelbe von meinen Leuten abgeholt werden kann.
Um Verzögerung der Abholung zu vermeiden, bitte ich, gleich nach Ab
leben des Viehes einen ſolchen Schein von der Ortspolizei zu beſchaffen,
ehe mir Nachricht gegeben wird, damit ich nicht umſonſt zur Abholung
des Viehes zu ſchicken brauche, da bei einem Seuchenfalle der Cadaver
nicht von mir an einen andern Ort, alſo nicht nach Schraplau, ge
bracht werden darf.

Alle Diejenigen, welche im Bezirke der Schraplauer Abdeckerei
Cadaver ankaufen oder verwerthen, mache ich aufmerkſam, daß ihnen
dazu das Recht nicht zuſteht und daß ich im Betretungsfalle dem Land
rathsamte davon Anzeige machen werde. H. 5,699.]

Gerbſtädt, den 1. März 1877.

on Gerrre,Abpdeckereibeſitzer zu Gerbſtädt, Sandersleben u. Schraplau

Fir Bauherren und Baur-
Unternehmaerr?

Großes Lager ſchmiedeeiſerner, ge
walzter I Träger, von 80 bis 400 mm ſ.

Höhe und bis zu 12 Meter Länge, aus
renommirten Hüttenwerken.

Bisenbahnschienen zu Bauzwecken.
Gußeiſernes Bau-FIaterial, als: Trä-

ger, Säulen, Conſole ec., in ſauberer und ſolider Ausführung.
BRBan-Wincdlen verſchiedener Stärke.
Pünktliche Lieferung. Billige Preiſe. KoſtenAnſchläge gratis.

7 W

F. Zimmermann C Co., Halle a/S.

FEINSTER
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Verkauf in Halle in Originalflasohen bei:
Ferd. Rummel Co.C. Müller Nach Delikatessenbdlg.

Von Viehsalz u. Vieh- Brennholzsalz Lecksteinen hält
ſtets großes Lager klein gehackt, in ganzen und halben

Ernst Voigt. Fuhren, auch frei Haus, liefert die
Frische Leinknchen, Holzhandlung von
Futter ais, Oswald Kaltwasser 00.
Futter-Erbsen- Säm erei-Ein u. Ver-schwarze Saatwik- Kauf bei Ernst Voigt.

Ken,
Wiekgerste und Fut- 1 4“, desgl. 1 ſchmaler Leiter-

wagen verkauft billigtergerste empfiehlt
Ernst Voigt. BVölberger Weg Nr. 3.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Khlhimlkkerfaues,
Patent-Hygrometer, zeigt die rela-
tive Feuchtigkeit der Luft und lehrt
das Wetter des nächſten Tages, ein
ſchließlich der Nachtfröſte beur
theilen. Alleinverkauf für Halle bei

Otto Unhekannt,
Kleinſchmieden.

v TunGummi-Bälle,
für Wiederverkäufer u. im
Einzelnen, ſehr billig bei
Albin Hentze, echmeerſte. 39.

Zchon öber 20 Jahre!
iſt der G. A. W. Mayer'ſche weiße
Bruſt-Syrup das bewährteſte und
beſte Haus und Genußmittel bei allen
Huſten Bruſtſchmerzen, Heiſerkeit,
Verſchleimung und jedem Lungenleiden,
ſowie Schwindſuchtshuſten und dem
Blutſpeien.

Lager bei AlIbin Hentze,
Schmeerſtr. 39.

cceeanqnqqqdcqcce ]]c]3m-—
Emser Kessel u. Kränchen,
Scehwalbacher Wein und

Stahlbrunnen,
Weilbach. Schwefelquelle,
natürl. Selters, ſowie
Emser Victoriaquelle
erhielten in friſcher Füllung

Helmbold Comp.
Die Aithee-Bonbon

von

Johannes Nitlacher,
Halle a/S. Poſtſtraße Nr. 10,
welche ſich durch ihre vorzügliche
Wirkſamkeit hier am Platze ſehr ſchnell
eingeführt haben, ſind echt von
jetzt ab außer bei Obigem auch bei
nachbenannten Herren zu haben:

G. C. Günther, Allstedt.
Otto Schavſe, Sangerbausen.
Friedrich Beier, Exleben.
r. Rach, Cönnern.
A. W. M üller, Weisseufels.
T. F. BamkKöhler, Zörbig.
Albert Lange, Querfurt
E. W alther, Gräfenbainchen.
B. Laue, Eislebep.
Ein überzähliges Arbeitspferd ver

kauft Mühle Döckritz.
Eine neumilchende Kuh verkauft

F. Reußner in Reinsdorf b L.
Pilsener Riäer

a. d. bürgerl. Brauhaus
verzapft von Sonntag ab

L. G. Rartecky,
Restaurant Reichskanzler.

Garteuban- Verein.
Monatsſitzung Dienstag den 13.

März Abends 8 Uhr im Saale des
Kronprinzen. Tagesordnung
„Vorlegen der Jahresrechnung des
Vereins.“ „Vorberathungen zur
Generalverſammlung.“ „Vorlegen
des Reviſionprotokolls, beantwortet
durch die Ausſtellungs-Commiſſion.“
Fragekaſten.

Schröter, Schriftführer.
Schriftliche Arbeiten in Juſtiz- und

Verwaltungsſachen,
An u. Ausleihung von Darlehen,
An u. Verkauf von Grundſtücken,
Agenturen für Feuer-, Leben und

Hagel- Verſicherung
bei A. BRIleeser, Schmeerſtr. 25.

M. J. n. C. Br.

FamilienNachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Statt beſonderer Meldung.
Geſtern Abend wurden wir durch

die Geburt eines kräftigen Mädchens
erfreut.

Halle, d. 9. März 1877.
Otto Sievert u. Frau.

TodesAnzeige.
Heute entſchlief ſanft und ſtille

in dem Herrn unſere geliebte un
vergeßliche Mutter, Schwieger und
Großmutter Chriſtiane Doro-
thee Friederike verw. Hein-
rich geb. Ernſt. Sie ſtarb in
Folge eines Schlaganfalls nach drei
wöchentlichen ſchweren Leiden, 75
Jahr 1 M. 11 T. alt, und ſoll ihre
ſterbliche Hülle Mittwoch d. 14. h.
Nachmittags 3 Uhr auf dem ſtädti-
ſchen Gottesacker in Halle beerdigt
werden. Um ſtilles Beileid bitten

die trauernden Hinterbliebenen
W. L. Puppendick, Oberpred.

nebſt Frau u. 4 Enkelinnen.
Mücheln, den 10. März 1877.
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Beilage zu Nr. 59 der „Halliſchen Zeitung.“
W 10.

rer

Halle, den 11. März 1877.

Hiſtoriſche Skizzen.

Der niederſächſiſch-däniſche Krieg.
Von

Julius Otto Opel.
(Schluß.)

Nachdem die Brüſſeler Verhandlungen ſehr bald im Sande ver-
laufen waren, hatte Mansfeld die Operationen mit Streifzügen
im Bisthum Speier eröffnet, deren Nothwendigkeit für die allgemeine
Sache ſchwer zu begreifen iſt. Tilly hatte dadurch Zeit erhalten, bis
Heidelberg vorzudringen und die Umgegend zu verheeren; während
Anholt nördlich nach Aſchaffenburg gegangen war, um das Durch-
brechen des Halberſtädters zu hindern. Um Tilly entgegenzutreten,
wünſchte Mansfeld ſich zuvor mit dem Markgrafen von Baden zu ver-
einigen, der nach langem zweideutigen Rüſten endlich die Maske abge
worfen hatte. Als Mansfeld in der Gegend von Wiesloch von Tilly
angegriffen wurde, unterſtützte der Markgraf bereits das pfälziſche
Heer. Bald, darauf aber erfolgte die verhängnißvolle Trennung Mans-
felds und des Markgrafen, und letzterer wurde am 6. Mai bei
Wimpfen von Tilly und den inzwiſchen mit ihm vereinten Spaniern
eſchlagen und verlor faſt die ganze vortreffliche Artillerie mit dem
oſtbaren Wagenpark, außerdem die Kriegskaſſe, welche die Summe

von 225,000 Reichsthalern enthalten haben ſoll. Zweimal waren die
Baiern ſehr energiſch in die Flucht geſchlagen worden. Das unver-
muthete Eingreifen der Spanier aber hatte den Kampf zu Ungunſten
des Markgrafen entſchieden.

Nach dieſer Niederlage war eine Verbindung Mansfelds mit Chriſtian
von doppeltem Gewicht, welcher letzterer ſich in Weſtphalen befand.

Anfang März 1622 nahten die Schaaren der katholiſchen Mächte dieſem
ſchwer bedrängten Lande, und Chriſtian konnte trotz mannigfacher ge
lungener Streifzüge nicht verhindern, daß ſie ſich in ſeiner Nähe feſt
ſetzten. Er zog ab, nachdem ihm Moritz von Heſſen den Durchzug
durch ſein Land geſtattet hatte. Der Vormarſch geſchah ziemlich lang
ſam, was ſeinen Hauptgrund in den gerade ſtattfindenden Waffenſtill
ſtandsverhandlungen gehabt haben mag. Tilly dagegen ließ ſich nicht
abhalten, alles aufzubieten, um die Vereinigung Chriſtians und Mans-
felds zu verhüten und ſie getrennt zum Schlagen zu bringen.

Durch Bedrohung Mannheims bewirkte er, daß Mansfeld von
Dieburg zurückkehrte, bis wohin er Chriſtian entgegenmarſchirt war.
Hierauf wandte ſich Tilly ſofort Chriſtian zu, der am 7. Juni in Höchſt
eingerückt war und am 10. Juni die Schiffsbrücke vollendet hatte, auf
welcher der Uebergang über den Main erfolgen ſollte. Jnzwiſchen hatte
ſich Tilly mit Cordova und Anholt vereinigt und die Umgebung von
Höchſt erreicht, bevor die Braunſchweiger mit ihren Vorbereitungen
zum Ueberſetzen fertig waren. Es kam zu einer heißen Schlacht, die
für Chriſtian ungünſtig ausfiel. Trotzdem konnte er ſich in ziemlicher
Ordnung zurückziehen und ſich bei Bensheim mit Mansfeld vereinigen,
dem er fortan das Obercommando ließ, während er die Führung der
Reiterei übernahm; das vereinigte Heer brach gegen Hagenau auf.

Tilly eroberte nun eine Stadt der Unterpfalz nach der andern,
während Jakob, der noch immer hoffte, mit Hülfe Spaniens ſeinem
Schwiegerſohn die Kurwürde und ſeine Länder erhalten zu können,
die Zeit mit fruchtloſen Verhandlungen zubrachte.

Auf ſeine Veranlaſſung entließ denn auch Friedrich am 3./13. Juli
Mansfeld und Chriſtian ſammt ihren Mannſchaften. Jakob hatte ge
hofft, daß ſeine Friedensbeſtrebungen durch dieſen Schritt kräftig ge
fördert werden würden. Mansfeld, auf ſolche Eventualität gefaßt,
hatte ſchon in Zeiten darauf Bedacht genommen, ſeine eigene Exiſtenz
auf alle Fälle ſicher zu ſtellen. Er hatte ſchon zu Anfange des Jahres
1622 dem Könige von Frankreich ſeine Dienſte angetragen. Er machte
ihm Hoffnung, durch einen Krieg gegen das Haus Habsburg ſeine
Wahl zum römiſchen Könige durchzuſetzen, wollte auch die Reichsſtädte
am Rhein unter franzöſiſche Botmäßigkeit bringen, was er unter dem
Vorwande einer Unterſtützung des Pfalzgrafen durchſetzen zu können
hoffte. Für ſich forderte er außer den Subſidien für den deutſchen Krieg
den Beſitz von Hagenau, natürlich unter franzöſiſcher Oberhoheit. Alle
dieſe noch nicht ganz aufgeklärten Verhandlungen blieben erfolglos.

Nachdem Mangsfeld und Chriſtian von Friedrich entlaſſen waren,
ſuchten beide ſchon am nächſten Tage Verhandlungen mit Tilly anzu
knüpfen um in des Kaiſers Dienſte zu treten, was von dieſem jedoch
gänzlich unberückſichtigt gelaſſen wurde. Mansfeld ließ ſich nach langen
Verhandlungen von Frankreich endlich beſtimmen, in die Dienſte der
Generalſtaaten zu treten, denen man in ſeinen Kämpfen gegen Spanien
dieſe Stütze zuwenden wollte. Durch franzöſiſchen Einfluß kam auch
eine Ausſöhnung mit Herzog Chriſtian zu Stande. Am 27. Auguſt
rückten ſie in Hennegau ein. Manssfeld führt ſeit jener Zeit den Titel
eines Fürſten. Jhre Aufgabe in Holland beſtand darin, bei der Auf-
hebung der Belagerung von Bergen op Zoom mitzuwirken.

waren auf drei Monate in Dienſt genommen. Dann, hoffte man,
würde ſich Chriſtian wieder nach Lippſtadt begeben können, und auch
Mansfeld ſollte hier Winterquartiere beziehen. Auf dem Marſch ſtellten
ſich ihnen unvermuthet die Spanier unter Cordova bei Fleurus ent-
gegen. Es gelang ihnen, wenn auch unter großen Opfern, die jedoch
auf ſpaniſcher Seite auch nicht gering waren, durchzubrechen. Friedrich
von SachſenWeimar fiel, Chriſtian erhielt eine Wunde im linken Arm,
von den ſpäter die Hand abgenommen werden mußte.

Bevor noch das Kriegsglück ſich den katholiſchen Waffen günſtig
erwieſen hatte, wurde auf den September des Jahres 1622 ein ſoge-
nannter Deputationstag nach Regensburg berufen, der das Ueber-
gewicht der katholiſchen Stände in offiziellen Formen zur Geltung
bringen ſollte. Die den Herzog Maximilian von Baiern ſchon am
22. Sept. 1621 ſchriftlich ertheilte Jnveſtitur über die pfälziſche Kur,
die bisher noch geheim gehalten war, ſollte nun definitiv werden.

Nachdem Ferdinand am 24. November ſeinen feierlichen Einzug
in Regensburg gehalten, wurde bis zum 7. Januar 1623 über Vor-
fragen verhandelt, namentlich über den von Jakob zu Brüſſel verab-
redeten Waffenſtillſtand auf ein Jahr, der ein Vorläufer eines voll
kommenen Friedens ſein ſollte. Ferdinand gab ſich den Schein, als
wolle er eine vollſtändige Waffenruhe herbeiführen helfen, woran er
aber im Ernſt nicht dachte. Als dann der Kaiſer mit ſeinen Zukunfts-
plänen hervortrat, wozu neben der beabſichtigten Uebertragung der Kur
an Maximilian auch ein Reichskrieg ſowohl an der Oſtgrenze der öſter
reichiſchen Lande, als auch gegen Holland gehörte, wurde man ſelbſt
auf katholiſcher Seite mehr und mehr abgeneigt, die Machtfülle des
Hauſes Habsburg erweitern und ſeine Kriegspläne fördern zu helfen.
Von proteſtantiſcher Seite, auch von dem Kurfürſten von Sachſen,
wurde nachdrücklich gegen die Uebertragung der Kur Verwahrung ein-
gelegt, wogegen auch Mainz wenigſtens eine ſchwache Oppoſition wagte.
Man hatte ein ziemlich deutliches Bewußtſein davon, daß nach einem
derartigen Siege des Kaiſers die Zukunft vollſtändig unberechenbar ſei.
Man erlangte auch, daß wenigſtens den Kindern des Pfalzgrafen nach
dem Tode Maximilians die Kur in Ausſicht geſtellt wurde, falls ſich
ein demnächſt zu berufender neuer Fürſtentag dafür erklären würde.

Jakob forderte die vollſtändige Reſtitution Friedrichs mit der
Drohung, daß er ſich ſonſt mit den Holländern verbünden werde. So
ſuchte denn in der That Spanien ernſtlich die Uebertragung der Kur
zu hintertreiben. Trotzdem aber ward Maximilian Kurfürſt und er
hielt, wenigſtens vorläufig, auch die Rheinpfalz. Auch ein Vertrag
über den Austauſch der Oberpfalz gegen das verpfändete Oberöſterreich
und 13 Millionen, welche Maximilian Kriegskoſten forderte, wurde ge
ſchloſſen. Am 15./25. Febr. 1623 fand die feierliche Jnveſtitur ſtatt,
allerdings nur für die Perſon Maximilians auf Lebenszeiten. Jn Rom
aber wurde dies als ein glorreicher Sieg der Kirche über die deutſchen
Ketzer mit Tedeum, Geſchützdonner, Jllumination und anderen Feſt
lichkeiten gefeiert. Aus Erkenntlichkeit für die von der Curie geleiſteten
Dienſte überſandte Maximilian dem Papſt Gregor XV. einen Theil der
Heidelberger Bibliothek und erklärte ſich bereit, Gut und Blut zur
Austilgung der Proteſtanten in Deutſchland daranzuſetzen.

Die neueſte Forſchungsreiſe in Moab.
Von Konſtantin Schlottmann.

(Fortſetzung.)

Das Originar des im vorigen Stücke beſchriebenen Fundes iſt ſeit
dem zur Unterſuchung mir zugegangen, und zwar auf Veranlaſſung
und durch gütige Vermittelung unſeres jetzigen Conſuls in Jeruſalem,
des Frhrn. v. Münchhauſen, der an wiſſenſchaftlichen Dingen ein leb
haftes Jntereſſe nimmt. Auf der Rückreiſe nach Jeruſalem zerbrochen,
dort wieder zuſammengeleimt, iſt die Urne, abermals zerbrochen, hier
angelangt, aber durch einen geſchickten Töpfer vollkommen wieder zu
ſammengefügt worden. Sie gleicht einem kleinen Kruge von gefälliger
Form und hat einen flachen Boden zum Stehen, was nur bei wenigen
andern der Gefäße der Fall iſt. Jhre Höhe beträgt 23, ihre größte
Dicke faſt 18 Centimeter, ſo daß ſie die bezeichnete Höhlung großen-
theils ausgefüllt zu haben ſcheint. Die dreizeilige Jnſchrift iſt aus der
Maſſe herausgearbeitet und mit einer gewiſſen Zierlichkeit, wenn auch
nicht mit der auf einigen Stücken ſich findenden kalligraphiſchen Gleich-
mäßigkeit, ausgeführt. Jch werde ſie ſpäter publiciren und gleich jetzt
einigen Fachgelehrten mittheilen. Die Schrift iſt durchgehends die ge-
wöhnliche der moabitiſchen Thonſachen. Jnsbeſondere zeigt ſie die drei
vorzugsweiſe eigenthümlichen Buchſtaben, die wiederholt für unmöglich
erklärt, aber ſchon von Prof. Koch durch hinlängliche Analogie gerecht-
fertigt worden ſind: das Mem, in welchem einſt Hr. Ganneau mit
großer Zuverſicht die Hand Selims wieder zu erkennen meinte, das

Aleph, von deſſen rundem Querſtrich Hr. Renan behauptete: er ſei ein
Sie ſchon allein hinreichendes Kennzeichen der Unechtheit, das Jod, an



welches Hr. Kautzſch eine ganze Reihe kühner ſkt g
knüpfte. Sie zeigt ferner in der erſten und dritten Zeile das auf den
Urnen und Jdolen ſehr häufige „el,“ das altſemitiſche Wort für „Gott.“
Jm übrigen aber wiederholt ſich auf ihr das gleich anfänglich von mir
hervorgehobene und ſeitdem vielbeſprochene Problem, daß die Buch
ſtaben, ſo deutlich ſie durchgängig ſind, doch, nach Weiſe gewöhn
licher ſemitiſcher Schrift geleſen, keinen zuſammenhängenden Sinn
darbieten.

Zu den alten moabitiſchen Räthſeln bringt die beſprochene Ent
deckung ein neues. Wie ſoll man die ſeltſame Einmauerung der Töpfe
und Jdole in den Höhlen erklären? Früher vermuthete Schapira, daß
dieſelben von jenſeit der Wand, etwa von einem unterirdiſchen Gange
oder von einer andern Höhle her, eingelegt worden ſeien. Dieß hat
ſich indeß den Reiſenden als nicht haltbar erwieſen ſie gelangten zu
der Anſicht, daß die Höhlenwände, welche jetzt wie natürliche Felſen
ausſehen, einſt aus dem Kalkgeſtein als Mauern aufgeführt worden
ſein müſſen. Aber zu welchem Zweck? Die Höhlen waren ohne Zweifel,
wie vielfach anderwärts, die Gräberſtätte des einſt daneben gelegenen
Orts. Mit Thonſachen wurden bei vielen alten Völkern die Gräber
reichlich ausgeſtattet. Aber zu der Art, wie die zuletzt gefundene Urne
in einer übrigens leeren künſtlich angelegten Höhlung ſtak, fehlt meines
Wiſſens jede Analogie. Wäre vielleicht anzunehmen, daß man Urnen
und Jdole mit magiſchen Jnſchriften in der Nähe der Gräber als Talis-
mane einmauerte, ähnlich wie man unter den Schwellen aſſyriſcher
Königspaläſte Jdole als Talismane vergrub? Die Anwendung der
Magie zum Schutze der Gräber iſt ja uralt. Hinter jenen Höhlen-
wänden befanden ſich möglicherweiſe ſogenannte Schiebgräber, in welche
der Leichnam mit dem Kopf nach einwärts zu hineingeſchoben wurde,
wie in den jüdiſchen Katakomben. Darauf deuten vielleicht die Knochen
hin, die man nebſt Thonfiguren aus der einen Höhlung hervorzog. Die
letztere iſt freilich nach Form und Umfang nicht beſchrieben, und auch
die Knochen wären genauer zu unterſuchen, wegen welcher Punkte ich
nachzufragen nicht ermangeln werde. Möglich aber auch daß die Gräber
am Boden der Höhle ſelbſt waren, wobei nur die. Dicke der aufge
führten Wandmauern auffällig erſchiene. Jedenfalls würde es ſich ver
lohnen die Erde des Bodens völlig wegzuſchaffen, wie Renan es wieder
holt bei ſeiner erfolgreichen und in mancher Hinſicht epochemachenden
Unterſuchung phöniciſcher Gräberhöhlen gethan hat. Zu bedauern iſt
ferner, daß man nicht im Stande war, die ſämmtlichen Wände oder
wenigſtens eine Wand der letzten vorher unangetaſteten Höhle voll
ſtändig niederzulegen, und ſo die Beſchaffenheit des ganzen Baues
ſammt ſeinem etwaigen Jnhalt ans Licht zu ziehen. Auch eine genaue
Zählung und Durchmuſterung aller Höhlen, ſo wie eine, wenn auch
nur ungefähre Zeichnung ihres Complexes wäre höchſt dankenswerth
eweſen.ß Aus bequemer Ferne dergleichen Wünſche auszuſprechen, iſt frei

lich leichter als die Schwierigkeiten ganz zu würdigen, mit welchen die
Reiſenden bei knapp zugemeſſener Zeit zu kämpfen hatten. Und was
man in archäologiſchem Jntereſſe auch vermiſſen und als der Ergänzung
durch eine neue Expedition bedürftig bezeichnen möge: den nächſten ihn
vor allem intereſſirenden Zweck, die Entſcheidung der Echtheitsfrage,
hat Dr. Almkviſt vollkommen erreicht. Mit berechtigter Zuverſicht ſpricht
er dieß aus. Er bemerkt insbeſondere in Betreff der Höhlenwand,
hinter welcher die Urne lag: „Daß dieſe Kalkſteinmauer, die ſowohl
auswendig als noch mehr inwendig daſſelbe Ausſehen, dieſelbe Härte
und Structur, wie der in der Gegend ſo überaus häufige Kalkſtein
felſen darbietet, nicht in unſerm Zeitalter, geſchweige denn eigens mit
Berechnung auf etwaige Beglaubigungsexpeditionen in den letzten Jahren
aufgeführt ſein kann, daran konnten wir nach dem Zeugniß unſerer
Augen keinen Zweifel hegen.“ Nicht minder phantaſtiſch wäre unter
den gegebenen Umſtänden die Annahme, daß der „geniale“ Selim von
der andern Seite her, etwa mittelſt eingetriebener Stollen, die kleinen
Höhlungen mit den Thonwaaren hergeſtellt habe. Gegen die Erſicht
lichkeit der Thatſachen, die „evidentia rerum,“ vor welcher einſt Luther
in einer Frage der höchſten Art, trotz längeren Widerſtrebens, ſich ge
beugt zu haben bekannte, wird man auch da, wo es ſich nur um
moabitiſche Töpfe und Götzen handelt, nicht dauernd aufkommen.

Suchen wir nun die Tragweite genauer zu beſtimmen, welche den
Reſultaten der geſchilderten Forſchungsreiſe im Zuſammenhange mit
anderen Momenten beizumeſſen iſt. Unmittelbar feſtgeſtellt iſt zunächſt
nur dieß, daß es überhaupt echte moabitiſche Thonalterthümer mit Jn-
ſchriften gibt. Hr. Dr. Almkviſt ſelbſt ſetzt ausdrücklich die Möglichkeit
(die übrigens von keiner Seite her je geläugnet wurde), daß unter den
geſammelten echten Sachen einige unecht ſeien, und überläßt die Ent
ſcheidung den Fachgelehrten. Wenn er aber damit zugleich die Anſicht
des verſtorbenen ehrenwerthen Tyrwhitt Drake, nach welcher an die
erſten echten Fünde ſich hernach ſehr ausgedehnte Fälſchungen anſchloſſen,
zurückweiſt, ſo beſtimmt ihn dazu der unmittelbare richtige Eindruck
von der Gleichartigkeit, welche die bei Kubeibe ausgegrabenen Sachen
mit den früher gefundenen zeigten. Aufgabe der Fachgelehrſamkeit wird
es ſein, eben dieſen Eindruck der Gleichartigkeit wiſſenſchaftlich zu be
gründen und, mit kritiſcher Aufmerkſamkeit auf das etwa Abweichende
oder Nachgemachte, von der großen gleichartigen Maſſe der Alterthümer
nachzuweiſen, daß ſie die in archäologiſcher und paläographiſcher Hinſicht
nicht die „Pfuſchereien“ ſind, als welche man ſie irrthümlich betrachtet
hat. Die ſo zu gewinnenden Reſultate werden freilich, bei der ver-
wickelten Natur der Fragen, um die es ſich dabei handelt, zunächſt nur

Man vgl. zu Obigem Lenormant, La magie chez les Chaldéens p. 44

er ſkeptiſcher Vermuthungenſe

folg. und p 83; bekannt ſind die in griechiſchen Gräbern gefundenen Bleitafeln mit
magiſchen Jnſchriften.

Entſprechendes hat aber auch die techniſche Unterſuchung zu erſtreben,
die ich ſeit 1874 wiederholt gewünſcht und erbeten habe. Sie hat
dabei den großen Vorzug, daß die Reſultate, welche ſie in Betreff des
Materials und der Form der Alterthümer gewinnt, gleichſam handgreif-
licher und leichter controlirbar, daher auch für ein größeres Publicum
zugänglicher und einleuchtender ſind. Fraglich erſcheint hiebei in dem
vorliegenden Falle die Betheiligung der Naturwiſſenſchaft. Jn Betreff
der Chemie haben längſt zwei ihrer hervorragenden Vertreter erklärt,
daß dieſelbe weder für noch gegen die Echtheit zu entſcheiden vermöge.
Anders dürfte ſich indeß nach dem Urtheil meines verehrten Collegen,
des Hrn. Prof. Dr. v. Fritſch, die Sache geſtalten, wenn unter Um
ſtänden mit Berückſichtigung der geologiſchen Beſchaffenheit der Fund-
orte mineralogiſche und petrographiſche Momente herbeigezogen werden
könnten, und wenn genauere Beobachtungen, an denen es bis jetzt
fehlt, über gewiſſe Veränderungen, welche gebrannter Thon in der
Erde erleidet, und über die dazu erforderliche Zeit angeſtellt würden.
Möge denn zu ſolchen auch für künftige Fälle wichtigen Unterſuchungen
die reichliche Berliner Sammlung die Anregung geben! Was dagegen
ſchon jetzt für die uns beſchäftigende Frage von durchgreifender Wichtig
keit iſt, das ſind die höchſt dankenswerthen Gutachten bewährter Thon-
techniker, welche ich auf Anlaß der beſchriebenen Entdeckungen erhoben
habe. Nicht zwar die von ihnen angegebenen Gründe, wohl aber ihre
übereinſtimmenden Reſultate mitzutheilen wird hier am Orte ſein.

(Fortſetzung folgt.)

*G* Der Schnepfenſtrich.

Von L. Röll.
Der Wald! Der Wald! Wer ihn liebt, in ſeinem Schatten auf

gewachſen iſt, der zieht das Rauſchen ſeiner mächtigen Kronen den
herrlichſten Gegenden vor; er giebt die kühnſten Felsbildungen, die
prächtigſten Städte, die klarſten See'n hin um den weichen Moosteppich
unter ſeinen Füßen das undurchdringliche Blätterdach über ſeinem
Haupte, um die geheimnißvolle, goldig-grüne Dämmerung.
Doch „nicht blos zur lieben Sommerzeit,

Nein auch im Winter wenn es ſchneit,“
wenn die ſchneebeladenen Aeſte der Bäume unter ihrer weißen Laſt
ſich beugen und ächzen und ſtöhnen, wenn alles Leben erſtorben zu
ſein ſcheint, und nur ſtill und unbemerkt unter der Schneedecke das
immergrüne Moos ſeines Lebens immergrünen Mai feiert, bewundern
wir die Herrlichkeit dieſes Gemäldes, das an Großartigkeit dem des
Sommers wenig nachſteht.

Und wenn dann der März herangekommen, wenn es ſich in tauſend
kleinen Keimen im Schooße der Erde regt, wenn tauſendfältige Knospen
ſich aufthun und immer weiter gedeihen, dann entfaltet ſich noch ein
dritter Reiz, den nur der Jäger kennt, an deſſen Herz der erwachende
Frühling pocht und ihn hinauszieht ins Revier.

Beinahe iſt es Frühling. Einzelnes Grün hebt ſich ſchon aus der
Erde, Gänſeblümchen iſt erwacht und aus den Büſchen leuchtet Schnee
glöckchen und Anemone. Die Luft iſt rein und mild, und heiter lacht
der blaue Himmel herunter auf die Erde, hie und da ſchon einem be-
fiederten Sänger ſein erſtes liebliches Zwitſchern entlockend.

Da iſt es Zeit, daß der Jagdfreund ſeine Kameraden verſammelt,
um die Freuden des Schnepfenſtriches zu genießen, denn: Reminiscere

putzt die Gewehre das iſt bereits geſchehn: Oculi da kommen
ſie und ſie ſind wirklich da Lätare, da iſt's das Wahre: Früh-
lingswetter, milde Luft, Sonnenſchein und die ſchon warmen Nächte
haben ſie herbeigelockt, um ſich in den Niederungen ſichere Brutplätze
auszuſuchen. Und iſt die SchnepfenJagd nicht eine der ſchönſten Jäger
freuden, die ehrenvollſte ob des ſichern Schuſſes zugleich?

Welche Pracht und Herrlichkeit entfaltet der ſonnenhelle Nach-
mittag; der Himmel glänzt im prächtigſten Tiefblau und eine wohl-
thuende Wärme umſpielt die friſche fröhliche Schaar, die ſich eben aus
der Waldſchenke entfernt und plaudernd, lachend und ſcherzend den
Weg nach dem Jagdrevier einſchlägt. Durch dunkle Tannenwälder,
durch's abgeſtorbene Haidekraut, zieht ſich der Weg auf verſchlungenen
Waldpfaden zum freien, ſchräg abfallenden „Schlag“. Hier wird
lagert, im muntern Kreiſe wandert die Flaſche von Hand zu Han
und die aus der Jagdtaſche gezogene Knackwurſt ſchmeckt hier noch ein
mal ſo gut.

Mittlerweile verkünden die immer ſchräger fallenden Strahlen der
Sonne deren baldigen Untergang. Noch einmal, als würde ihr der
Abſchied von der lieben Stelle ſchwer, erhebt ſie ſich als gluthrother

e
einem gerade hier verhältnißmäßi n Kreiſe von Sachverr
fänden zugänglich ſein. 4 ntwas den bezeichneten Aufgaben der Fachgelehrſamkeit genau

Ball und verſchwindet majeſtätiſch, das ganze Thal mit goldiger Glut
erfüllend, hinter den Bäumen des fernen Horizontes: Leiſe breitet na
und nach die Dämmerung ihre Fittige über den Wald und mahnt di
Jäger, an die Stellen zu eilen, wo die Schnepfe, die den Tag über
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in den Thalniederungen, ſumpfigen Waldwieſen und Brachen Würmer, el
Schnecken und Mücken geſucht, ſich nun aufmacht und mit mattem
Flügelſchlag die Luft durchkreuzt.

Noch iſt alles ſtill; nur die Droſſel flötet in den Wipfeln der
Bäume, als wollte ſie nach ſo langem Schweigen das Verſäumte
doppelt nachholen ein verſpäteter Geier fliegt ſchreiend zum Horſt,
dann rings tiefe Stille, wundervolle Waldeinſamkeit!

Aus dem Thale erklingen leis und zauberhaft die Abendglocken
der in ſtillem Frieden ruhenden Dörfer und ſtimmen vielleicht einen
oder den anderen der Nimrode träumeriſch; aber es gilt bei ihnen
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bei ihnen ſtoffgehalt in directem Verhältniß, ſo daß der Stickſtoffgehalt eines
Kameraden,
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Davoneilenden nachgeſandt. Sie war gefehlt, das Jägerblut war
noch zu unruhig. Aber nun ſchon wieder lockt es Bisswitt,
Bisswitt in den Lüften und verſtändnißvoll antwortet's Quaak, Quagk.
Die Flinte am Backen
folgt der Jäger der
Vorüberfliegenden, die
durch den Zickzackflug
den ſichern Schuß unge
mein erſchwert, es kracht,
und in ſchräger Richtung
fliegt die tödtlich ge
h zur Erde, nicht
ſelten dort noch wei
ter kriechend und dem
Schützen entgehend, der
vielleicht andern Tags
die Stelle, wo ſie ver
endet, an den Federreſten
erkennt, die Schlaumeier
Reinecke vom Nacht-
mahl übrig gelaſſen.

Doch der Strich
iſt heute Abend gut.
Von allen Seiten kreuz
und quer, durchſtreifen
die zirpenden nnd qua-
kenden Langſchnäbel die
Luft. Ein wahres Pelo-
tonfeuer wird auf ſie
eröffnet. Hier fällt eine
tödtlich getroffen, dort
ſteigt eine andere nach
einem Fehlſchuß höher
und verſchwindet mit einer raſchen Wendung in der Dunkelheit.

4 W 3e

mit S D
Tirro nun iſt es ganz dunkel. Hinter den ſchwarzen Tannen be

innt in gelbrothem Glanze der Mond aufzuleuchten; die Schatten der
norrigen Eichenäſte, denen noch das Laub fehlt, nehmen geſpenſtige

Geſtalten an, bis das helle Mondlicht durchbricht, ihre Conturen ſilbern

Die Waldſchnepfe (scolopax rusticola).

Und keit lieber Geſelle zu ſein.

abzeichnend, und den Boden mit tauſend Streifen und Punkten über-
ſäend. Jn der Ferne
ſchreit ein Rehbock und
raſchelnd fliegt ein
ängſtliches Vöglein tie
fer in den Wald, das
von einem am nahen
Gebüſche ſtreifenden Ge
wehr unverhofft aufge
ſcheucht wurde.

Heiter und ſcher-
zend hat man ſich ver-
ſammelt und heiter und
ſcherzend wird der Heim-

weg angetreten; der
gute Schütze wird gelobt
und der ſchlechte ge
neckt; dazwiſchen machen
noch eine Menge luſti-

u ger und abenteuerlicher
Jagd Geſchichten und
Jagdſchnurren die Run
de. Aber ich, lieber Leſer,
denke ſtill und freudig
an den gehabten Genuß
und beneide denjenigen,
dem es vergönnt iſt,
das doppelte Vergnügen
zum öftern zu genie-
ßen und im Waldes-
dunkel der Waldeinſam

Leider iſt das Vergnügen des Schnepfenſtriches
nicht eher ruht das Jägerblut, bis auf dem Rohre kein Korn mehr zu ein kurzes; denn wenn es jetzt noch heißt „Lätare, da iſt's das Wahre,
ſehen und ſchon lange das „Büchſenlicht“ vorüber iſt. Dann hallt Judica ſind ſie auch noch da“, ſo klingt es doch nur allzubald „Palmarum
vielleicht noch hie und daJein einzelner Schuß, einzeln ertönt noch ein Tralarum.“

Der Cacao als Genuß- und UNahrungsmittel.
Von allen Genuß mitteln, auf welche der Menſch gleichſam

inſtinctmäßig hingewieſen wurde, hat Keines außer dem Cacao die
Eigenſchaft der directen Ernährungsfähigkeit. Der Kaffee, der chineſiſche
und Paraguay-Thee, die Guarana der Fahan und die Coca, alle ent
behren das Vermögen, die Ernährung direct zu unterſtützen. Sie
wirken auf der einen Seite nur durch Verlangſamung des Stoffwechſels,
wodurch eine Verminderung der Bedürfniſſe nach Nahrung und ſomit
nur eine ſcheinbare Sättigung be
dingt wird; auf der anderen Seite
iſt ihre Einwirkung eine directe,
wodurch eine erhöhte geiſtige Thä-
tigkeit hervorgerufen wird.

Der Cacao oder das Cacao-Ge-
tränk, die Chocolade hat eine Eigen
ſchaft, welche dem Kaffee und dem
Thee c. vollſtändig abgeht. Während
die letzteren nur die Stoffwechſel
verlangſamen und bei mäßigem Ge-
nuß wohlthätig anregend auf das
Nervenſyſtem einwirken, ernährt die
Chocolade direct. Das nur in der
Cacaobohne enthaltene von Woskre-
ſensky im Jahre 1841 entdeckte ſehr
ſtickſtoffreiche Thöobromin, neben
Pflanzeneiweiß und Legumin, bil
den mit dem in dem Cacao ſo reich
lich enthaltenen Fette, der Ca-
caobutter, eine zur Ernährung des
Menſchen ſich vorzüglich eignende
Miſchung. Da die directe Ernäh-
rungsfähigkeit der Chocolade zum
größten Theil auf dem Thöobromin
beruht, und dieſe Subſtanz nur in
dem Cacao vorkommt, ſo kann ſelbſt
verſtändlich von einem eigentlichen
Surrogate, welches die Chocolade
vollſtändig erſetzt, keine Rede ſein.

Der hohe Gehalt an phosphor-
ſauren Erden (Kalk und Magneſia),
welche der Cacao als Aſchenbeſtand-
theile enthält, befähigt denſelben
ebenfalls, bei der Bildung der Knochen thätigen Antheil zu nehmen
es kann deßhalb beſonders der entölte Cacao bei der Kinderer-
nährung mit großem Vortheil zur Anwendung kommen. Selbſt bei
Knochenkrankheiten (Erweichen der Knochen) hat man den Cacao bei
der Kinderernährung mit gutem Erfolge angewandt.

Der eigentliche Nährwerth der Nahrungsmittel ſteht mit dem Stick

Nahrungsmittels den wahren Nährwerth angibt. Nach Playfair und

1000 C. befreite Fleiſch 17,15 Stickſtoff. Da nun das friſche Ochſen-
fleiſch 75 Waſſer enthält, ſo berechnet ſich der Stickſtoffgehalt deſ
ſelben zu 4,2875 o. Vergleicht man damit die Nährfähigkeit des Cacao,
ſo erhält man folgende Zahlen: Der Cacao enthält durchſchnittlich
17 Pflanzeneiweiß, welches 18,5 Thöobromin mit einem Stick-
ſtoffgehalt 35,1 Es berechnet ſich ſomit der Stickſtoffgehalt des

Die Cacaopflanze (1) mit ihren Früchten
(2) im Durchſchnitt und Bohnen (3).

Boeckmann enthält das abſolut trockene, von allem Waſſer bei

Cacao zu 4,z84 o oder um 0, es höher, wie der des beſten Ochſen-
fleiſches, welches bekanntlich nach
Marchal (compt. rend. XXXIV.
591) von allen Fleiſchſorten den höch
ſten Nährwerth hat. Außerdem ent
hält der Cacao ca. 40 Cacaobutter,
welche ein vorzügliches Reſpirations
Nahrungsmittel iſt. Wird dem Cacao
das Fett entzogen, ſo ſteigert ſich
dadurch der Stickſtoffgehalt und ſomit
der Nährwerth um das Doppelte
und enthält reiner entölter Cacao
ſomit zwiſchen 8 und 9 Wird
der Cacao freilich verfälſcht (mit
Stärkemehl und gemahlenen Cacao-
ſchalen), ſo hat er nach Unterſuchung
mehrer Gelehrten nur 5, bis 5,9
Stickſtoff, ein Beweis, welchen Ab-
bruch die Verfälſchung der Waare
herbeiführt, abgeſehen von den kaum
ausbleibenden Jndigeſtionen.

Noch ſei erwähnt, daß die Spa-
nier um das Jahr 1520 zuerſt den
Cacao in Megyico kennen lernten
und denſelben nach Europa brachten.
Der Genuß des Cacao's und der
Chocolade in Megxico reicht bis in
das graueſte Alterthum. Sie bildete
und bildet noch heute den Mund-
vorrath der Reiſenden und befähigt
zur Ueberwindung der größten
Strapazen. Beſonders wurde der
Cacao von den alten Mexyicanern
auf ihren Kriegszügen als Provient
mitgeführt. Daß bei außergewö n-

lich anſtrengenden größeren Bergparthien die Touriſten, namentlich
Engländer, ſich ausſchließlich des Cacao als Nahrung bedienen, iſt eine
bekannte Thatſache und ſchon durch ſein geringes Gewicht im Verhält-
niß zum Nährwerth begründet.

Jn Deutſchland iſt der Zebrauch des Cacao und zwar vornehmlich
aus dem Grunde geringer als in anderen Ländern, weil er in der Zoll-
behandlung als Luxusgegenſtand betrachtet und dem Kaffee gleich ge
ſtellt wird ein national-ökonomiſcher Fehlgriff, welcher, wie beim
Kaffee die Fabrikation zahlreicher Surrogate fördert. Hier beſteht nur

a
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und verkauft werden, während dies bei den ChocoladeSurrogaten nicht
der Fall iſt. Es wird vielfach als Chocolade eine Miſchung verkauft
zu Preiſen, zu welchen die geringſten Rohmaterialien gar nicht zu be
ſchaffen ſind und welcher neben jedem Wohlgeſchmack eben ſo ſehr jeder
Nährwerth abgeht. Von allen Ländern conſumiren Spanien und
Portugal den meiſten Cacao nach Verhältniß der Kopfzahl, dann folgtHolland, Frankreich, England und Jtalien; hinter Deutſchland ſteht
nur noch Oeſterreich als civiliſirter Staat im Conſume zurück. Jntereſſant

iſt wohl jedenfalls die Thatſache, daß im Jahre 1865 das in Paris
conſumirte Cacgoquantum höher war, als die Geſammteinfuhr in den
Zoll- Verein.

Da ein Preis Unterſchied im Genuſſe von Kaffee und Chocolade
kaum noch beſteht, ſo iſt es nicht anzunehmen, daß die Urſache des
un verhältnißmäßig geringen Conſumes in Deutſchland auf den vorher
angeführten Urſachen allein beruhe; ſollte nicht der Umſtand, daß der
beiſpielloss hohe Nährwerth des Cacao ungenügend gewürdigt wird,
einen mindeſt ebenſo großen Antheil an dieſer Erſcheinung haben?

Der Ring im Aberglauben.

(Fortſetzung.)
Die Namen der „drei Könige von Cöln“, wie man die drei Weiſen

aus dem Morgenland von ihrem zu Cöln befindlichen Grabe bezeichnete,
galten im Mittelalter und hier und da bis in unſere Zeit herein als
kräftige Talismane gegen Krankheit und Behexung, und wie man ſie
daher vielfach an Thüren, Giebeln, Hausgeräthen und Gefäßen an-
brachte, ſo grub man ſie auch in Ringe ein. Einer von dieſen Ringen,
die namentlich in Cöln ſelbſt angefertigt wurden, wurde vor einigenJahren in Dunwich gefunden und trägt die Heraineter:

„Jasper fert myrrham, thus Melchior, Balthasar aurum,Haec tria qui secum portabit nomina 'Regum,
Solvitur a morbo, Christi pietate, caduco.“

Jn der alten Thierfabel von Reinhard dem Fuchſe ſagt der Held
derſelben indem er den Schatz beſchreibt, den er für das Königspaar
entdeckt haben will: „Ein Stück darunter war ein Ring von feinem
Golde, und in dem Theile zunächſt dem Finger waren Buchſtaben ein-gegraben, ausgefüllt mit brauner und blauer Farbe
fanden ſich drei hebräiſche Namen, die ich nicht leſen oder bu
konnte; denn ich verſtehe dieſe Sprache nicht; aber Meiſter Abryon

von Trier, der iſt ein weiſer Mann, der ſich auf allerhand Sprachenund die Kraft von allerhand Kräutern verſteht. Und er glaubt nicht
an Gott, er iſt ein Jude und kennt beſonders die Kraft der Steine.
Jch zeigte ihm den Ring, er ſagte, es wären die drei Namen, die
Seth aus dem Paradieſe mitgebracht, als er ſeinem Vater Adam das
Oel der Barmherzigkeit geholt hätte. Und wer dieſe drei Namen an
ſich trüge, der würde nie vom Donner und Blitz beſchädigt werden,
keine Hexerei würde Macht über ihn haben, er würde nie verſucht
werden, Sünde zu thun, auch würde ihm niemals Kälte ſchaden, wenner auch drei lange Winternächte draußen im Felde läge und es noch

ſo ſchlimm ſchneite, ſtürmte und fröre, ſo große Gewalt hätten dieſe
Worte.“

Während die Namen von Heiligen auf Ringen das moraliſche und
körperliche Wohl beſchützen oder fördern ſollten, bediente ſich der Aber-
glaube derjenigen von Teufeln und Dämoned zur Schädigung Anderer.
So leſen wir in Monſtrelets Chronik, daß der Herzog von Burgund1407 den Herzog Louis von Orleans anklagte, dem König von Frank
reich durch Zauberkünſte nach dem Leben getrachtet zu haben. Unter
Anderm hatte er ſich dabei eines Rings im Namen von Teufeln be
dient. Ein Mönch unternahm dies „welcher in der Nähe eines Buſches
allerlei abergläubiſche Dinge mit Teufelsbeſchwörungen trieb.“ Zwei
böſe Geiſter erſchienen ihm in Geſtalt von zwei Männern, von denen
einer den auf den Boden hingelegten Ring ergriff und damit verſchwand.

Nach einer halben Stunde kam er wieder, gab den Ring, „der jetzt
roth, faſt wie Scharlach ausſah“, dem Mönche und ſagte: „Du wirſt
ihn in der dir bekannten Weiſe einem Todten in den Mund ſtecken“,
worauf er verſchwand. Der Mönch folgte dann dieſer Anweiſung,
„indem er damit den König, unſern Herrn, zu verbrennen gedachte.“

Eins der ſeltſamſten Stücke der LondesboroughSammlung iſt ein
wahrſcheinlich aus Deutſchland ſtammender kabbaliſtiſcher Ring, deſſen
Außenſeite mit einem Rubin und einem Amethyſt beſetzt, ſonſt aber
ganz einfach und ſchmucklos iſt. Drückt man jedoch auf einen jener
Steine, ſo läßt eine Springfeder den Ring ſich auseinanderthun, und
man hat einen innern und einen äußern Reif vor ſich, die mit magiſchen

Zeichen und Namen bedeckt ſind, unter welchen letzteren ſich die der
Geiſter Asmodiel, Nachiel und Zamiel befinden. Dieſe Einrichtung hat
offenbar dazu gedient, Profanen die eigentliche Natur des Ringes als
eines Zaubermittels zu verbergen.

Das Horn des Narwal, welches im Mittelalter für das des fabel-
haften Einhorns galt, wurde als ein Mittel angeſehen, mit welchem
ſich Gift entdecken und unſchädlich machen ließ. Man verarbeitete es a
daher zu Ringen, die man in Waſſer tauchte, welches dann getrunken
gegen Vergiftung gut ſein ſollte. Michaelis, ein Leipziger Arzt, wendete
bei allen Krankheiten ohne Unterſchied einen derartigen Ring an.

Sehr geſchätzt waren einſt und ſind in manchen deutſchen Gegen-
den, z. B. in Tirol, ſowie in England noch heutigen Tages Ringemit ſogenannten Krötenſteinen (dieſelben ſind foſſile Zähne einer Rochen-

art). Sie ſchützen neugeborene und noch ungetaufte Kinder vor den

und darunter be in S J
äbiren deutſche Kriegsſchiffe ergeben.

durch Veränderung ihrer Farbe oder durch Schwitzen an.
ſtein ſitzt nach tiroler Volksglauben im Kopfe der männlichen Kröte
und wird nur auf dem Wege gewonnen, daß man das Thier in einemirdenen Topfe in einen Ameiſenhaufen ſteckt. Nach Andern kann man

ihn auch von dem lebenden Thiere erlangen, wenn man es auf ein
Stück rothes Tuch ſtellt. Da ſchüttelt die vor Vergnügen herum
ſpringende Kröte ihn heraus, doch. muß man flink ſein, und ihn heimlich wegnehmen, weil ſie ihn ſonſt ſogleich wieder verſchluckt. Die
wiederholt erwähnte Londesborough Sammlung beſitzt zwei von den
mit dieſem Aberglauben in Verbindung ſtehenden Ringen. Der eine
iſt von gemiſchtem Metall, vergoldet und mit der Figur einer Krötegeſchmückt, die eine Schlange verſchlingt. Der zweite enthält in ſeinem

Steine das Bild einer Kröte und darunter den echten Krötenſtein.
Die Steine, welche orthodoxe Muſelmänner zu Talismanringen

verwenden, ſind Blutſtein, Achat, weißer und rother Karneol und
Chalcedon. Das Metall derſelben iſt ſtets Silber, da alle andern
Metalle, edle wie unedle, durch die mündlichen Vorſchriften des Propheten

verboten ſind. Als Muhammed eines Tages einem Manne begegnete,
der einen Ring von Erz am Finger trug, rief er: „Dieſer Ring riecht
nach Götzendienſt.“ Bei einer andern Gelegenheit, wo einer ſeinerAnhänger mit einem eiſernen Ringe in ſeine Nähe kam, ſagte er zornig:
„Dieß iſt das Zeichen der zu den ewigen Flammen verdammten Seelen.“

Ein drittes Mal, als er jemand auf ſich zukommen ſah, der einen
Goldreif anſtecken hatte, machte er ein finſteres Geſicht, drehte ſich um
und ſpie aus, als ob er einem Hunde oder einem Ungläubigen begegnet
wäre. Für vie wirkſamſten Amuletringe gelten die, welche auf einem
weißen Achat die Abbildung des Maales zeigen, welches Muhammed
der Sage zufolge von der Hand Gottes als Beſiegelung ſeines Propheten
thums zwiſchen die Schultern gedrückt worden war.

(Schluß folgt.

Aufgaben.
1. Buchſtabenaufgabe von O. G. und O. K. in S.

Aus den Buchſtaben a, a, a, a, a, a, ag, a, b, b, b, e e, H, i, 1, m, n,n, n, n, o, 0, o, p. r r, r, r, ſe ſ. t, t. t, u, u, u, u, u, u, z fol de Worte zu 'bil-
den: 1. Männlicher Vorname. 2. Thier in Süd AÄmeri g 3. Stadt in e
4. Hiſtoriſcher Berg. 5. Weiblicher Vorname. 6. Ruſſiſches Goldſtück. Stadti 8. Beiname eines römiſchen Kaiſers deren An und Endlaune 2

2. Silbenräthſel von E. in Staßfurt.
Aus den Silben: ag, bus, bur, e, in, il, des, den. le, li, gol, no, lam, ku, ra,

is, ſa, cams, tau, rat, wil, zit, fels, ſtadt, dorf die Wore u 'bilden: 1. Stadt
im Königreich Sachſen. 2. Stadt im Königreich Bayern. S in der Türkei.
4. Stadt im Reg.Bez. Frankfurt. 5. Staat in d 6. Ort in Thüringen.
7. Stadt im Königreich Sachſen. 8. Stadt in Armenien. 9. Berg in Armenien
deren An und Endlaute zwei bedeutende Salzwerke ergeben.

3. r Nr. 46.
a

m S

e nz 0 5 P r GWeiß en an und ſett im vierten Zuge matt.

4. Schach Nr. 47 (eingeſ. v. J. B.). Stellung: W. K. s D. 32; T.h2; S. e6; L. h6; B. v6, e2, e7, as, e2. S. K. es; T. c4. M. zieht und
ſetzt im dritten Zuge matt.

Löſungen aus Nr. 8.
1. Pantomime, Halali, Oberbach, Taraſp, Odeſſa, Geometer, Raſtenburg, Arco,Patagonien, Helene, Jngolſtadt, Elias. Photographie, Stenographie.

2. Die zwei Tugendwege.Zwei ſind der Wege, auf welchen der Menſch zu n Tugend ſnporſtreot

Schließt ſich der eine Dir a thut ſich der andere Dir auf.Handelnd erringt der Glückliche ſie, der Leidende duldend

Wohl ihm, gen ſein Geſchick liebend n beiden geführt.
3. Vorgethan und nachbedacht

Hat Manchen in groß Leid gebracht.

Correſpondenz.
Löſungen aus Nr. 8. Clara, u. O. Kr., P. V., S. u. A. W.alle a. H. J. B., Eisleben (a. a. ſtereometriſche, trigonometriſche c. Aufſind im allg. für einen weiteren egfertteil nicht ſo intereſſant; doch C ſie u

Pipeipen ausgeſchloſſen, daher Sie die Jhrigen nur ſenden mögen); V. in Sch7); A. K. n gri M., äüg n nicht wohl enrat iſt ch
Scherzfrage); u. E. Bruckdorf; Fr. M Freiburg (Hr. P. iſt ſchon ginge
nicht mehr in der Redaction, doch iſt der n beſorgt); Cönnern
Beeſn H. J., z und O. M., Bitterfeld Anna u. Adelheid, Herzberg; W.
S. in D., F. in Dr. A. Bg., Eisl. (a. a. 7). Außerdem eine Löſung des Silben-
räthſels ohne eden Namen, welchen letzteren wir indeß mit dem zweiten Blatte
abgeriſſen haben könnten.

Königszugaufgaben würden uns willkommen ſein.
Schachcorreſpondenz.

a

ehe der t Jwerge, ſie heilen (in England) Nierenkrankheiten
E. (Nr. 45 corr.) Fr. M. (Sie überſehen, daß mit 2. D.ſich ſeid in ſtellt).

Gebaner Schwetſchke' ſche Vuchdrucherei.
Adreſſe für Einſendungen: Expedition der Halliſchen Zeilung (Schwetſchke), in Halle a/S.

ns

r51 n Tiroh Wunden Kommt Gift in ihre NRahe, ſo Ligen W
er Kröten

e5--es M.
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